Gottes Christi 


Diener und Apostel Barnabas 
allen Kindern 
Der ewigen Wahrheit, des wahren Lichtes und des ewigen Lebens 


Gruß 
In seinem heiligen Namen und Geiste! 


Hochgelobt sei Gott - Der allgütige Vater alles Lebens — 
und sein heiliger Name 


Christus 


Sein Friede und Segen sei allen zuteil, die in wahrer Erkenntnis Seiner und 
ihrer selbst Sein Wort werktätig befolgen zu ihrem eigenen und vieler andern 
zeitlichen und ewigen Heile. 


Kinder Gottes Christi 
unseres Herrn! 


Brüder und Schwestern! 


In meinem letzten Schreiben habe ich versprochen, aus allen mir 
bisher in die Hände gekommenen verfälschten und falschen, von 
beschnittenen und nicht beschnittenen Anbetern des Hebräergottes, 
dieses alten Satans, also von Antichristen geschrieben, erfun- 
denen, abgeschriebenen und in Mengen verbreiteten jüdischen 
„Evangelien und Apostelschreiben“ 

das herauszusuchen und gesammelt aufzuschreiben, wovon euch 
nicht alles bekannt sein wird, was aber schwer gegen Die ewige 
Wahrheit Gottes Christi, gegen sein wahres Wort, 

gegen unser wahres Wissen von ihm und gegen uns gerichtet ist. 


Wohl seid ihr über vieles desgleichen, was jüdische Bosheit, 
Tücke und Verlogenheit gegen Christus und Sein Wort erfund- 


den hat und für Sein, oder auch seiner Apostel wahres Wort ausgibt, 
längst schon von denjenigen Seinen unterrichtet, die als 

wahre Arbeiter auf dem Felde unseres Gottes und Herrn, euere 
Gemeinden gegründet hatten, und nun bei Ihm in Seinem Reiche woh- 
nen; seid dem hat aber dieselbe jüdische Bosheit, Tücke und Ver- 
logenheit weitere, neue „Evangelien“ - „Herrenworte“ — „Offen- 
barungen“ - „Akten“ und „Sendschreiben“ erfunden — und da bitte ich - 
Barnabas - euere Altesten, Prediger, Boten und euch alle: 


Nehmt desgleichen nicht an! Weiset alle solche neue jüdische „Wahrheiten“ 
Samt den Bringern ab! - bleibt treu dem Einem! wahren, euch gepredigten und 


gegebenen Evangelium, da es nur Ein: Wahres Evangelium gibt, wie auch Gott nur 
Einer ist in Christo, unserem Herrn. 


Gleich allen den großen Aposteln Gottes Christi, 

von welchen keiner aus dem Judentum war, von denen aber die be- 
schnittenen Sendlinge der Juden und ihres alten Satans, des 
Hebräergottes, das Gegenteil seit langem behaupten, hat auch 
Paulus und Apollo, die gleich mir durch das schamlose Zeichen des 
Bundes mit dem Teufel kennzeichnet waren, euch, Kinder Gottes, 
alleseit und immer wieder auf das teuflische Treiben der Juden 

und ihrer Sendlinge aufmerksam macht, euch vor ihnen gewarnt — 
und nun bitte und warne ich - der Kleinste unter allen den Seinen, 


euch: Hütet euch vor ihnen! - ganz besonders aber vor denjenigen, 

die nicht beschnitten und eure eigenen Volksangehörigen, ob aus 

Gewinnsucht, oder Neigung zur Bosheit und Lüge, dem Hebräergott und den Juden 
wider und gegen Christus und gegen uns dienen. 


Mit Schrecken und Entsetzen, mit unsagbaren seelischem 
Schmerz und Leid erfahre und sehe ich selbst auch immer 
Wieder, wie sich nicht nur Neulinge in Scharen, sondern selbst 


Auch bereits belehrte und im heiligsten Namen Got tes 
Christis getaufte Glieder unserer Gemeinden von Juden und des 
Alten jüdischen Satans bereden, betören, Irreführen und einfan- 

gen lassen, wodurch die judenchristlichen, besser gesagt jüdi- 

schen Nazarener und Jesusgemeinden stetig wachsen, die wahren 
Gemeinden GottesChristi aber abnehmen. 


Unbeständige, Wankelmütige, Laue, Abergläubische, Denkschwache und Denkfaule, 
lassen sich von den Sendlingen des jüdischen Teufels und der Juden, durch deren 
frömmlerisches und heuchlerisches Betragen blenden, betören und irreführen; ihnen 
gefällt es zu hören, wie diese “den Herrn Jesus“ 

unter möglichsten Meiden des heiligsten Namens Christus!in eigens 
erfundenen, ellenlangen „Gebeten“ und jüdischen Psalmen, als den 

Sohn Davids“ loben, als den Gesandeten und Gesalbten Gottes, als 

Herrn und Meister, als Erlöser-Heiland, Messias, als den Eingeborenen 

Gottes, der gleich dem erstgeborenen Sohn Gottes: 

Ischreal, ein wahrer Sohn Gottes sei, als Richter und König, als das gehorsame 
Opferlamm Gottes, aber auch als den „vielgeliebten Knecht Gottes preisen“ der zur 
Rechten Gottes sitze und uns bitte, um den grimmigen Zorn Gottes durch sein Bitten 
zu besänftigen und von den Gläubigen abzuwenden. 


Wenn dann noch alles das „ein Geist aller Weisheit“ durch die meist mitgeführten 
Betrügern, die für Propheten ausgegeben werden, bestätigt und 

Neues von Jesus offenbart“, oder sich gar so gebärdet, als wäre er es selbst 
-und wenn dann etwa auch noch einer oder der andere, einem oder dem 
andern der Teilnehmer bekannte Verstorbene „zum Zeugengerufen“ wird 
und alles bestätigt, was die Sendlinge des Teufels und der Juden mit ihren 
Betrügerpropheten und mit „dem Geist aller Weisheit“ verkünden 

ist das Entzücken und der Glaube der Betörten und Betrogenen so 

groß, daß sie sich von solchen ihren „Aposteln und Propheten“ 

gegen uns hetzen lassen, uns dann tatsächlich für Frevler und Gottes- 
lästerer halten, sich immer fantastischer gegen uns wenden, weil 
die sich darin besonders hervortun, worüber ich in meinem letzten 

Schreiben berichtet und geklagt habe. 


Seitdem sind wieder fast drei Jahre verflossen; die Römer schreiben das Jahr 
achthundertdreißig, ich stehe im vierundsiebzigsten Jahre meines irdischen Lebens 
und es wird mir viel, viel Bitteres zuteil, was ich auch von den noch da auf Erden 
wirkenden, großen Aposteln Gottes Christi, 

Johannes, Andreas, Bartolmos und Matthäus weiß, da mir im Verlaufe der 

Letzten Monate von allen Briefe durch Boten zugekommen sind. 


Johannes, Mattäus und Bartolmos stehen mit mir in fast gleichem Alter, 

da wir im Römerjahre siebenhundertsechsundfünfzig in diese Welt kamen, 
Andreas ist aber noch um acht Jahre älter, muß also bereits zweiundachtzig Jahre 
zählen, und es freut mich, euch über sein Wirken 

das schreiben zu können, was auch euch alles erfreuen wird, was wir in der 
schweren Zeit so notwendig brauchen. 


Im Namen dieser vier so emsigen Arbeiter auf dem Felde der ewigen Wahrheit Got 
tes Christi, aber auch im Namen der seligen: 

Lukas, Petrus, Akkios (Jakobus-Jekasar, Similius (Simon) und Thaddäus, 

dieser drei Söhne Jasens (Josefs), Akkios (Jakobus), des Johannes Bruder, 
Thomas-Didymos, Philippus, Mathias, Markus, Paulus und all ihrer 

seligen Mitarbeiter, bitte und mahne ich — Barnabas - euch alle; 


Bewahret das, was ihr an dem Einen wahren Evangelium und an ihren 

Schriften in den Händen habt, behütet es mehr als euer eigenes irdisches Leben, 
schreibet es getreu auch ab, soweit es den einzelnen möglich ist — 

und beherzigt alles so, daß es in eurer Seele und in eurem Herzen als 
lebendiges Malzeichen erhalten bleibe, wie es geschrieben auch der Menschheit 


erhalten bleiben sollte trotz der Jagd die das EI-Schaddai-Judentum mit seinen 
beschnittenen und nicht beschnittenen Antichristen 


darnach treibt. 


Beherzigt mein letztes Schreiben an euch, mit einem der neuen Briefe an die 
Hebräer, und haltet euch an mein Bitten dort, welches euch der Bitten und 
Mahnungen aller der schon seligen, wie auch aller da noch wirkenden wahren 


Arbeiter Gottes Christi erinnert, denn ich rede, lehre, predige und schreibe 


nichts anderes, als die Seligen gelehrt, gepredigt, und geschrieben haben, alle Eines 
Sinnen und Eines Geistes: 


Die ewige Wahrheit Gottes Christi! 


Fast alle größeren und großen Gemeinden wahrer Christianer besitzen Briefe ihrer 
Gründer und deren Mitarbeiter, Briefe, die während der bisher stattgefunden 
Versammlungen der Apostel und ihrer engsten Mitarbeiter an die Gemeinden Gott 
es Christi geschrieben wurden - und ich bitte alle Altesten, Prediger, Boten und 
Mitarbeiter, diese Briefe so zu behüten, daß auch sie nicht den „jesuslobenden“ 
beschnittenen und nichtbeschnittenen Antichristen zur Beute werden, wie es leider 
vielfach schon geschehen ist. 


Darum bitte ich alle Schreibkundigen immer wieder alles von den Aposteln 
Geschriebene möglichst oft abzuschreiben, womöglich auch in eine der bekannten 
Sprachen zu übersetzen, denn geschieht es nicht, ist der Verlust einer jeden nur 
einmal vorhandenen Handschrift allermeist unersetzlich; die Altesten jeder Gemeinde 
Gottes Christi, die im Besitze einer einzigen solchen Handschrift sind, 
fürchten sie einer anderen Gemeinde zu borgen, um ihrer nicht verlustig zu werden — 
und das mit Recht — angesichts der Schliche und Tücke derjenigen, die sich nur für 
Boten der Altesten einer oder der andern fernliegenden Gemeinden ausgeben, sich 
sogar mit ihren Briefen ausweisen, das Verlangte erhalten — und die so Betrogenen 


den Betrug zu spät erkennen 


Die >Tücke und Schliche solcher Teufel sind unaufzählbar und unberechenbar; sind 
aber Abschriften und Übersetzungen vorhanden und geht eine davon in Verlust, 


wäre es kein Unglück; leider finden die allermeisten der Ältesten mit den Ihren 
vielfach nicht die Zeit zu tagelangem Schreiben und können allermeist auch nicht 
gemietete Schreiber zahlen, wie es die jüdischen und verjudeten „den Herrn Jesus 
lobenden“ Sendlingen des Teufels tun können und ausgiebig auch tun. 


Diejenigen Ältesten aber, die es mit Beisteuer der ganzen Gemeinde, manche aber 
aus eigenen Mitteln unternommen hatten Schreiber zu mieten, erleben es fast 
sämtlich, daß der oder die Gemieteten nicht nur mit der Hand- und Abschrift 
verschwanden, sondern auch mehrere, ja in einigen Fällen alle anderen noch 
vorhandenen Hand- und Abschriften mitnahmen im sicheren Wissen, daß sie das 
Hundertfache „verdienen“, als an ehrlicher Arbeit. 


Darum hütet euch vor Fremden, sich anbietenden Schreibern und verzüglich auch 
noch vor solchen, die Notlage oder sonst was vorgeben, sich recht billig anbieten, am 
meisten aber vor solchen, die überhaupt kein Entgeld fordern, und nur aus 
Gefälligkeit, oder auch aus Wissensdurstarbeiten zu wollen angeben. 


Briefe sind von allen vier bisher abgehaltenen Apostelversammlungen an die 
größeren und großen Gemeinden Gottes Christi indie Länder gesandt 
worden, aber ich muß es erfahren und erleben, daß selbst diejenigen Gemeinden, 
die sie erhalten hatten, heute nicht alle in ihrem Besitze mehr sind, und es gibt nicht 
wenige Alteste der weiteren Gemeinden, die den Verlust der ihnen anvertrauten 
echten Handschriften der Apostel und ihrer Mitarbeiter sich selbst nicht erklären 
können, da sie trotz angenommener sicherer Verwahrung, eines Tages einfach 
verschwunden und unauffindbar waren. 


So werde ich in Briefen, oder sonst auch gefragt, wann und wo die Versammlungen 
der Apostel Gottes Christi undihrer Mitarbeiter stattgefunden hatten, was 
dabei beraten, besprochen und beschlossen wurde, und da sage ich kurzhin: 
Besprochen und beraten wurde in allen vier Versammlungen das teuflische 
Treiben jener Juden, die auf Weisung ihres Hohepriesters Anan zu den 
Aposteln gingen, Eifer heuchelnd um Taufe baten, dabei die Namen der sie 
Taufenden annahmen, bald auch um das geschriebene Evangelium baten, um 
angeblich alles sich einzuprägen und dann selbst auch lehren zu können, das 
Erhaltene zu Anan trugen, der daraus gleich mehrere jüdische „Evangelien“ 
schreiben und seine „Apostel“ eine gegen die wahre Christianergemeinde 
gerichtete „den Herrn Jesus lobende“ Gemeinde aufstellen ließ, die den 
Hebräergott, die Hebräerschrift, das Moyschegesetz und alles Jüdische - „im 
Namen des Herrn Jesus“- in sich aufnahm und zu beobachten hatte. 


Da dieser jüdischen „Christen“-gemeinde den Juden verpflichteten Knechte, Diener, 
Sklaven und Proselyten aus den Völkern zugetrieben wurden, war sie bald größer als 
die wahre Christianergemeinde - hatte „Apostel“ mit gleichen Namen wie diese, und 
als die wahren Apostel Gottes Christi inandere Städte und Länder zogen, 
zogen ihnen die jüdischen Afterapostel nach, ja kamen ihnen auch zuvor. 


Das ist kurz gesagt alles, denn was weiter besprochen und beraten wurde, wisst ihr 
aus ihren Sendschreiben, wie aus den meinen, und ergibt sich aus dem teuflischen 
Treiben der Antichristen von selbst. 


Die erste der Apostelversammlung fand Frühjahr des Römerjahres 
siebenhundertneunzig, im einundvierzigsten Jahre nach der Menschwerdung 
Gottes Chrsti dem Herrn zu Jerusalem statt, sieben Jahre nach Seinem 
Sterben am Kreuze, nach seiner glorreichen Auferstehung und blieben wir bis zur 
siebten Jährung Der Sendung Seines heiligen Geistes, die Meisten dort; dort starb 
am Freitag, den fünften April desselben Jahres die von und durch Gott geheiligte 
Mutter zur selben Stunde, in der sieben Jahre zuvor unser Gott und Herr starb, und 
wir waren Zeugen des wunderbaren Geschehens bei ihrem Sterben, wie dann am 
Sonntagmorgen beim Aufgehen ihres irdischen Leibes im Lichte Seiner Gotteskraft! 


Die zweite Versammlung, gleichfalls zu Jerusalem, war Frühjahr des Römerjahres 
achthunderteins; da fehlte Akkios (Jekasar-Jakobus), Bruder des Sehers Jovian 
(Johannes), welchen der Judenkönig Herodes Agrippa am fünfundzwanzigsten 
September des Römerjahres siebenhundertfünfundneunzig hinrichten hat lassen. 


Die dritte, und zu Jerusalem auch letzte Apostelversammlung war im Sommer des 
Römerjahres Achthundertzwölf; da fehlte der Spätling Schaul-Paulus, der erst 
Frühjahr siebenhundertneunzig berufen ward und zur Zeit dieser Versammlung der 
Gefangene des Prokurators Felix zu Cäsarea am Meere war. 


Die vierte fand im Herbst des Römerjahres achthundertdreiundzwanzig zu Antiochia 
in Syrien statt, im Jahre der Zerstörung Jerusalems und der Mördergrube des 
Jahwehtempels; da fehlten drei der Söhne Jasens Alphäus (Josef), Akkios (Jekasar- 
Jakobus), Simonides-Similius (Simon) und Thaddäus, Lukas der Arzt, Petrus, 
Didymos (Thomas), Matthias, Markus und Paulus, nebst vielen ihren Mitarbeitern. 


Es fanden sich dort ein: Jovian (Johannes) der Seher mit Ignatius, Andreas, Bruder 
des seligen Petrus, Linus aus Rom, Matthäus, Bartolmos, andere mit ihren 
Mitarbeitern und schließlich auch ich mit Timon und Nicolaos; es sind sieben Jahre 
seitdem verflossen und angesichts der Tatsache, wie furchtbar das jüdische 
antichristliche Judenchristentum unser wahres Christianertum überallbedrängt und 
immer mehr auch verdrängt, stand diese Versammlung im Zeichen der Trauer, des 
Leides und schwerer Besorgnis, ganz besonders auf Grund der Berichte des Linus 


über das sprunghafte Anwachsen und über den Zustrom, dessen sich das verjudete 
Antichristentum der Gemeinde des Clemens Flavius zu Rom erfreuen, dazu auch 


noch auf Kosten der dortigen wahren Gemeinde Gottes Christi, die Linus mit 
seinen Söhnen Kleton (Cletus) und Kleomenes (Clemens) leitet. 


Seit Sommer des Römerjahres achthundertzweiundzwanzig war Vespasian Flavius, 
des Clemens Flavius leiblicher Oheim, von den in Agypten, Syrien und Judäa 
stehenden Legionen zum Kaiser ausgerufen worden, welchen sich bald auch andere 
anschlossen; war Clemens Flavius, schon infolge seiner Gelehrsamkeit, 
Beredsamkeit, seiner wohlgebildeten großen Gestalt, die selbst Bildhauer anzog und 


als leiblicher Neffe des Stadtpräfekten von Rom, Sabinus Flavius, ein angesehener 
Mann, wie denn erst als Neffe des Kaisers. 


Nun konnte er als Episcopus seiner Gemeinde offen auftreten, und da er neben Titus 
ein ausgesprochener Liebling des Kaisers Vespasians und seines ganzen Hauses 
ist, sind die Augen und Gedanken der Leitenden und Oberen aller der verjudeten 
auch christlichen Gemeinden des ganzen Reiches auf ihn gerichtet und sein Wort gilt 
ihnen mehr als ihre „Evangelien“, von welchen zumindest die Beschnittenen unter 
ihnen, falls sie nicht selbst die Erfinder eines oder gar mehrerer ihrer „Evangelien und 
Apostelsendschreiben“ selbst sind, ganz genau wissen, daß es sämtliche jüdische 
Erfindungen und Fälschungen sind, Clemens aber und alle die Seinen finden sie 
„echt“ -— und verdammen das wahre Evangelium Gottes Christi als 
„gotteslästerliche Fälschung‘. 


Längst hätte ich das euch in meinem letzten Briefe Versprochene geschrieben und 
euch gesandt, was mir aber früher nicht möglich war, da ich aus Gründen 
leichtmöglichen Verlustes eines einziges Briefes, gleich mehrere, in griechischer und 
römischer Sprache teils selbst, wie auch durch meine treuen Mitarbeiter herstellen 
mußte, damit sie gleich mehrere der größeren wahren Gemeinden Gottes, 
unseres Herrn, zukommen. 


Gesagt habe ich schon, daß mir viel, viel Bitteres zuteil wird, und ihr alle werdet die 
Bitternis miterfühlen, so ihr leset: 

Zu Zarytus in Afrika ließ mich der Stadtpräfekt Septimus Lamina rufen, begrüßte 
mich freundlich und sagte mir, daß zwei Boten des Clemens Flavius aus Rom nach 
Carthago gekommen sind und mich suchen, um mir ein Schreiben dieses Neffen des 
Kaisers Vespasian zu übergeben und mit mir zu sprechen; dann fragte er wie 
nebenbei, woher ich Clemens kenne und ob ich sein Bekannter, oder gar Freund sei; 
als ich aber zur Antwort gab, daß ich zwar vieles von ihm gehört habe, ihn aber 
persönlich nicht kenne, gab er mir die strenge Weisung, sogleich mich nach 
Carthago zu wenden und mich bei dem dortigen Präfekten zu melden, stellte mir 
schwere Strafe in Aussicht, falls ich seiner Weisung nicht sofort gehorche und entließ 
mich, nachdem ich ihm gesagt habe, daß ich so wie so im Begriffe stehe, dorthin zu 
gehen. 


Zu Carthago kam ich mit den beiden Boten Biton und Ephebus zusammen, die sich 


mir gegenüber, Diaconen des Episkopos der römischen Gemeinde des Herrn Jesus 
- und Gesandte des Clemens Flavius nannten und diese als Oberhaupt aller 


Jesusgemeinden des Römerreiches bezeichneten, die desselben Glaubens an einen 
Gott — und — an einen Jesus Christus sind. 


Sie übergaben mir eine umfangreiche Rolle des Clemens mit einer mündlichen 
Einladung nach Rom, der ich am besten gleich folgen und mit ihnen reisen sollte, 
was ich aber mit der Begründung abgelehnt habe, daß ich eine Zusammenkunft mit 
dem ApostelG ottes Christi - Jovian (Johannes) vorgesehen habe, sie nicht 
aufheben kann, und da hörte ich also gleich, welche Meinung diese zwei römischen 
Diaconen des römischen Episkopos Clemens, von diesem einerseits und von 
unserem großen Apostel Jovian ( Johannes) andererseits haben, denn sie suchten 
mir „aus der Schrift beweisen“ zu wollen, daß Jovian (Johannes) unstreitig zwar ein 
großer Apostel des Herrn Jesus gewesen, jedoch mit der Zeit schweren Irrtümern 
anheimgefallen wäre, da er „den wahren Gott“der Hebräerschrift als Satan und 
Widersacher des Herrn Jesus verwerfe und nur Christusals Den allein wahren 
ewigen Gott lehre, wogegen - und „der Schrift gemäß“, Clemens mit der weitaus 
überlegenen Vorsteherzahl seines „Christentums“ und seiner Kirche, die Wahrheiten 
des Hebräergottes, der Hebräerschrift, des Hebräertums und den gesandten Herrn 
Jesus, als den Christus Gottes, d.h. als den Gesalbten, König, Hirt, Meister, Heiland, 
Erlöser, Richter, gehorsamen Knecht, Sohn und das Blutopferlamm Gottes des 
Vaters glaubt und lehrt, und weiter sprachen sie: 

Da nun diese „wahre“ weil in der Schrift“ begründete Lehre und Kirche viel mehr 
Gläubiger hat, als die alleinanChristus gläubigen Gemeinden, derer eine auch 
zu Rom von Linus und dessen Sohn Cletus geführt wird, und es überall ständigen 
Zwist, Zank, Hader und Unfrieden, ja, selbst auch Ausschreitungen der so Gläubigen 
gegen die anders Gläubigen gibt, sucht der große Clemens, als angesehenes Glied 
des Kaiserhauses so zu vermitteln, daß alle Jesus Christusgläubigen „ gemäß der 
Schrift“ an den Hebräergott, als an den wahren Gott und Vater, wie auch an die 
Hebräerschrift, als an wahrhaft heilige Schrift glauben, wie es geschrieben steht. 


Dabei sprachen die beiden - im Bewußtsein der Macht ihres Senders - immer 
anmaßender, und so sagte ich ihnen kurz, daß auch wir „der Schrift“ gemäß lehren, 


leben und handeln, daß wir aber keine andere heilige Schrift kennen, aus 
ausschließlich allein die, des Einen! wahren Evangelium Gottes Chrstiauf 
Grund Seines Auftrages von Jovian-Johannes und Matthäus gemeinsam 
geschrieben, und daß wir gemäß dieser Schrift d.h. gemäß dieses Einen“ wahren 


Evangeliums, den Hebräergott, die Hebräerschrift und damit auch alles als Ausgeburt 
und Auswurf der Hölle verwerfen müssen was Hebräisch-Jüdisches ist; - den großen 


und mächtigen Clemens werde ich schreiben (sprach ich), und besteht er auch dann 
daran, daß ich selbst zu ihm nach Rom komme, werde ich kommen auch ungeachtet 
seiner Machtstellung, Kraft welcher er mich dazu zwingen könne. 


Erbost sprachen sie: Siehe! wie Du redest! - er zwingt dich gar nicht, sondern 
erweist die die — wie wir sehen und hören - unverdiente große Ehre, dich zu ihm 
einzuladen und ihn selbst zu hören; andere zählen sich es zur großen Ehre von ihm 
eingeladen, wie auch belehrt zu werden - und die sich belehren lassen, kehren zu 
Ihren als Presbyter, Diakon und selbst auch als Episkopos zurück. 


Leider weiß ich es; doch aber weiß ich auch (sprach ich), daß GottinChristo 
Dem Herrn keinen Seinen über die anderen gesetzt, und keinen zum Presbyter, 
Diakon und Episkopos gemacht, noch ihnen den Auftrag gegeben hat, solche zu 
machen; Seinem Auftrag gemäß, sollen und müssen wir die letzten sein und allen 
dienen! — wie auch Er nicht gekommen Sich da dienen zu lassen, sondern daß Er 
selbst allen zur wahren Erkenntnis und zum ewigen Zeugnis diene; sie aber 
sprachen wie hohnlachend: ja! er hat gedient, jetzt aber herrscht er! -— daher dienen 
wohl auch wir, aber herrschend! — und sie gingen. 


Kinder Der ewigen Wahrheit, Des Lichtes und Lebens! 


Solche! Worte aus dem Mund derjenigen zu hören, die sich auch „Christianer“ 
nennen, ist für uns alle zwar schmerzlich, aber es verwundert uns nicht, denn alle 
diese und solche Menschen, wenn sie auch nicht aus dem Judentum und 


nichtbeschnitten sind, sind der Geist des Hebräergottes, der Hebräerschrift und des 


Judentums so voll, daß sie keiner Beschneidung bedürfen, um Juden zu sein; haben 
aber alle die seligen ApostelGottes Christi sie Judenchristen genannt und 


nennen auch wir alle sie so, ärgern sie sich und gehen noch boshafter und tückischer 
gegen uns vor. 


Nun habe ich den Brief des Flaviers Clemens gelesen, dieses Clemens, den alle die 
Vorsteher und Vorderen der judenchristlicher Gemeinden des Römerreiches, jeder 
selbst als Presbyter, Diakon, nicht anders, als Episcopus episcoporum 1.) nennen, 
und sage ich euch - ihr lieben Brüder und Schwestern - allen: 


1.) Bischof der Bischöfe, daraus später: der Papst. 


Einst war ich dazu bestimmt, ein schriftgelehrter Rabbi zu werden, und da habe ich 
die Auslegungen der berühmtesten jüdischen Schriftgelehrten jener Tage hören 
müssen, die mir damals schon zu Ekel und Grauen wurden und je älter ich ward, 
desto mehr erschien mir der Hebräergott, die Hebräerschrift und das ganze 
Judentum als Ausgeburt irrsinniger Bosheit der Hölle und eines blutrünstigen Geistes 
vertierter Verbrecher an Gott und an der Menschheit; dann wurde ich schwer, schwer 
krank, erwartete das Sterben, und da, da geschah das große - euch allen bekannte 
— Wunder; plötzlich wunderbar geheilt, kamichzu Christus Dem Herrn bald 


nach seiner glorreichen Auferstehung — und habe in ihm Gott — Die ewige Wahrheit 
erkannt. 


Im Judentum geboren, aber keiner jüdischen Seele und keines jüdischen Geistes bin 
ich zu ihm, und bin Sein geworden wie alle die anderen Seinen, unter welchen es 
damals — außer Markus, des Nicodemus Neffen - keinen einzigen gab, der aus dem 
Judentum gewesen wäre. 


Ich bin Sein, weil ich Sein bin, klingen mir heute noch die Worte und Reden der 
Jüdischen Rabbanen, meiner Jugend Lehrer, desto schärfer in den Ohren und 
drängen sich mir auf, je lebendiger Jene heiligsten Worte in meiner Seele wirken, die 


Gottin Christo Dem Herrn zu mir voll unendlicher Güte und Liebe gesprochen 


hat, als ich seiner das erste Mal ansichtig wurde, mich ihm zu Füßen warf und mich 
allem Irdischen weit, weit entrückt fühlte: 
Barnabas ! Mein! Sohn, Mein! Kind bist du“ - - - 


O, welche Freude, welche Seligkeit, welcher Friede und welch‘ ein unendlich reines, 
erhabenes und den Menschen heiligendes Gefühl und Wissen ist es, sich Sein 


nennen zu dürfen, es zu sein und in aller Zukunft der Ewigkeit zu bleiben. 


Dagegen vergegenwärtigte ich mir die „schriftgemäßen“ Reden und Ausführungen 
der berühmten schriftgelehrten Rabbanen, Worte und Reden voll des 


Menschenhasses, der blutrünstigen und teuflischen Greuel der Opfergesetze, der 
verlogenen Schöpfungsoffenbarung mit dem Verbote der Erkenntnis des Guten und 
des Bösen, der Sperre des Weges zum „Baume“ des ewigen Lebens, der teuflischen 
Drohungen und Flüche des alten Satans EI-Schaddai-Jahweh-Zebaoth-Adonai, wie 
auch seiner höllischen Blut- und Rachegier, was alles diesselben Rabbanen 
dahinbestätigen, daß es gegen alle andern Völker der Erde gerichtet, für die Juden 
qut und dreimal heilig ist. 


Sie loben und preisen den alten Satan, ihren „Gott“, der teuflischen Bündnisse 
wegen, die er mit ihren Erzvätern gegen alle anderen Völker eingegangen ist und 
geschlossen hat, sie allein sind seine Auserwählten aus den Menschen, denn alle die 
andern sind ihnen Gojim und nur ihretwegen da, um von den auserwählten 
Beschnittenen viel ärger als das Vieh behandelt und ausgenützt zu werden. 


Es bestehen neben der Hebräerschrift auch noch geheimgehaltene, mündlich nur 
den Verläßlichsten anzuvertrauenden Lehren, die alles Höllische und Teuflische 


beiweitem übertreffen — und da auch ich kraft des Reichtums und des Ansehens 


meines Vaters als verläßlich galt, kenne ich auch einen großen Teildieser jüdischen 
Geheimlehren, kenne auch den Haß vieler Juden gegen mich und weiß, daß ich ihm 
erliegen werde, um Der ewigen Wahrheit Gottes Christi ‚unseres Herrn 
Zeugnis zu geben, wie alle die seligen Apostel, ihre Mitarbeiter und viele andere. 


So sehr aber die jüdischen Rabbanen den Hebräergott und die Hebräerschrift als 
dreimal heilig und nochmals heilig loben und preisen, müßten sie doch noch in die 
Schule des Clemens Flavius gehen, denn wie dieser römische „ Christianer“- 
Episcopus episcoporum es tut, haben sie in ihm ein Meister, bei dem sie noch vieles 
lernen könnten. 


Euch - Kinder Gottes - will ich mit den Ausführungen seines Briefes an mich nicht 
langweilen und auch nicht ärgern; es ist ein einziges Loblied des Hebräer Gottes, der 
Hebräerschrift, eine einzige Heiligsprechung ‚der Vorbilder“ „des Herrn Jesus“, die er 
von dem Lehmadam über Kain, Henoch, Methusalah, über Abraham, Isaak und 
Jakob, den ägyptischen Getreidewucherer Josef, über den „Gottesfreund“ Moysche, 
bis zu dem Meuchel- und Massenmörder, Räuber Dieb, Betrüger, Intriganten und 
Wüstling David, über dessen würdigen Sohn Schalomoh, dann auch über Schaumel, 
Elija und Elischa bis zum Maloachi alle einzeln aufgezählt und ihre „Helligkeit“ preist, 


die teufelischen Forderungen und Greuel der Blut-, Brand-, Sühn- und Gelübdeopfer 


an Mensch und Tier als „Vorbilder“ unblutiger Opfer in mystische “Helligkeit“ zu 
hüllen sucht, und soweit geht, daß er auch mir das schreibt, was er schon anderen 
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geschrieben und auch unseren lieben Linus wiederholt schon vorgehalten hat, 
nämlich: 

Ihres Glaubens und ihrer Gastfreundschaft willens, ward die Hure Rahab zu Jericho 
gerettet“; als Joschuah ben Nun seine Späher die auszukundschaften schickte, 
erfuhr es der König von Jericho und ließ nach ihm suchen, damit sie hingerichtet 
würden; die Hure Rahab verbarg sie aber im Obergemach unter Flachsstengel und 
sprach zu den Häschern: Freilich sind die Gesuchten bei mir eingekehrt, denn ich bin 
eine Hure, schön, und sie suchten ein williges Weib; aber sie sind vor kurzem wieder 
gegangen, den Weg zum Jebuser Tor; alsdann rannten die Häscher fort. 

Da ging sie hinauf und sprach zu den hebräischen Spähern: Wahrhaftig erkenne ich, 
daß euer Gott euch die Stadt und das Land gibt, denn die Furcht, Angst und der 
Schrecken vor euch, ist überall gefallen; wenn ihr die Stadt einnehmet, so verschont 
mich und die Meinen, und sie sprachen: ja! — sobald wir mit Geschrei und Macht 
hereinkommen, rufe alle Deinen in dieses Haus, denn was außerhalb gefunden wird, 
wird erwürgt werden; du aber kennzeichnest dein Haus mit einem roten!!! Seil 


welches du lang herunter hängen läßt. 


Dadurch, sagt und schreibt Clemens, offenbarten und verkündeten die Späher der 


Hebräer voraus, daß durch das Blut des Herrn Jesus, allen denjenigen die Erlösung 
zuteil wird, die an Gott der Hebräer glauben und hoffen. 2.) 


2.) Heute noch findet sich im 1. Clemensbrief an die Korinther (Apokryphen) 
Wäörtlich fast derselbe Hinweis auf die Hure von Jericho und das rote Seil. 


Du, Barnabas! siehst also (schreibt Clemens), daß in der Hure Rahab nicht allein der 
Glaube, sondern die Gabe der Prophetie wohnte und Gott deshalb Großes an ihr tat, 
denn er gab sie Schalmah (den Sohne des Naheschon) zum Weibe, der mit ihr den 
Boasch zeugte, dieser den Obed, dieser Jesche, dieser den König David, dieser den 
Schalomoh mit dem Weibe des Uria, u.s.w. bis Josef, den Mann Marias, die den 
Herrn Jesus geboren hat. 


So! schreibt Clemens Flavius, der römische Episcopus episcoporum und das 
Oberhaupt aller judenchristlich verjudeten Gemeinden des Römerreiches über Gott — 


unseren Herrn, Des heiligster Namen Christus ist. 
Was ich ihm geschrieben habe? Erst wollte ich überhaupt nichts schreiben, dann 


aber habe ich mir es überlegt und habe ihm geschrieben; nicht allzuviel, doch aber 
so, daß es mich wundernehmen würde, ließe er mich in Ruhe und am Leben. 


Auch das habe ich ihm vorgehalten: Hörst du nicht auf einen Linus, auf einen Cletus 
und hast du auf Lukas, den Arzt, auf Petrus, Paulus, Marcus und andere nicht 
gehört, wie würdest du Großer und Mächtiger, du, ein angesehenes Glied, des die 
halbe Welt beherrschenden Kaiserhauses, ein Episcopus episcoporum, auf mich, 
den kleinen und bettelarmen Barnabas hören, der dir überdies in jedem und allen nur 


widersprechen muß! 


Du bemerkst in deinem Schreiben, daß auch ich „den Herrn Jesus“ (warum schreibst 


du nicht: Christus!) Den Herrn, unseren allgütigen Gott!) erst nach Seiner 
Auferstehung gesehen und gesprochen habe, also nicht mit ihm während Seines 
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dreieinhalb Jahre Lehrtätigkeit gegangen bin — und daher von ihm nicht alles wissen 
könne, worauf ich dir in der Wahrheit sage, daß er die ganzen sieben Wochen, von 
Seiner glorreichen Auferstehung bis zu Seiner Himmelfahrt (Der beizuwohnen auch 
ich der Gnade würdig gefunden worden bin), weiter lehr- und werktätig war, und daß 
ich von Ihm Selbst — wie auch von den Seinen alles was zuvor war so erfahren habe, 
als wäre ich selbst Augen- und Ohrenzeuge alles dessen gewesen. 


Du glaubst aber auch denjenigen nicht, die Seine ständigen Schüler und Begleiter 
waren und von welchen heute noch einige da sind; du glaubst nur den Juden! — 
besser gesagt, ihren scheingetauften oder nicht getauften Sendlingen, wie du auch 
auf Grund der teuflischen Hebräerschrift und der von ihnen in Mengen vertriebenen, 
falschen und einander widersprechenden! Auchevangelien, Apostelschreiben, 
Herrenworte, Akten, Offenbarungen u. dsgl. antichristlichen Schriften, das Eine! 
wahre Evangelium Gottes Christus, fürein gottlästerliches Werk erklärst 
und seine Vernichtung forderst, wo immer man es findet. 


Dabei vergißt du — oder willst es nicht wissen, daß die Juden unseren Herrn und 
Gott Christusals „Gotteslästerer“! d.h. als „Lästerer“ ihres „Gottes“, EI- 
Schaddai-Jahweh-Zebaoths verfolgt, Ihn ihrem alten Satan zu „heiligen“, d.h. bannen 
und töten gelobt, geschworen, und die in jenen Tagen eingetretene Ohnmacht des 
römischen Prokurators ausnützend, Christus in der Nacht heimlich gefangen, 
ihn in den Vorhof und die Vorhalle des Hauses des Hohepriesters Hanan gebracht, 
dort gebannt, geschlagen, gegeißelt, mit Dornen gekrönt, Ihn dann früh vor das 
Prätorium gebracht, in einem wachsenden Aufruhr von Pilatus die Bestätigung des 
von ihnen über Ihn — wegen „Lästerung“ ihres Jahweh gefordert, und da der 
Prokurator keine Schuld an Ihn fand, Ihn dreimal freisprach und Seine Freilassung 
forderte, sie Ihn mit Hohn der römischen Gewalt entrissen und an das Kreuz 
geschlagen haben. 


Worin die „Gotteslästerung“ bestand, steht nicht nur in dem Einen! Seinem wahren 
Evangelium, sondern selbst auch in nicht wenigen der jüdisch verfälschten und 
jüdischen Auchevangelium geschrieben, du brauchst nur lesen: 

- - - da schrien die Juden: Du Gotteslästerer! der du ein Mensch bist und dich 
selbst zu Gott machst! Wir wollen nicht dich, nicht dein Wort, nicht dein Reich, 
und nicht das ewige Leben, Panderimamzer verfluchter! Bleib bei den Panderi 
und predige diesen deinen von den Römern in unser Land verwiesenem 
Pöbel und Gesindel; warum hast du dir gerade uns und unser Volk 
ausersehen, um dich da als Gott dazutun?, wohl tust du Unerhörtes, aber wir 
brauchen dich nicht und wollen dich weder sehen, noch hören, noch von 
deinen Wunderwerken wissen, denn wir habenunseren eigenen Gott als 
Vater, der da verkündet: 

Ischrael ist mein erstgeborener und eingeborener Sohn! Wir sind Ischrael, also 
Söhne unseres Gottes, und er ist unser Vater! 


Christus Der Herr sprach zu ihnen: Ja! Ich weiß es! und darum sage Ich euch: 
Dieser euer Vater ist der Teufel, der Satan, Seelen- und Menschenmörder von 
Anfang an, der in Der Wahrheit nicht bestanden ist, und ihr tuet alles nach seinen 
Gelüsten; er ist ein Lügner, der Lüge aus eigenem redet und der Vater aller Lüge ist! 
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Stände es so und auch in andern Worten, aber desselben und desgleichen Sinnes 


allein in dem Einen! wahren Evangelium Gottes Christi, welches unser ist und 
welches wir werktätig befolgen, könntest du dagegen, reden, da es aber auch in nicht 


wenigen der falschen, jüdischen Auchevangelien geschrieben steht, zu welchen du 
dich bekennst, die dein und deiner verjudeten Gemeinden sind und auf die dich 


berufst, ja auf sie auch so schwörst, wie auf die teuflische Hebräerschrift, wie willst 
du Die ewige Wahrheit auch Diese Wortes Christi widerlegen? 


Das! ist — „die Gotteslästerung“ — deretwegen der alte Satan als „Gott“ der Hebräer- 
Juden und diese deshalb selbst - Christus , Den allein wahren und ewigen Gott 
so namen- und grenzenlos hassen und alles auch das Teuflischste nicht scheuen, 
aus ihm und aus allen den Seinen Juden zu machen, Ihn tief unter ihren 
blutrünstigen und rachegierigen Satansgott zu erniedrigen — und da! das 
angesehene Glied des mächtigen römischen Kaiserhauses, und Episcopos 
eoiscoporum aller Christianer sich zählenden, tief verjudeten Gemeinden des großen 


Römerreiches, leistet ihnen den Vorschub, gegen und wider Die ewige Wahrheit 
Gottes Christi! 


Würde Christus Der Herr die „Götter“ der Völker und jeden anderen „Gott 
gelästert“, d. h. von ihnen dasselbe gesagt haben, was Er von dem Hebräergott 
gesagt hat, hätten Ihm die Juden zugejubelt und Ihn gepriesen; da Er aber alle 
andern „Götter“ dafür hielt - was sie sind — und Er deshalb von ihnen nur sehr wenig 
oder überhaupt nicht weiter sprach, den Hebräergott und die Hebräerschrift aber als 
Auswurf tiefster Hölle kennzeichnet hat, deshalb ihr Geschrei und Gezeter über 
Seine „Gotteslästerung“, deshalb auch ihre Racheschwüre und Rachenahme. 


Auch schreibst du mir, daß unser! „falsches Evangelium“ einfach schon daran als 
„verfälscht“ sofort zu erkennen sei, weil es nur römisch, griechisch u. a. Namen der 
Schüler, Begleiter und Apostel nebst der nächsten Verwandtschaft — des Herrn Jesus 
- nennt, nicht aber ihre jüdischen! Namen, und da muß ich dir kurz sagen: 

Da niemand und keiner von ihnen allen aus dem Judentum war (allein Zacharja 
ausgenommen, den Mann der Halisaba, aus der Jovian (Johannes), der nachmalige 
Täufer geboren ward), haben sie auch keine jüdischen Namen gehabt; daß die 
Juden ihnen jüdische Namen gegeben haben und in Ihren jüdischen und jüdisch 
verfälschten Auchevangelien — wo immer es angängig ist — sie nur mit jüdischen 
Namen nennen, um sie fälschlich als Juden hinzustellen, ist die Verfälschung dort, 
niemals aber bei uns und in dem — Einem! — wahren Evangelium 

Gottes Christi ‚welches unser! ist, wie du selbst schreibst. 


In allen Ländern, wo Juden unter andern Völker sich eingenistet haben und wo sie 
hausen, tragen sie selbst nicht jüdische, sondern klingende Namen des betreffenden 
Landes und Volkes, geben dafür aber ihren Knechten, Mägden, Sklaven, Proselyten 
und ihnen sonst wie aus den Völkern Verpflichteten, wie sonst auch jüdische Namen; 
das weißt du und wirst unter den vielen zehntausenden Juden Roms sicher nur 
einzelne finden, die ihre jüdischen Namen behalten hätten. 


Namen wie: Lukas, Petrus, Andreas, Thaddäus, Philippus, Tolomos, Matthäus u.a. 
lassen sich schwer verjuden; dafür haben sie aber vorzeiten schon aus Jasen 
Alphäus - Josef, aus Akkios, Jekasar — Jakob, aus Simonides und Similius — 
Schimon oder Simon, aus Jovian - Jochan oder Jochanan (Johannes), aus Matthias 
— Mattatja, u.s.w. gemacht, dem allem wir gar keine Bedeutung beimessen würden, 
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würde es sich den beschnittenen Teufeln nicht darum handeln, die von ihnen so 
Umgenannten allen Nichtwissenden als Juden hinzustellen. 


Es ist leider so weit gekommen, daß wir selbst gezwungen sind, die seligen wahren 
ApostelGottes Christi Akkios, den Bruder Jovians, die beiden Söhne des 
Zebedäus, Jakobus und Johannes zu nennen, vor denjenigen, denen sie nur unter 
diesen erst verjudeten und dann halb griechisierten, halb lateinisierten Namen 
bekannt gemacht wurden und so ist es auch mit dem Namen der Söhne des Jasen 
Alpäus (verjudet in Josef), Akkios (aramäisch Jekasar) und dessen Bruder 
Simonides, die unter diesen Namen den verjudeten Auchchristianern deiner „Kirche“ 
unbekannt sind, sondern als Jakobus und Schimon, oder Simon, und der Name ihres 
dritten Bruders Thaddäus, nicht so leicht zu judaisieren ist, haben ihn die 
beschnittenen Antichristen desto mehr judaisiert, indem sie ihn „einfach“ Judas 
nennen. 


Dazu kommt noch, daß es die jüdischen und jüdisch verfälschten Auchevangelien 
ängstlich und gefließentlich meiden, die drei als Brüder und Söhne des Jasen 
Alphäus (Josef) zu nennen, sagen ganz verschiedentlich: Jakobus, des Alphäus 
Sohn, Simon von Kana, oder auch Simon der Zelote, Lebbäus mit Zunamen 
Thaddäus, Juda, des Jakobus Sohn, Simon, genannt Petrus-Kephas, Jakobus, des 
Lebbäus Sohn, Levi der Zöllner, genannt Matthäus, andere verkehren es wieder 
anders, alle aber ausnahmslos zählen zwölf! (als Sinnbild der zwölf Stämme des 
„Gottüberwinders“ Ischrael) samt dem Juda aus Chariot, der als „zwölfter“ das 
Judentum recht treffend verkörpert und kennzeichnet hat — wohl auch zum Zeugnis! 


Die jüdischen Schöpfer und Schreiber ihrer falschen und verfälschten „Evangelien“ 
wußten es wohl, wie es viele heute noch wissen, daß die Zahl der engeren Schüler 
und Begleiter Gottes Christi gleich zu Beginn Seines Öffentlichen Auftretens 
in den Judenlanden vierzehn war, ohne Juda aus Chariot, daß ihre Zahl im zweiten 
Jahre auf einundzwanzig, und im dritten Jahre auf achtundzwanzig stieg, ohne der 


Frauen, deren Zahl nicht kleiner war und deren Sein heiligstes Wort genau so gilt wie 
den Männern. 


Als GottDerHerrinChristo zu den um Ihn versammelten Seinen sprach: 
Gehet und lehret die Völker Das, Was, Ich! euch gelehrt habe; diejenigen die es 
annehmen und werktätig auch zu befolgen gewillt sind, due taufet: 
Im Namen Gottes- Der da ist 
Jesus Christus- 
Im heiligen Geiste ewiger Wahrheit! — 
Hat Er Es nicht zu den Männern allein und auch nicht allein zu den Frauen, sondern 
zu allen den Seinen gesagt, wonach wir uns auch halten! 


Erklärst du -— Clemens - Dieses Wort der heiligen und den Empfänger heiligenden 
Taufe für „frevelhaft und gotteslästerlich“ und läßt oder taufest du selbst nach der 
Erfindung beschnittener und scheingetaufter oder auch nichtgetaufter „den Herrn 
Jesus lobenden“ Antichristen: 
„Im Namen Gottes — des Schöpfers der Himmel und der 
Erde - unseres Vaters und seines gesalbten Herrn Jesus“! — 
wie du es bisher geübt hast und üben hast lassen, sprichst und tust du es gegen und 


wider Die ewige Wahrheit Gottes Christi! 
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Schreibst Du mir aber, daß du, nach einem dir in die Hände gekommenen angeblich 
aus dem Römerjahre siebenhundertdreiundachzig stammenden und von „des Herrn 
Bruder Jakobus“ geschriebenen „Evangelium“, dann nach reiflichen Überlegung, 
Beratung mit vielen den Deinen und Anrufung des Geistes der Gnade, einen 
Taufzusatz zu sprechen angeordnet hast: 

„Im Namen Gottes des Vaters - und des Sohnes - seines Hohepriesters — durch den 
dem Vater alle Majestät, Herrlichkeit, Macht und Ehre sei in Ewigkeit“! — 
sprichst und tust du noch Argeres, da du aus eigenem Anordnungen triffst, die immer 

jüdisch sind. 


Auf deine „Erklärung“ daß auch du die Juden des gräßlichsten Verbrechens aller 
Zeiten und Völker nicht freisprechen kannst, anderseits aber erwägen mußt, daß sie 


es nach dem Willen und nach der Bestimmung „Gottes des Vaters“ (du sollst frei - 
Des Hebräergottes! - sagen) begehen mußten, denn wie sonst wäre Herr Jesus das 


blutige Opferlamm „Gottes des Vater“ geworden, wenn nicht durch die Juden!? - als 
durch sein auserwähltes Volk. Auf diese deine „Erklärung -Erkenntnis und 


Auslegung“ finde ich keine Antwort und will auch keine suchen, weil eine solche 
Auslegung die teuflischsten jüdischen Gedankengänge weit, weit in den Schatten 
stellt. 


Brüder und Schwestern! 


Das, und noch so manches mehr habe ich Clemens geschrieben; da er aber von 
Linus, Cletus, Lukas (dem Arzt), Petrus, Paulus u.a. Aposteln und Arbeitern auf dem 
FeldeGottes Christi ewiger Wahrheit viel, viel mehr gehört, wie auch gelesen 
hat - ohne daß in ihm und in seiner Seele das Licht der Erkenntnis Der eigen 
Wahrheit lebendig geworden wäre, müssen wir alle jede Hoffnung aufgeben, daß er 
sich da auf Erden jemals mehr werden würde; denn dem bösen Geiste höllischer 
Finsternis —- dem Hebräergott und dem Hebräer-Judentum einmal verfallen, ist auch 


er nicht mehr fähig das Gute und das Böse so! zu erkennen, daß er demnach nicht 
allein die Menschen, als gut oder böse, sondern vorzüglich und gerade den 
Hebräergott als den Urheber und Schöpfer der teuflischen Bosheit, Lüge, Tücke, 
Hechelei, Blut- und Rachegier erkenne, sich von ihm abwende und ihn samt seiner 


Hebräerschrift und samt seinem auserwählten Hebräer-Judentum - als Ausgeburt 
und Auswurf der Hölle von sich weise und verwerfe, wie wir es Dem heiligsten Worte 


Gottes Christi nach tun. 


Clemens Flavius und die Scharen der Vorsteher und Glieder der uns feindlichen 
Gemeinden tun es nicht, weil sie teils selbst Juden und die andern schwer verjudet 
und vom Geiste des Hebräergottes und der Hebräerschrift besessen, mit den Juden 
„schriftgemäß“ sagen: 

„Jahweh, El- Schaddai- Zebaoth ist Gott“! Alles! daher, was er tut und was er will — 
ist gut! — da er unsträflich ist! — denn wer will und wer kann ihn richten!? 

„Aus diesem Grunde (sagen sie weiter), verbietet er unter Todesdrohungen die 
Erkenntnis des Guten und des Bösen, d.h. den Menschen untereinander verbietet er 
sie nicht, allein aber dürfen diese niemals den Maßstab dessen, was sie als das Gute 
oder als das Böse an sich zu erkennen, auch an ihn anwenden, denn tut er (nach der 
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Meinung der Menschen) Böses, tut er es um seinen Feinden seine Macht zu zeigen 
und Rache an ihnen zu üben — und das ist gut“! - er prüft, um strafen zu können, er 


führt in Versuchung, um zu rächen und er richtet, ihn aber kann niemand richten! — 
weil er Gott ist“, und weiter sagen sie: 

„Die ersten Menschen - von der Schlange verführt - suchten das Gute und das Böse 
zu erkennen: da sie aber zwei allein mit ihm da waren, war es nur er, an dem sie das 
Gute und das Böse erkennen wollten — gegen das Verbot — und da sie dieses, wie 
auch die Todesdrohungen böse fanden, riefen sie seinen grimmigsten Zorn hervor 
und brachten über alle ihre Nachkommen den Fluch „der Erbsünde“ und „des ewigen 
Todes“. 

So! reden, schreiben und lehren jüdische Rabbi, so auch die jüdischen und 
nichtjüdischen „den Herrn Jesus als Opferlamm Gottespreisenden“ Sendlingen des 
Teufels Jahweh, und so auch Clemens Flavius mit den Seinen; ihnen allen ist der 
Hebräergott als ihr Vater — gut - mag er noch so Verwerfliches und Teuflisches 
fordern und tun; ihnen allen ist er unsträflich, denn wer will und wer kann ihn richten? 
- fragen sie „schriftgemäß“. 


Wir! - Kinder Gottes! - Die wir uns Seinem heiligsten Namen nach Christianer 
nennen und wahre Christianer durch werktätige Befolgung Seines Wortes zu sein 
und zu bleiben trachten, wir fragen nicht, wer den Hebräergott und seine 
Hebräerschrift richten will und richten kann, weil wir wissen, daß er samt seiner 
Schrift und allem was der Hebräer-Juden ist — schon gerichtet ist! vonChristus! 
Dem allein wahren, ewigen Go tt , unseren Herrn! - Der die verlogene 
Schöpfungsoffenbarung, das teuflische Verbot der Erkenntnis des Guten und des 
Bösen, den Fluch und die Lüge des alten Satans: „Du bist nichts sonst als Lehm 
Erde und Staub, und wirst wieder nichts sonst, als Lehm, Erde und Staub werden“ — 
die Sperre des Weges zum ewigen Leben, die Sabbate, Neumonde, die schamlose 


blutige Beschneidung, dieses Bundeszeichen des Teufels mit den Juden, die Greul 


der Blut-, Brand-, Sühn- und Gelübdeopfer an Mensch und Tier mit allem was der 
Hebräer-Juden ist, samt und besonders als Böses, Teuflisches und als Auswurf der 


Hölle aufgehoben - und den Hebräergott als den Satan, Teufel, Seelen- und 
Menschenmörder, Lügner und aller Lüge Vater kennzeichnet hat. — 


Was die Juden schon während Der Lehr- und Werktätigkeit Gottes - unseres 
Herrn, neben Seinen „Lästerungen“ des Hebräergottes am meisten noch gegen Ihn 


aufgebracht hatte, war die Aufhebung der verlogenen Schöpfergeschichte ihrer 
Schrift durch die wahre Schöpfungserklärung, mit der Christus schon Seine 
erste große Predigt auf dem Berg Tura (Tabor) eingeleitet, dann auch anderswo in 
den Judenlanden wiederholt hat, und diese Seine Schöpfungserklärung ist den 
Juden und den verjudeten Judenchristianern so verhaßt, daß von ihr in keinem der 


vielen ihren Auch“evangelien“ kein Wort zu finden ist, sie alle enthalten eine jüdisch 
verfälschte Predigt „des Herrn Jesus auf dem Berge“, beginnen aber nicht — wie das 


Eine! wahre Evangelium, welches unser ist — mit der Erklärung 
Gottes Christi, das der Mensch (aber auch das Tier und die Pflanze) kein 
Lehm, keine Erde und kein Staub, sondern eine Dreieinheit: Seele, Geist und Leben 


ist, als solches unzerstörbar und unvernichtbar kraft des ewigen Seins der Seele, des 
ihr untrennbar eigenen Geistes und kraft der einst in der Ewigkeit an dem Anfange 
von und aus Ihm empfangenen Lebenskraft, die sie in aller Zukunft weder ablegen, 
noch jemals irgendwie verlieren kann. 
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Das, wie auch das euch bekannte Weitere erwähnen die falschen und jüdischen und 
jüdisch verfälschten Auch“evangelien“ mit keiner Silbe, sondern beginnen gleich mit: 
„Selig sind die Armen, denn ihrer ist das Himmelreich“ — „erklären“ das Eine! wahre 
Evangelium, welches unser ist, als durch Un- und Mißverständnis „verfälscht“, dem 
alles sich auch Clemensmit den Seinen längst schon angeschlossen hat und 
fanatisch alles Jüdische verfechtet. 


Ohne seines so mächtigen und machtvollen Zutuns und Wirkens, hätte das uns 
wahren Christianern so feindlich gesinnte Judenchristianertum keinen solchen 
Aufschwung genommen, dessen verhängnisvolle Folgen für die Zukunft nicht 
ausbleiben werden können; die allermeisten Judenchristianer aus den Völkern 
verabscheuen die Juden, denen, wo immer sie sich einnisten, bald alles und alle, von 
den Regierenden bis zum letzten Taglöhner und Lastträger mehr oder minder 
irgendwie hörig ist — glauben aber an den Hebräergott, an die Hebräerschrift und an 


die Auserwählung der Juden und nennen wir sie Judenchristen, die im Glauben an 
den Hebräergott und die Hebräerschrift fast den Juden gleich Antichristen sind, 


ärgern sie sich, behaupten Christianer zu sein, und wie die Juden Christus Den 
Herrn, beschimpfen sie uns als „Gotteslästerer und Ketzer“. 


Des Hebräergottes und der Hebräerschrift wegen, halten die Großen, Oberen und 
Weisen der Völker die Scharen der Judenchristenaus ihren Völkern für nichts sonst — 
als ganz richtig! für Proselyten einer neuen jüdischen Sekte, und da sie in ihrer 
Größe und Weisheit unbelehrbar sind, halten sie auch uns - wahre Christianer — für 
nichts anders, was aber das Schlimmste ist, ist das, daß sich so mancher bis dahin 
unbekannter griechischer und römischer Philosoph von jüdischem Gelde angelockt, 
dazu hergibt, aus den Werken des jüdischen Philosophen Phil oben Jedidja aus 
Alexandria, den „Logos“ philosophisch so darzutun, daß dieser als die „Vernunft“, als 
„göttlicher Gedanke“ und „Schöpferwort“ in Christo verkörpert ward. 


Dieselben Philosophen, besser gesagt, Auchphilosophen, die bis dahin in dem 
Hebräergott höchstens einen untergeordneten, beschränkten, geistig und sittlich auf 
sehr niedrigen Stufe stehenden, ja gleich dem Typhon, Baal, Seth u.a. bösen 
Dämonen, den finsteren und bösen Demiurg sahen, erklären denselben Demiurg 
plötzlich zum Schöpfer des Himmels und der Erde, die Menschwerdung seines 
Logos in Christo, lassen sich statt der Beschneidung von Sendlingen desselben 
Demiurgos taufen, suchen in der Hebräerschrift, besonders in den jüdischen 
Propheten und Psalmen nach Worten und Sätzen, die sie Christus in den Mund 
legen - und siehe: 

Der Hebräergott segnet und lohnt dieses ihr Beginnen wie das Tun der weiland 
„agyptischen Hebammen‘, indem die vor kurzem noch Unbekannten und Armen 
plötzlich bekannt und reich werden, und der mächtige Clemens Flavius, als 
Episcopus episcoporum bald den einen und den andern zum Diakon, oder gleich 


auch zum Episcopus erhöht, wofür die Juden wieder ihn selbst lobpreisen. 


KinderGottes Christi! 


Drei Jahre nach Der so wunderbaren Himmelfahrt unseres allgütigen Gottes und 
Herrn, zog der vielen von euch bekannte Linus nach Verabredung mit den ersten 
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Aposteln nach Italien, gründete dort in mehreren Städten Christianergemeinden, und 


so auch Spätherbst des Römerjahres siebenhundertsechsundachtzig eine zu Rom; 
genau siebenunddreißig Jahre nach der Menschwerdung Gottes in Christus 
Dem Herrn, konnte er dort der weihe- und gnadenvollen Nacht von dem 
neunzehnten auf den zwanzigsten Dezember des Römerjahres 
siebenhundertneunundvierzig mit weit und hundert Gliedern festlich und feierlich 
gedenken; bis zu den Gedenktagen Gottes Christi Selbstopferung (siebenter 
April) des nächsten Jahres zählte die dort von ihm gegründete Christianergemeinde 
weit über tausend Köpfe. 


Viele der zahlreichen Juden Roms befanden sich um die Zeit in Jerusalem, um an 
ihren Paschahblutfeste dort teilzunehmen; als die Hohepriester von der Gründung 
einer Christianergemeinde zu Rom hörten, riefen sie alsogleich drei ihnen als 
erfolgreiche Sendlinge des Teufels bekannte Juden, die sich ums Geld, bald 
nachdem die Apostelöffentlich in Jerusalem zu predigen begannen, diesen 
zugestellten, den Glauben heuchelten, um die Taufe baten, die Namen der sie 
Taufenden: Petrus, Philippus und Akkios (aus dem die Juden Jakobus gemacht) 
annahmen, das geschriebene Evangelium, oder auch nur dessen Stücke verlangten,, 
gingen und gründeten alsogleich unter der Anweisung Hanans eine Gegengemeinde, 
deren Gott nicht Christus ‚sondern der Hebräergott ist. 


Diese drei: Ascher ben Kipas, „Jakob ben Ahira! und Philoben Heber, die sich nun 
aber: Petrus Kephas, Jakobus und Philippus nannten, kamen mit zurückkehrenden 
Judennach Rom und begannen mit deren Hilfe ihr Werk; Sklaven, Knechte und sonst 
den Juden irgendwie Verpflichtete, Hörige und Proselyten des Thors aus den 
Völkern, wurden von ihnen beschnittenen Gebietern den Sendlingen des Teufels 


Jahweh zugeführt und zu befohlen, im Namen des Vaters, Schöpfers des Himmels 


und der Erde und seines gesalbten Herrn Jesus getauft, mit der jüdischen 
Schöpfung, mit jüdischer Sintflut, mit jüdischen Wundern Agyptens, des 


Schilfmeeres, des Sinai, der jüdischen Erzväter und Propheten vollgepfropft und 


unter Versprechungen allerlei Vorteile angewiesen, Ihresgleichen aus den Häusern 
der Römer auf die neue Lehre, wie auch auf die sich bietenden Vorteile aufmerksam 


zu machen und möglichst viele herbeizubringen. 


Mit Geld und sonstigen die Armut anziehenden Mitteln ausgestattet und besonders 
jene freigiebig, die am eifrigsten und mit Erfolg die Netze der Teufelsknechte mit 
immer neuen Zutrieb füllten, könnte es wie überall sonst auch in Rom nicht 


ausbleiben, daß die jüdische ‚den Herrn Jesus als Gesandten, und als den Christus 
Gottes Gesalbten lobenden“, den Hebräergott aber als ihren Gott und Vater dreimal 
heilig preisenden Gemeinde stetig wuchs, immer schroffer gegen die wahren 
Christianer, als gegen „Gotteslästerer“ auftrat, und dieselben „Gotteslästerer“, soweit 
es unter diesen Unbeständigen, Laue und Wankelmütige gab, auch noch mit Gaben 
und Versprechungen in ihr Lager zog. 


Es wiederholte sich zu Rom wie anderswo dasselbe, was bald nach dem öffentlichen 
Auftreten der ersten wahren Apostel in Jerusalem (am fünften Juni des Römerjahres 
siebenhundertdreiundachzig, den Tag, nach Der Sendung Des heiligen Geistes 
Gottes Christi den Seinen) geschehen war, als Hanan dann mit seiner Partei 
die erste dieser Gemeinden des alten Satans gegen das wahre Christianertum 
aufrichten ließ, so war es in demselben Jahre noch in den Judenlanden und 
fortschreitend immer weiter; wo immer sich die wahren ApostelG ottes 
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Christi auch gewendet haben mögen, wo immer es ihnen und auch mir gelang 
neue Gemeinden wahrer Christianer zu gründen, schon waren auch die Sendlinge 
des Teufels dort, ja, kamen uns in nicht wenigen Ländern und Städten auch zuvor; 
es war also von Anfang an so, und heute, im einundachzigsten Jahre nach Der 
Menschwerdung G o tte s, siebenundvierzig Jahre nach Seiner so schweren 
Selbstaufopferung, aber wunderbarer Auferstehung und Himmelfahrt, heute, da die 
Römer das Jahr achthundertdreißig schreiben, ist es ärger denn je zuvor, da heute 


das Oberhaupt all der jüdischen, den Herrn Jesus „lobenden“, aber den alten Satan 


der Hebräer als ihren Gott und Vater preisenden und ihm wider und gegen 
Christus dienenden Gemeinden, ein angesehenes Glied des mächtigsten 


Kaiserhauses der Erde ist: Clemens Flavius. 


Im zweiten Jahre Kaiser Claudius, siebenhundertfünfundneunzig der Römer, zu dem 
Feste des Gedenkens der Menschwerdung Gottes in Christo Dem Herrn (die 
verjudeten „Christen“ sprechen von Gedenktagen der Geburt des Herrn Jesus) taufte 
Ascher ben Kipas, der aber nun als Petrus Keohas aufgetreten ist, den 
siebzehnjährigen Clemens und seinen unzertrennlichen, um ein Jahr jüngeren 
jüdischen Freund Anacletus, Sohn des reichsten Juden Roms, Aschub ben Abischur, 
der sich aber Alexander Marcus Anacletus nannte, und salbte zur Zeit des jüdischen 
Paschahblutfestes, an welchem die jüdischen und verjudeten Auchchristen „das 
Fest“ der Kreuzigung und Auferstehung des Herrn Jesus halten, die beiden 
Jünglinge zu Diakonen (das war im April des Römerjahres 
siebenhundertsechsundneunzig). 


Als der wahre ApostelGottes Christi- Petrus - Ende Sommer des 
Römerjahres achthunderteins, aus Babylon erst zu der Versammlung der Apostel 
nach Jerusalem und von dort dann nach Rom kam, nachdem er am Wege viele 
Gemeinden Der ewigen Wahrheit aufsuchte und sie zum Ausharren in gottgefälliger 


Werktätigkeit gestärkt hatte, „salbte“ der jüdische, falsche Petrus Kephas, als 
Epicopus seiner römischen Judenchristengemeinde, die unter rund 
zweitausendfünfhundert bis dreitausend Gliedern nur etwa dreißig Beschnittene 
zählte, den dreiundzwanzigjährigen Clemens Flavius zum Episcopus; ihm und der 
Gemeinde sagte er, daß er wie zuvor schon wiedermal die gleichgläubigen 
Gemeinden in den Ländern besonders in Agypten und Palästina aufsuchen müsse, 
um seinem vorausgesandten „Mitapostel Jakobus“ d.h. dem Jakob ben Ahira 
nachzukommen; während beider Abwesenheit, werde sein zweiter „Mitapostel 


Philippus“, d.h. Philon ben Heber, dem jungen Episcopus Clemens treu zur Seite 
stehen. 


Der Sendling des Teufels wollte aber nichts sonst, als einem Zusammentreffen oder 
einer Zusammenkunft mit dem wahren Apostel Petrus ausweichen, was ihm nicht 
gelang, und sehr unerfreulich war, da ihm Petrusim Beisein vieler verjudeten wie 
auch Christianer die Wahrheit sagte, was aber nichts gefruchtet hatte, sondern bei 
jenen auf einen fanatischen Widerstand stieß, ganz besonders bei zwei Juden, 
Scheraja ben Jeschaja und Moza ben Machir, die Ascher ben Kipas (der falsche 
Petrus Kephas) zu Alexandria, den ersteren auf den Namen Linus, den zweiten auf 
den Namen Cletus getauft und nach Rom mitgenommen hatte, damit seine 


Gemeinde zu Rom Prediger derselben Namen habe, wie der Gründer der wahren 
Christianergemeinde dortselbst Linus und sein erster Sohn Cletus. 
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Nun trifft es sich noch, daß unseres Linus zweiter Sohn Clemens heißt, wie denn sie 
alle drei als griechischer Abkunft, Linus, Kleton und Kleomenos heißen; da aber die 
Mutter des Linus eine Römerin aus dem hause der Cornelier war und sie dort 
wirkten, nennen sie sich römisch, das Werk der Juden und ihrer „Jesuslobenden“ 
Sendlinge ist überall dasselbe; hat schon ihre erste, auf Geheiß und Betreiben des 
teuflischen Hohepriesters Hanan zu Jerusalem gegen das wahre Christianertum 
aufgestellte „Gemeinde des Herr Jesus“ beschnittene Afterapostel an der Spitze, die 
von einem, oder dem andern der wahren ApostelGottes Christi getauft, ihre 
Namen zwecks vorsätzlichen Mißbrauches annahmen, und welchen Wirrwarr sie 
allein schon dadurch erzielt haben, den sie auch weiterhin ausnützen, wißt ihr ja alle. 
Hat doch auch Schapael ben Eliselja, der leibliche Vetter desjüdischen Verräters 
Demaja (der als Demas den seligen Paulus lange Zeit begleitet und ihn dann 
verlassen hatte, um sich an dem Raube aller dessen Handschriften zu Troas-Troja 
zu beteiligen) seinen jüdischen Namen in den des Paulus umgenannt und als 
„Paulus“ Briefe geschrieben, die auch vielen Ältesten und Gliedern unserer wahren 
Gemeinden Gottes Christi nicht unbekannt sind. 


Dieser beschnittene Sendling des Teufels har es von Anfang darauf abgesehen 
gehabt, die echten Sendschreiben der wahren ApostelGottes Christi unter 
Mißbrauch des Namen - Paulus - zu verfälschten, und so tat er es besonders mit 
den Briefes des wahren Paulus, die ihm nach dem gelungenen Raube zu Troas in 
die Hände fielen, die er jüdisch verfälscht, die Fälschungen vielfach abgeschrieben 
hat lassen auch in der Übersetzung, und die sich in den verjudeten Gemeinden der 
Auchchristianer des Hebräergottes eines großen Ansehens erfreuen, besonders 
seitdem sie Clemes Flavius den jüdischen Auchevangelien gleichgestellt, ja sie 


„Siegel der Evangelien“ nennt empfiehlt. 


Ueber den gelegentlichen Aufenthalt und über das Wirken der wahren Apostel 
Gottes Christi ‚durch gezahlte Spione und Boten stets unterrichtet, wußten 
es viele der ihre Judenchristengemeinden leitenden Antichristen, daß jene für das 
Frühjahr vereinbart haben - und nun stellten auch sich dort zahlreich ein, um in der 
ihnen eigenen Frechheit und Unverschämtheit nicht nur Frieden, sondern das 
Abhalten der Besprechungen und die Versammlung überhaupt zu zerstören und 
unmöglich zu machen. 


Also schlichen sie sich als „jesusgläubige Brüder“ ein, begannen aber alsbald um 
ihren Vater - den Hebräergott, um die Hebräerschrift und um das Gesetz Moyschis 
einen Streit, nannten die wahren ApostelGottes Christi „gottlästernde 
falsche Brüder“ und „Judenhasser“ — und da sie jeden Tag frecher, noch 
unverschämter, ja auch gewalttätig wurden, begab sich unser nun selige Lukas der 
Arzt zu dem ihm bekannten Obersten der in Jerusalem stehenden Cohorten, Marcus 
Modesta, und bat ihn um Schutz. 


Dieser führte Lukas zu dem in Jerusalem anwesenden Prokurator Tiberius 
Alexander, der, nachdem er Lukas angehört hatte, dem Obersten sagte, er solle 
nach eigenem Ermessen handeln; dieser Prokurator, Sohn des jüdischen 
Arabarchen zu Alexandria und Neffe dessen Bruders Philo, aus dem Hause Jedidja, 
wandte sich als junger Mensch dem Judentum ab, nahm das Römertum an schon 
unter Caligula, wurde von Kaiser Claudius zum Prokurator Judäas eingesetzt und da 
die Söhne Judas des Aufrührers, Jakob und Schimon, ein Jahr zuvor zum Aufruhr 
wider ihn die Zeloten reizten und im Aufruhr gefangen wurden, ließ er mit andern 
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auch die beiden kreuzigen, worauf er von den Juden so gefürchtet wie gehaßt war 
und noch ist, weil er als Statthalter Aegyptens, Oberster der Leibwache und 
Heerführer unter Titus, die Belagerung und Zerstörung Jerusalems leitete. 


Modesta stellte nun eine Wache auf, deren Anführer die neuerlich und verstärkt 
erschienenen „jesuslobenden“ Antichristen zurückwies mit der Ankündigung ihrer 
Festnahme im Falle ihres neuerlichen Erscheinens auch nur in der Nähe des 
Aratamahauses, worauf die Apostel mit ihren Mitarbeitern mehr Ruhe hatten, obwohl 
sie auch dann auf Schritt und Tritt anderswo von den Jahweh-söhnen weiter belästigt 
wurden. 

Darüber und über die Beratung wie auch Beschlüsse, schrieben einige der Apostel 
mit ihren Mitarbeitern Briefe, und so auch Paulus an die Galater, weil er selbst nicht 
gleich hinreisen konnte; viele von euch werden dieses sein Schreiben kennen, oder 
solche von den andern Aposteln, die fast dasselbe schreiben; Paulus war das erste 
mal unter ihnen allen und freudig berichteter, wie tief ergriffen er darüber war, daß 
ihm alle, besonders (wie er sie nennt)die Angesehensten,, bürgerlich aufnahmen und 
ihm die Hand gaben zu Gemeinschaft, ihm, von dem sie wußten, wie er die 
Gemeinden Gottes Christi zuvor mit den Juden zu verfolgen geholfen hatte. 


Dann schreibt er weiter: sie waren damit einverstanden, daß sie alle, die der 
Beschneidung fremd sind, das Evangelium auch den Beschnittenen zu predigen, wie 
Barnabas und ich als Beschnittene den Nichtbeschnittenen, also den Völkern, und 
daß wir alle weder den Juden, noch den beschnittenen und nichtbeschnittenen 
„jesuslobenden“ Verfechtern und Anbetern des Hebräergottes und der Hebräerschrift 
nirgends weichen, wie wir ihnen auch da zu Jerusalemkeinen Schritt gewichen sind, 
sondern sie überführt haben, daß sie als Verfechter des Hebräergottes und der 
Hebräerschrift, Anbetern des Satans, der Hölle und des Todes, und Antichristen sind, 
die aus dem seelischen Sumpfe und aus der geistigen Pest der Hebräerschrift „den 
alten Bund“ und das „alte Testament“ machen, als würde und könnte diese 
Umbenennung an der Verlogenheit, Bosheit, Tücke, Blut- und Rachegier, 
Verwerflichkeit und an dem Menschenhasse eines solchen Werkes der Hölle auch 
nur das Geringste ändern. 


Nun ergreift Schapael ben Eliselja als „Paulus“ den Brief des Paulus, verfälscht ihn 
im Sinne und Geiste seinesgleichen beschnittenen Verfechter und Anbeter des alten 
Teufels, verdreht die angegebenen Jahreszahlen und stellt sich selbst darin so hin, 
als hätte er mit dem wahren ApostelGottesChristi- Petrus - Antiochio einen 
Streit gehabt und als hätte er, der jüdische Verbrecher an G o tt und der Menschheit, 
den großen Apostel Der ewigen Wahrheit - Petrus - tadeln und zurechtweisen 
müssen, wobei er auch noch mich aus Haß namentlich nennt und uns beide als 
jüdische Heuchler hinstellt. 


Dazu hat er ein Geschehen benützt, welches sich Herbst des Römerjahres 
achthundertdrei, also im neunten Jahre des Kaisers Claudius tatsächlich zu Antiochia 


in Syrien zugetragen hat, bei dem aber weder der nun selige Apostel Petrus, der zu 


jener Zeit mit Lukas und Linus zu Rom wirkte, noch ich anwesend waren; wie das 
Ganze geschehen ist, haben Olgion u.a. Arbeiter auf dem Felde Der ewigen 


WahrheitGottes Christi geschrieben und ich sage euch hinzu: 

Frühjahr des genannten Jahres kamen von dem jüdischen Episcopos der 
„jesuslobenden“ verjudeten Gegengemeinde zu Antiochia, der sich Abel nannte, zwei 
Boten zu dem Episcopus der römischen Judenchristengemeinde, Ascher ben Kipas — 
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also zu dem falschen Petrus-Kephas nach Rom mit der Bitte, er möge mit einigen 
tüchtigen Predigern und Schriftauslegern selbst nach Antiochia kommen, da die 
dortige „gottlästernde“ Christianergemeinde wieder zu wachsen beginne, was ihm 
große Sorge um ihr Niederringen und um die Erhaltung jüdischer „Wahrheiten“ 
bereite — und da zog der falsche Petrus-Kephas mit den beiden hin, suchte am Wege 
die tüchtigen Prediger und Schriftausleger auf und kam mit ihnen nach Antiochia, wo 
er nicht nur von der „jesuslobenden“ Gemeinde, sondern auch von den dortigen 
Juden mit Essen empfangen wurde und bei ihnen aß. 


Da er aber auch bei den griechischen, syrischen u.a. Judenchristen mit den Seinen 
aß, machten es ihm die strenggläubigen, verjudeten Auchchristen zum schweren 
Vorwurf, daß er auch mit ungläubigen Gojim esse, die Jesusgläubigen aber verhalte, 
nach jüdischer Weise zu leben - und da kam es zu schwerem Streite auch des Abels 
mit ihm und den Seinen. 


Das benützte der falsche — Paulus — also Schapael ben Elisalja, um sich selbst in 
seinem jüdischen „Galaterbrief“ als den Streiter des Hebräergottes und dessen 
Satzungen und als Zurechtweiser des „Petrus-Kephas“ und meiner darzutun, und 
den falschen Petrus-Kephas mit unserem Petrus zu verwechseln; diese seine 
teuflische Mache, hat längst schon zur Folge, daß die dem Judentum verfallenen 
Auchchristianer aus den Völkern glauben, Petrus und Paulus hätten Streitigkeiten 
mitsammen gehabt und wären einander feindlich gesinnt gewesen, welche Lüge die 
beschnittenen Sendlinge des Teufels weiter verbreiten und aus ihr die zweite Lüge 
erfunden haben, Petrus und Paulus hätten stets Streitigkeiten gehabt, da einer den 
andern Falsches zu lehren stets beschuldigt hätten. 


Kein Wunder, daß die verjudeten Auchchristen aus den Völkern alles das glauben, 
da sie die teuflischen jüdischen Machenschaften, Tücke, und Schliche nicht so wie 
wir sie kennen und deshalb vielfach gar nicht wissen, daß es neben dem wahren 
Petrus und allen den ersten Aposteln Gottes Christi, unter welchen keiner aus 
dem Judentum war, zumindest auch einen jüdischen Petrus-Kephas, Lukas, 
Johannes, Philippus, Thomas u.s.w. gibt, wie auch mehrere, und der teuflische 
Mißbrauch dieser Namen seitens der beschnittenen Sendlinge des Teufels kann 
keine andern, als nur giftige Früchte bringen, an welchen die beste Seele und der 


willigste Geist schwer erkranken muß und hilflos dem Teufel verfällt. 


Also schreibt Schapael als „Paulus“ den Galatern u.a.: „Einem geistigen Gesicht 
zufolge, zog ich nach vierzehn Jahren mit Barnabas und Titus nach Jerusalem, um 
mich mit den Angesehenen der Apostel über die (!) „Evangelien“ zu besprechen, 
welche ich! den Gojim predige und lehre; ich habe auch den aus den Römern 
stammenden Titus nicht gedrängt, sich beschneiden zu lassen.“ 

„Die Apostel nahmen uns auf, fanden meine „Evangelien“ und Lehren als dieselben, 
die sie verkündigen, und gaben mir und dem Barnabas die Hand zur Gemeinschaft — 
und wir blieben einige Tage; dann zog Petrus-Kephas mit Barnabas und einigen 
andern nach Antiochia und ich ging ihnen (so wie heimlich) nach. 

„Dort angekommen hörte ich erst und sah dann selbst, daß Petrus, die Seinen und 
Barnabas, einmal bei Juden, einmal bei den Gliedern unserer dortigen 
jesusgläubigen Gemeinde und auch bei den ungläubigen Gojim aßen, was schwer 
auch deshalb zu tadeln war, daß sie ihren Verkehr und ihr Essen mit den Gojim, den 
jesusgläubigen-Fremden, vor denen aus dem Judentum und vor den Juden 
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verheimlichten und sich als Heuchler erwiesen, Wozu auch Barnabas verleitet 
wurde.“ 
„Da stellte ich sie, der ich festen Fußes nach der Schrift und nach den Evangelien 
lebe und wandle, streng zur Rede in Gegenwart aller, und sprach zu Petrus: 
wenn du, ein Jude, nach Weise der Gojim lebest und nicht nach Weise der Juden, 
wie kannst du die Jesusgläubigen aus ihnen, die nun die unsern sind, nötigen, nach 
der Weise der Juden und nach dem Gesetze Moysches zu leben und zu wandeln? 
Wir Jesusgläubigen, der Herkunft nach Juden, müssen den 
Jesusgläubigen-Fremden die Schrift und das Gesetz vorleben, denn wie sonst sollten 
sie die Unseren werden, so wir selbst tun, was wir ihnen verbieten?“ 
So! schreibt der! „Paulus“, richtig Schapael ben Eliselja, so verjudet, verlügt, verdreht 
und verpestet er den echten Brief des wahren Paulus, und eine solche jüdisch 
teuflische Mache, fand bei den verjudeten Jesusgläubigen aus allen Völkern gläubige 
Aufnahme und Verbreitung; nun aber habe ich von Linus und Cletus aus Rom die 
Mitteilung bekommen, Clemens Flavius habe die beiden Briefe „des Paulus“, da er 
von einem echten und von einem falschen nichts wissen will, mit seinen allermeist 
jüdischen Mitarbeitern geprüft, schwere Fehler in beiden gefunden und daher aus 
beiden einen! „Brief des Paulus an die Galater“ vielhundertmal, darunter auch in 
Sprachen schreiben lassen und die Anordnung getroffen, ihn überall für die beiden 
Fehlerhaften“ einzutauschen und diese zu vernichten. 


Ich selbst habe diesen Brief noch nicht gesehen, aber bei der Einstellung des 
Clemens zu dem Hebräergott, der Hebräerschrift und zum Judentum, stelle ich mir 
den Brief so vor, als hielte ich ihn in den Händen. 


Da Kaiser Claudius, der gelehrte Philosoph, bald nach Antritt der Regierung, einer 
jeden religiösen Einstellung und Ausübung, die nicht gegen das Reich und Recht 
gerichtet war, die Freiheit gab, und die Juden aller Länder des Römerreiches über 
die ihnen drohende Gefahr“ der Bewegung und Ausbreitung des wahren 


Christianertums von ihrem jerusalemer Synhedrion genau unterrichtet, wie auch mit 
allen Mitteln dagegen zu wirken aufgefordert, das geeignetste und Erfolg 
versprechendste Mittel in der Errichtung möglichst vieler und großer 


Gegengemeinden sehen, in welchen sich den Ihren als leitenden Häuptern auch 
einige Vorteile bieten, ließen auch die Juden Roms damals schon einige ihrer Söhne 


der jüdischen „Herr Jesusbewegung“ sich anschließen und taufen lassen. 


Von unserem Linus, aber auch von unseren großen Lukas und Petrus, dann auch 
von Marcus und Paulus weiß ich, daß mit Clemens Flavius und seinem jüdischen 
Liebling Anacletus, auch der jüdische Knabe Evaristus von dem Episcopus Ascher 
ben Kipas getauft wurde; Vater des letzteren Eliphas ben Riaja (der sich Evaristus 
Riaja nannte), war des falschen Petrus Kephas Vetter, des reichen Asub ben Abisur 
(der sich den Nehmen Alexander Marcus Anacletus gab)Schwager, und nicht viel 
weniger reich als dieser; fast zur gleichen Zeit ließ Evaistus Riaja seinen 
zweitältesten Sohn Felix Lucius, und sein Schwager, Alexander Marcus Anacletus, 
seinen Sohn Alexander zum Römertum übertreten, doch traten diese beiden Juden 
nicht viel später der Gemeinde der „jesuslobenden“ Antichristen bei und ließen sich 
taufen; heute hat Clemens Flavius an diesen allen und an vielen andern 


Ihresgleichen die eifrigsten Mitarbeiter. 


Der wahre Apostel Pertus blieb in Rom bis Frühjahr des Römerjahres 
Achthundertvier, während welcher zweieinhalb Jahre er auf Bitten des Linus und 
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seiner Söhne, des bei Ankunft Petri vierundzwanzig Jahre alten Cletus, und des erst 
zehn Jahre alten Clemens, die Leitung der wahren Gemeinde Gottes Christi 
dort übernahm und sie mit dem ihm dorthin nachgekommenen Arzte Lukas fast ein 
ganzes Jahr teilte, während welchem auch Marcus, des Nicodemus Neffe nach Rom 
kam. 


Frühjahr achthundertvier der Römer verließ Petrus Rom, um als 
einundsiebzigerjähriger Mann nochmals nach Babylonien zu gehen und am Wege 
hin die Gemeinden G o tte s zu besuchen, nach neunjähriger Abwesenheit kam er 
aus Babylon als achtzigjähriger Arbeiter auf dem Felde Der ewigen Wahrheit 
Gottes Christi nach Rom (achthundertdreizehn), um dort mit Paulus 
zusammenzutreffen und zu wirken; während aber dieser um vierundzwanzig Jahre 
jünger als Petrus, zweimal noch auf Reisen ging, blieb dieser in Rom, und starb dort 
mit dem neuerlich dort angekommenen Paulus in der selben Stunde, am zweiten 
Juni achthundertneunzehn der Römer, er sechsundachtzig, Paulus zweiundsechszig 
alt, was euch vielen bekannt ist. 


Als Kaiser Nero bald nach dem großen Brande Roms (achthundertsiebzehn) die 
Christen der Brandlegung verdächtigend, sie grausamst zu verfolgen begann und es 
immer ärger fortsetzte, macht er (wie es alle nicht näher eingeführten Römer, 
Griechen und andere auch heute tun) zwischen den wahren Christianern und den 


jüdisch eingestellten “Jesusgläubigen“ gar keinen Unterschied, hielt alle für 
Proselyten des Judentums, und so kam es, daß beide gleich litten. 


Wenn Clemens Flavius heute darauf hinweist, daß seine römische Gemeinde damals 


der- und viermal so viele Märtyrer hatte als die dortige „Gegengemeinde“, deren 
Dasein er sonst ganz verschweigt, und wo es möglich ist, von nur „einigen 
eigenbrötlerischen Irrgläubigen“! oder auch von nur „einigen ketzerischen 
Friedensstörern und gottlästernden Irren“ spricht, kann es wohl richtig sein, da seine 
Gemeinde zu Rom auch Acht- bis zehnmal so viel Köpfe zählte als die wahre 


Gemeinde Gottes Christi „die er mir gegenüber „Gegengemeinde“ nennt. 


Wenn er aber unseren großen Pertus, Paulus u.a. Arbeiter und Mitarbeiter auf dem 
FeldeGottes Christi ‚gleich unseren mitarbeitenden Schwestern, Pyrrha, 
des Linus Weib, Veronica, Anthia, Mutter unseres Phocas und andere zu „den 
Seinen“! dabei zählt, spricht er gegen sich selbst und gegen seine Gemeinde, da er 
sie bei allen Aussprachen, die sie zwecks seiner Ein- und Umkehr mit ihm immer 
wieder suchten und auch fanden, stets als „Gegner“ aufnahm und sie als 
„Gotteslästerer“ auch fort wies — und wenn er, wie er alle andern auch mich in seinen 
Schreiben auffordert, ihm auch nur das geringste von ihm gesprochen oder gar 
getane Böse vorzuwerfen, so wir diesbezüglich wahrsprechen wollen, muß auch ich 
wahrgetreu sagen, daß seine Einstellung zum Hebräergott und zum Judentum 
einerseits, wie anderseits auch gegen Die ewige Wahrheit Gottes Christi 
und gegen uns Christianer, sehr sehr böse ist. 


Wir können ihm wohl nicht nachsagen, daß er uns gewalttätig verfolge, wozu er die 
Macht hätte, aber er weiß es, daß und wie uns überall diejenigen begegnen, denen 


er als Episcopus episcoporum vorsteht, welche Jagden sie überall auf das Ein! 
wahres unser Evangelium, dessen Stücke und Abschriften, auf die Sendschreiben 
der seligen Apostel, wie auch auf die unseren betreiben, mit welcher List, Tücke, 
Betrügerei und Lüge sie auch dabei vorgehen und weder Diebstahl, noch Raub und 
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Mord scheuen, wie sie uns bei den Obrigkeiten der Länder und Städte verleumden, 
falsche Zeugenschaft abgeben, er weiß mehr als das alles und schweigt dazu, als 
wüßte er es nicht; was er aber tut ist, daß er selbst die Vernichtung des Einen! 
wahren, unseres Evangeliums fordert, wo immer „man“ es finde, da es „gottlästerlich“ 
sei samt den Sendschreiben, die wir für echte Hand- und für getreue Abschriften und 
Uebersetzungen in Sprachen ausgeben. 


Wohl steht es demnach persönlich jeder Gewalttat, jedem Diebstahl, Raub und Mord 
ferne und ist auch nicht dessen Anstifter, denn diese sind die Juden und ihre 
Sendlinge, aber er geht den Weg ihrer Fußstapfen und gefällt sich darin, daß ihm 
persönlich niemand Böses nachsagen können, dieweil er selbst zu keiner Erkenntnis 
des Guten und des Bösen gelangen will, um dem ersten und obersten Verbote des 
alten Satans nachzukommen und durch den Glauben an ihn, den Hebräergott, wie 
Abraham gerechtfertigt zu werden. 


Während der Verfolgung durch Kaiser Nero suchten und fanden viele wahre 
Christianer Zuflucht in den Uralten Begräbnisstätten, Coemeterien um Rom und mit 
ihnen viele der verjudeten Antichristianer, die in den Nöten der Zeit wenigstens die 
gröbsten Feindseligkeiten schweigen und fallen ließen; die einen da, die andern dort, 
gruben und bauten verfallene Gänge und Räume aus, fanden darunter und dahinter 
unversehrte solche auf und waren in dem ausgedehnten Labyrinth schier 
unauffindbar; diejenigen aber, die Nahrung und Trank zu beschaffen genötigt waren, 
fielen meist den Häschern in die Hände, so auch die drei schon erwähnten unseren 
Schwestern. 


Zuvor schon und zu der Zeit stand des Clemens Flavius Oheim, Sabinus Flavius als 
Stadtpräfekt von Rom in des Neros Gunst, wie denn auch sein jüngerer Bruder 
Vespasian Flavius (seit acht Jahren Kaiser), ein siegreicher Feldherr, und der jüngste 
der Brüder Verus Claudius Flavius, ein berühmter Oberster der Reiterei was; zur Zeit 
der Verfolgung durch Nero, sperrte Sabinus seinen im vierzigsten Lebensjahre 
stehenden Neffen Clemens Flavius, als Episcopus der judenchristlichen Gemeinde, 
in einem sicheren Verließ seines Hauses ein, ließ ihn strenge bewachen - und 
rettete ihnen auf diese Weise das irdische Leben. 


Der zu Rom anwesende zweite Episcopus, Philon ben Heber, der falsche Philippus, 
versuchte zu flüchten, wurde aber ergriffen, zu einem Stierkampf verurteilt und starb 
unter den Hufen des Tieres. 


Unter den letzten Opfer der Verfolgung waren unser Petrus und Paulus, denn schon 
über den Tag darauf, trat Kaiser Nero seine Reise nach Griechenland an, und als er 
nächsten Jahres zurückkam, hatte er mit den gegen ihn gerichteten Aufständen der 
Legionen in den Ländern zu tun, flüchtete dann vor den Prätorianern aus Rom und 
noch nicht einunddreißig Jahre alt, richtete er sich selbst in demselben Monate, in 
dem er zwei Jahre zuvor den großen Petrus kreuzigen und Paulus enthaupten hat 
lassen. 


Gleich nach seiner Abreise ließ Sabinus seinen Neffen Clemens frei, der sich 
alsogleich seiner Gemeinde zuwandte und die durch ausgestandene Verfolgung 
verlorenen Zugehörigen zu finden, wie auch durch eifrige Werbung anderer zu 
ersetzen suchte, wozu ihm die Streitigkeiten um die Kaiserwürde zwischen Galba, 
Otho und Vitellius zustatten kamen, er aber zu Ende des nächsten Jahres 
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(achthundertzweiundzwanzig der Römer) mit knapper Not sein irdisches Leben 
rettete. 


Der mächtige Sabinus Flavius bewog nämlich den Kaiser Vitellius, daß er zugunsten 
Vespasians Flavius auf die Kaiserwürde verzichte, was die Vitellianer so aufbrachte, 
daß sie das Capitol, wo sich Sabinus mit seiner Schar wehrte, erstürmten, in Brand 
steckten und den gefangenen Sabinus ermordeten; mit seinem Oheim ergriffen, 
hätte auch Clemens dasselbe erleidet; diejenigen aber, die ihm untermutigem 
Einsatz ihres eigenen Lebens retteten und verbargen, waren Linus und sein Sohn 
Cletus; nicht daran genug, gelang es diesen beiden auch den achtzehnjährigen 
Domitian, zweiten Sohn des zum Kaiser ausgerufenen Vespasians zu retten und ihn 
zu seinem Vetter Clemens zu bringen. 


Dir Rettung der beiden war vollkommen, als die Truppen Vespasians Rom nahmen 
und bald hernach der Kaiser selbst ankam; heute können wir nicht sagen, ob der 
eigene Sohn Titus, oder der Neffe Clemens, der größere Liebling des mächtigsten 
Herrschers, wie auch das nicht, ob Clemens der größere Liebling Vespasians, oder 
dessen Sohn Titus ist, als einer der Erzieher und Lehrer Domitians, steht er sicher 
auch bei diesem in großen Ansehen wie denn er allgemein einen Ruf und ein 
Ansehen genießt, welches nicht kleiner als das des Kaisers selbst ist. 


Kinder Der ewigen Wahrheit Gottes Christi! 


Wie anders, ganz anders würde das wahre Christianertum - trotz aller jüdischen 
Verlogenheit, Bosheit, Tücke, Rachsucht, Erfindungen, Verfälschungen und 
teuflischen Machenschaften da stehen, würde Clemens Flavius nicht ein so 
fanatischer Anbeter und Diener des Hebräergottes, der Hebräerschrift und des 
Hebräer-Judentums sein; da er es aber einmal — und schon seit seinen 
Knabenjahren ist - ist auf seine Um- und Einkehr da auf Erden nicht mehr zu 
denken. 


Von Linus, dessen Söhnen Cletus und Clemens, wie auch von andern Glieder der 
Gemeinde Gottes Christi zu Rom weiß ich nun auch, wie sehr Clemens 
Flavius sich in die Schriften des alexandrischen Juden Phil oben Jedidja vertieft hat, 
welche „Erkenntnis“ er daraus schöpft und diese mit einer ganzen Anzahl jüdischer 
und nichtjüdischer „Schriftgelehrten und Philosophen“ weiter ausbaut. 


Schon die beiden großen ApostelGottes Christi, Lukas und Petrus, neben 
diesen Linus, wie auch andere, haben Clemens Flavius die Tatsache und die 
Wahrheit vorgehalten, daß der Jude Philo erst durch den Anfang des Einen! wahren 
Evangeliums auf den Gedanken gekommen ist, über den Logos, d.h. über das Wort: 
Gott! Philosophisch zu schreiben und es in seiner jüdischen Einstellung 


„philosophisch zu erläutern“, wobei er den Logos gefließentlich-vorsätzlich nicht das 
Wort: Gott! gelten läßt, sondern es zum Worte Gottes verkehrt. 


Lautet doch der Beginn des Einen! wahren Evangeliums: 

Vor jeglichem Anfange war und ist G o tt — Das ist Seines ewigen Wesens, Geistes 
und Lebens Wort. Das Wort, Gott; war vor dem Anfange allein in Gott-und Gott 
war Das Wort Seiner Selbst. 
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Das Wort, Gott, war aber nur vor dem Anfange allein in Gott, denn als er durch 
Sein Wort, das heißt durch die Kraft Seines Willens alle Dinge der wahren Welt 
Seines reiches geschaffen, und dort von Seiner eigenen ewigen Lebenskraft allen 
Wesen der Seele und des Geistes das Leben gegeben hatten, sprach ein jegliches 
Wesen erkenntnisfähigen Geistes 

Das Wort- G ott- zu Ihm |! 


und das war der Anfang. 


Das! ist Das wahre, uns geoffenbarte Wort Gottes Christmit Dem das erste 
Stück Seiner frohen Botschaft, d.h. Seines Evangeliums, welches mit Gott und 


Seiner Schöpfung in der Ewigkeit beginnt! — und das uneidliche Gegenteil der 
jüdischen Offenbarung ist, der nach der Hebräergott (eigentlich die Elohim) mit der 
erlogenen Schöpfung dieser Welt beginnt, und von der Ewigkeit wie auch von sich 
selbst nur so viel wissen will, daß er bis dahin - in der Finsternis — auf den Wassern 
geschwebt wäre. 


Des weiteren spricht dieses erste Stück Des wahren Evangelium unseres Gottes 
und Herrn, von unserem einstigen Sein, Leben und Schaffen in der für uns von Ihm 
geschaffenen wahren Welt Seines Reiches — wovon der Hebräergott und demnach 
auch die Hebräerschrift nichts sagt, und aus begreiflichen Gründen auch nichts 
wissen will, damit das Licht Der ewigen Wahrheit und Des ewigen Lebens den 
Menschen auf Erden unerkannt bleibe. 


Wie die meisten der Vorderen und Oberen der Juden, gelangte auch Phil ben Jedidja 
sehr bald in den Besitz des Einen! wahren Evangeliums, da er von den 
Beschnittenen Alexandrias als hochgelehrter Philosoph gefeiert und als leiblicher 
Bruder des Arabarchen Aegyptens, der die hochklingenden Namen: Julius Alexander 
Lysimachos trug, nicht nur in Aegypten, sondern auch den jüdischen Hohepriestern 
und dem Synhedrion zu Jerusalem mit dem Arabarchen, als einer der zwei 
maßgebendsten Juden und Herrn Aegyptens, galt. 


Der erste Satz Des wahren Evangeliums hat ihn sicher überrascht, da er desgleichen 
über G ott und Sein Schaffen in der Ewigkeit v o r dem für uns von Ihm 


geschaffenen Anfange nie gehört hat und auch nirgends sonst findet; Philo, der aus 
eigenem zu schaffen - gleich allen anderen Juden - unvermögend war, schöpfte aus 


den Werken griechischer Philosophen und sie hin und her drehend, suchte er sich 
scharfsinniger als sie darzustellen, was die Juden auch behaupten, was aber weit, 
weit gefehlt ist, denn auch ich kenne jene Schriften, die die Juden als die besten 
bezeichnen, finde aber seine sinnbildlichen Auslegungen der Hebräerschrift den 
Gedankengängen der Griechen, besonders des Platon, als Gleichnisse anzupassen 
und zu verbinden, unsinnig und abstoßend, von der Weitschweifigkeit ganz 
abgesehen, die stellenweise jeden vernünftigen Sinn verschlingt und ganze Sätze 
durchaus unverständlich macht, wozu die Juden sagen, daß gerade das! den 
„großen Geist“ ihres Phlio bestätige, weil es kein anderer verstehen und begreifen 
könne. 


Ich begreife so manches, das aber nicht — und will auch nicht Philo als einen in 
seiner Art und Weise Schaffenden irgendwie heruntersetzen; daß er aber in jüdischer 
Art und Weise allein nur den ersten, kurzen Satz, der das erste Stück unseres 
wahren Evangelium einleitet, zum Gegenstande „seiner Weisheit“ gemacht, und alles 


27 


Folgende wie unbeachtet beiseite gestellt hat, ist jüdisch-teuflisch, und kann von uns 
allen nicht ohne Einspruch, Verwahrung und Berichtigung hingenommen werden, 
desto mehr, als Clemens Flavius gerade die diesbezüglichen „philosophischen 
Weisheiten“ des Philos zu seinen eigenen macht und sie wider und gegen Die ewige 
Wahrheit Gottes Christi fanatisch verfechtet, worin ihn die Scharen seiner 
Günstlinge womöglich noch zu übertreffen trachten. 


Darnach ist Philos, des Clemens und der Scharen derer, denen Clemens als 
Episcopus episcoporum vorsteht, Gott wohl kein anderer als der Hebräergott, jedoch 
nicht der Hebräergott der Hebräerschrift, sondern der Hebräergott, wie ihn Philo 


gegen den Buchstaben der Hebräerschrift, dem philosophischen Gott der 
griechischen Philosophen, vorzüglich dem des Platon, gleichzustellen trachtet. 


Demnach soll der Hebräergott als unendlich, vollkommen eigenschaftslos sein, und 
ohne jede Eigenschaft doch höchstvollkommen wirken, trotzdem ihm jede Berührung 
mit der Materie fremd und unmöglich sei und er vom endlichen Verstande nicht 


begriffen, und mit keinerlei Namen bezeichnet werden könne. 


Der Mensch könne höchstens wissen, daß Gott ist, wer, was und wie er aber sei 
bleibe allen Sterblichen verborgen und unergründlich — nun aber verdrängt der Jude 
den „Philosophen“ in Philo, der nun wieder ganz Jude ist und sagt: 

„allein Moysche, der größte aller Propheten, Freund und Liebling Gottes ist würdig 
gefunden worden, die Offenbarung und das Gesetz Gottes zu vernehmen, zu 
empfangen und zu schreiben, er, der einzige der Sterblichen, der Gott von Angesicht 
zu Angesicht sah und sprach“. 


Daß diese „philosophische“ Erkenntnis und geschriebene Behauptung die 
vorhergehende, ellenlange, philosophisch sein sollende, leere und hohle Faselei 
über die „Unendlichkeit, Höchstvollkommenheit und Unergründlichkeit“ des 
Hebräergottes voll und ganz bedenkt der „große jüdische Philosoph“ gar nicht, 
sondern fährt fort: 

Um in der Welt wirksam sein zu können, schuf Gott „eine geistige Welt der Ideen“ als 
wirkende Kräfte, die in ihrer Art wie verkörpert, Gott als diensttuende Wesen 
umgeben und er durch sie mittelbar in dieser Welt wirke; sie seien da seine Boten, 
Ordner und Statthalter, vielmehr reine Seelen, welche die Griechen als gute 
Dämonen, Moysche dagegen als Engel bezeichnet. Die Zusammenfassung und der 
Inbegriff aller dieser geistigen Kräfte, als der Mittler zwischen Gott und der Welt, sei 
die wirksame Weisheit, Vernunft, Kraft, Wort und Geist Gottes — der Logos! - der 
erstgeborene Sohn Gottes!, der mitten zwischen dem Unendlichen und Endlichen 
stehend, beide zugleich verbinde und scheide. 


Bevor mein Lungenleiden zum schweren und tötenden Ausbruch kam, habe ich die 
berühmten Schulen zu Alexandria und Onu-Heliopolis besucht und kannte auch den 
um zehn Jahre älteren Philo ben Jedidja gut; nach alledem an mir dann 
geschehenen Wunderbaren, begegnete ich ihm erst im Römerjahre 
siebenhundertvierundneunzig in Jerusalem zurzeit des Darbringens der ersten 
Garten- und Baumfrüchte den Templerpriestern (das jüdische Korbfest), wohin er mit 
dem Judenkönig Herodes Agrippa I. angekommen ist; wir erkannten uns gleich und 
ich würde ihn angesprochen haben, aber er hob beide Hände mir entgegen und wich 
im Bogen aus, wie einem Aussätzigen; ich war gerade am Wege nach Damaskus — 
und da zog ich weiter. 
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Nach der dritten Versammlung der Apostel im Römerjahre achthundertzwölf wandte 
ich mich nach Alexandria, um von dort Aegypten, Marmarica, Cyrenaica und Africa 
zu durchziehen und die Gemeinden Gottes Christi zu besuchen; zu 
Alexandria begegnete ich dem Philo nach achtzehn Jahren wiedermals, da war er 
sechsundsechzig, ich sechsundfünfzig Jahre alt - und — o „Wunder“ - ich wollte 
ausweichen, er aber hielt und sprach mich an, erst ein wenig wie freundlich, dann 
aber gleich vorwurfsvoll, daß ich nebst Paulus und Marcus, als Angehöriger des 
Judentums, arger gegen alles rede, schreibe und wirke, was den Juden heilig und 
dreimal heilig ist, als es die nichtjüdischen Sendlinge Christi tun. 


Er sei von Spätherbst achthundertdrei bis Frühjahr achthundertvier in Rom, wie auch 
im Hause des Kaisers Claudius gewesen, habe auch einige Aussprachen mit dem 
Arzte Lukas und mit Petrus, wie auch mit Linus einerseits, anderseits aber auch mit 
dem jungen Clemens Flavius (den er noch aus der Zeit Caligulas kenne) und 

Mit den Seinen gehabt; über diese Aussprachen schreibe er, und werde das Werk 
bald vollendet haben; dann fragte er mich, warum daß nicht auch wir alle (er meinte 
damit nicht nur uns drei, aus dem Judentum, sondern auch Lukas, Petrus und alle 
die andern aus den Völkern) uns den andern! „Christianern“ anschließen, die an 


Jesus Christus gläubig, den Hebräergott als ihren Vater preisen, die Hebräerschrift 
als das „alte Testament“ heilig halten — das Judentum loben und deshalb wachsen, 
wir dagegen sichtlich abnehmen - und da sagte ich ihm: Hast Du Aussprachen mit 
Lukas, Petrus, Linus und Ihren gehabt, die alle auch die Meinen, und wir alle Kinder 
Gottes Christi sind, haben sie dir auch diese deine Frage ganz sicher 
gründlich beantwortet und ich habe dem, was du von ihnen gehört hast, kein Wort 
hinzufügen, noch auch mir eins wegzunehmen. 


Schreibst du das, was sie dir gesagt haben, ohne es zu verdrehen auf, bin ich dir 
dankbar dafür, nur kann ich es schwer glauben, daß du es getan hättest, oder tun 
würdest; das erboste ihn ein wenig, aber wir schieden in dem Frieden, von dem die 
Menschen dieser Welt sprechen, so gerade kein Kampf zwischen ihnen ist. 


Philo starb zu Alexandria im Römerjahre achthundertsiebzehn; es sind also dreizehn 
Jahre seitdem verflossen und ich habe ihn seit der erwähnten Begegnung nicht mehr 
gesehen; doch aber weiß ich von Linus und Cletus, durch ihren Mitarbeiter Proculus, 
daß er vor Beginn des Winters im Römerjahre achthundertdreizehn nochmals nach 
Rom kam, viele Besprechungen mit Episcopus der durchaus jüdisch eingestellten, 
jesusgläubigen Auchchristengemeinde, dem damals fünfunddreißig Jahre alten 
Clemens Flavius, und mit den Seinen hatte, Petrus aber, Linus und den Ihren 
auswich (Petrus kam desselben Jahres achtzig Jahre alt nach Rom) 


Erst als Philo zur Abreise gerüstet war, begegnete er unserem Kinus, der ihm aus 
dem Wege wollte; er aber rief und hielt ihn an, sagte ihm, er habe die vor neun 
Jahren mit Lukas, Petrus und ihm einerseits, wie auch anderseits mit dem damals 
erst sechsundzwanzig Jahre alten Clemens Flavius und den Seinen gehabten 
Aussprachen so geschrieben, daß jede Aussage der einen (wie er sie nennt) „Partei“ 
der Aussage der andern gegenüber stehe und die krassen Widersprüche aufzeige, 
die zwischen beiden bestehen und die er als Philosoph in seiner Art und Weise dahin 
erklärte, daß philosophisch betrachtet, beide „Parteien“ im bestimmten Sinne Recht, 
in selben Sinne aber auch Unrecht haben können, da keine von beiden 
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„due Schrift“ richtig zu deuten und richtig auch auszulegen verstehe, weil die in den 
Buchstaben verborgenen Zahlensymbole beiden ein fremdes und unerkanntes 
Gebiet seien. 


Sein Werk umfasse drei Bücher, die er bereits dreimal habe abschreiben lassen; eine 
zweifache Ausfertigung habe er der Bibliothek zu Alexandria geschenkt, eines der 
Werke nach Rom mitgenommen, um es mit seinem Schwager Alexander Marcus 
Anacletus (richtig: Aschub ben Abischur) dem Clemens Flavius zu schenken; da ihm 
dieser aber —- nach Durchsicht des Werkes - vor mehreren der Seinen sagte, daß so 


sehr alle seine früheren Werke schätze und aus ihnen auch schöpfe, müsse er 
dagegen gerade dieses sein Werk ablehnen, weil es dem „wahren Judentum“ so 


widerspreche, wie dem Christentum“ und ein Beweis der leiblichen und geistigen 
Altersschwäche des Verfassers sei. 


Eine solche Behandlung und Rede lasse er, Philo sich von niemandem bieten, also 
hatte er die drei Bücher wieder genommen und um an Clemens und den Seinen eine 
Vergeltung zu nehmen, schenke er sie dem Linus, Petrus und Lukas, die ihm mit der 
Zeit brieflich bestätigen sollen, ob er mit seinen siebenundsechzig Jahren tatsächlich 
geistig so altersschwach sei, wie Clemens Flavius es mit den Seinen gefunden 
haben will; - also kam die wahre Gemeinde Gottes Christi zu Rom in den 
Besitz eines jüdischen Werkes, von dem, unsere nun seligen Petrus, Lukas und 
Paulus wie auch unser Linus sagen, daß es zu gar nichts taugt, weil es mit 
vollkommen unverständlichen magischen und mystischen Deutungen, Sätzen und 
Zahlen durchsetzt ist, die ganzen Seiten und Stücke füllen und die unendlichen 
Gegensätze zwischen Lehrern der wahren Christianer, der verjudeten 
Auchchristianer und die Einstellung beider zum Judentum „magisch-mystisch 
ausgleichen“ sollen, was ihm (Phlio) nach, schon Moysche in dem „siebenmal 
versiegeltem Buch Eldad-Medad“ getan hätte. 


Weil aber darin ganze Sätze des - Einen! — wahren Evangeliums 

Gottes Chrisi, welches wir lehren und welches unser ist — den Sätzen der 
jüdischen und jüdisch verfälschten Auchevangelien der verjudeten Auchchristen so 
entgegengestellt sin, wie anderseits auch die Aussagen unseres Petrus, Lukas und 
Linus, gegen die des falschen „Petrus Kephas“, „Jakobus“, des Clemens Flavius und 
der Ihren, war es die Meinung unserer seligen Lukas und Petri, gleich der unseres 
Linus, daß es der Nachwelt erhalten bleiben kann und soll, weil jedermann daraus 
auch späterhin erkennen wird können, mit welcher Verlogenheit, Bosheit, Tücke, mit 
welchen teuflischen Schlichen, Kniffen und Machenschaften die Juden und ihre 
Knechte aus den Völkern, das wahre Christianertum zu ersticken, ausrotten und zu 
vernichten suchen, und welch‘ einen schweren Kampf dagegen wir alle zu bestehen 
haben; ich selbst habe mich der Meinung der selbigen Apostel und des Linus 
angeschlossen auch ohne dieses letzte Werk des Philo gesehen zu haben. 


Es ist unmöglich, alle Schriften Philos zu lesen, erstens ihrer Unmenge und zweitens 
des Unsinnes, wie auch der Widersprüche wegen, derer sie übervoll sind; er 
bemäkchtigt sich griechischer Weisheit, deutet absichtlich ganz verkehrt die Sätze der 
Hebräerschrift so, als hätten die griechischen Weisen daraus geschöpft, übersetzt 
hebräische Worte vorsätzlich falsch in griechische, ergeht sich unendlich 
weitschweifig und lächerlich in symbolischer Deutung der Hebräerschrift, treibt damit 
eine geheimnisvoll sein sollende, aber nur eines Charlatans würdige Mystik, ergötzt 
sich breitspurig in Zahlenmagie und Zahlensymbolen, mystischen Wahngebilden, 
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und flechtet aus alledem lobpreisende Hymnen auf das Judentum Ischraels, welches 
„Gott“ aus allen Völkern der Erde, als seinen erstgeborenen einzigen Sohn 
auserwählt hat, weshalb sich jeder Jude Sohn Gottes mit Recht nennen könne und 


das ideal seiner hohen Sendung sei, in der er künftighin verherrlicht werde von allen 
Völkern. 


So widerlich-jüdisch er sich in alledem gebärdet, sind seine Werke eine begehrte 
seelische-geistige Speis nicht nur der Juden, sondern mehr noch der verjudteten 
Antichristen-Christianer und ihres Oberhauptes Flavius Clemens, der nun selbst nicht 
wissen wird, welchen von den „Söhnen Gottes“ er mehr und welchen er weniger 
„loben und preisen“ soll; da aber der Hebräerschrift und dem Philo nach ein Jude 
Sohn Gottes“ ist, hat er sich längst schon für (den) Lob und preis des Hebräergottes, 
der Hebräerschrift und des Judentums entschieden. 


So schreibt er mir auch, daß er unter Beirat einer Anzahl seiner Mitarbeiter, unter 
welchen sich erwiesenermaßen auch einige befinden, die „den Herrn Jesus“ 
gesehen, gehört, ja Ihm auch eine Zeitlang nachgefolgt seien, aus der großen Zahl 
der „Evangelien“, die bisher in seine Hände gelangt sind — „nur“ — zwölf, (vor wenigen 
Jahren waren es „nur“ sechs! was ich in meinem Schreiben vor drei Jahren 
geschrieben habe) als „nachweisbar richtige und echte Urschriften“ — unter Anrufung 
und Beistand „des heiligen Geistes“ — erkannt und sie allen seinen Gemeinden in 
den Ländern des Reiches zu lesen befohlen habe, gleich den zwölf Sendschreiben, 
die er der Menge anderer, jedoch zweifelhaft ob echten solchen Schriften, nach 
langer Prüfung aller entnommen, und als echt bestätigt hatte. 


Es richte sich alles in der Welt (schreibt er) nach den zwölf Stämmen Ischraels — und 
dabei solle es auch bleiben; demnach gab und gibt es zwölf Apostel, zwölf 
Evangelien, zwölf Sendschreiben, zwölf Worte der Taufe, zwölf Zeiten der Buse 
u.s.w. dagegen wissen wir, daB Christus, unserem Herrn schon im ersten Jahre 
Seiner öffentlichen Lehrtätigkeit vierzehn der Seinen folgten, daß sich diesen im 
nächsten Jahre sieben weitere und im dritten Jahre noch sieben anschlossen, mit 
noch einigen Weiteren, wobei die Zahl der Schwestern nicht kleiner war — und da 
Gott Der Herr zu ihnen allen, auch zu mir, der ich Einer solchen Gnade würdig 
gefunden worden bin — und der ich nebst Marcus, des Nicodemus Neffen, der gleich 
mir aus dem Judentum stammte, jedoch nicht beschnitten war, der einzige 
Beschnittene war, sprach: 
Gehet in alle Welt und lehret die Völker 
Das! Was Ich! euch gelehrt habe; diejenigen, 
die taufet: 
Im Namen Gottes-DerDa ist 
Jesus Christus-im heiligen Geiste 


Ewiger Wahrheit !-— 
Hat er nicht zu zwölf, nicht zu zwanzig und nicht allein zu den Männern, sondern zu 


uns allen, die wir um Ihn waren, gesprochen, uns allen gesandt, und ob nun Weib 
oder Mann, ob Bruder, oder Schwester, waren und sind wir Seine Sendlinge, d.h. 
Seine Apostel, die am Felde Der ewigen Wahrheit Seiner als Arbeiter das leisten, 
was jedem einzelnen Bruder und jeder einzelnen Schwester zu tun gegeben und 

möglich ist. 


Also ist nicht ein jeder der Brüder ein solcher Prediger, wie ein anderer und es 
predigt auch manche der Schwestern besser als mancher der Brüder, der besser 
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zum Schreiben, als Bote und zu den vielen Arbeiten taugt — und so tut ein jeglicher 
das Seine, um ein wahres Kind Gottes Christi zu sein, werktätig für das Wohl 
der Gemeinschaft und für das zeitliche und ewige Heil aller. 


Gleich Clemens Flavius kenne auch ich (wie auch viele unserer Ältesten, Prediger, 
Boten und Mitarbeiter) die vielen „Evangelien und Sendschreiben“ aus welchen er, 
der Episcopus epispocorum, je zwölf als „ nachweisbar echte Urschriften“ auserwählt 
und solche bestätigt hat, weil je vier einzelne der Evangelien die Namen der wahren 
ApostelGottes Christi tragen - er aber den teuflischen Mißbrauch dieser 
Namen desto entschiedener und fanatischer in Abrede stellt, je gründlicher es ihm 
ein jeglicher wahrer Christianer beweisen würde, was schon unsre großen Seligen 
und mit ihnen Linus, wiederholt vergeblich unternommen hatten; daß sich unter den 
Zwölf, von Clemens erwählten Sendschreiben, auch des falschen “Apollo“ neuer 
„Brief an die Hebräer“ befindet, nehme ich als sicher an, weil er so verfaßt ist, als 
hätte Clemens selbst ihn geschrieben, was zwar nicht der Fall ist, aber er spricht ihm 
aus der Seele und aus dem Geiste, weshalb ich ihn euch in meinem letzten 
Schreiben wortgetreu abschreiben habe lassen. 


Gerade aus diesem Schreiben eines falschen „Apollo“ ersehet ihr und jedermann, 
wie! die beschnittenen Söhne des alten Satans Jahweh, aus der Hebräerschrift 
“einen alten Bund“ und ‚ein altes Testament“, aus den jüdischen und jüdisch 
verfälschten „Evangelien und Sendschreiben“ einen „neuen Bund“ und ein „neues 
Testament“ machen, ihr jüdisches „Christentum“ aus dem Judentum hervorgehen 
und darin aufgehen lassen, was alles sie zur Verherrlichung des Hebräergottes, der 
Hebräerschrift und des Hebräer-Judentums erfinden, drehen und wie planmäßig alles 
das organisiert ist. 


Kinder Gottes Christi ewiger Wahrheit, 
Kinder Seines Lichtes und Lebens |! 


Was ihr von jenen „Evangelien“ zu halten habt, die mit den Geschlechtstafeln „des 
Herrn Jesus“ beginnen, oder sie auch an irgend einer andern Stelle beinhalten und 
ihnen meist auch „die Beschneidung des Herrn“ anschließen, brauche ich euch wohl 
keinem mehr in Erinnerung rufen; da aber die Sendlinge des Teufels es wissen, daß 
sie euch mit solchen nicht kommen können, vertreiben sie „Evangelien“, in welchen 
beides zwar nicht zu finden ist, dafür aber desto mehr anderes, und deshalb denkbar 
Aergeres, weil es viel weniger als die „Geschlechtstafeln“ und die „Beschneidung“ 
auffällt und zwischen die mitunter auch Das wahre Wort Gottes Christi 
beinhaltenden Sätze so eingeschoben ist, daß es jedem Lesenden, der das wahre 
Evangelium nicht gut kennt, etwa erst durch die Widersprüche auffällt, die sich aus 
dieser teuflischen Mache ergeben. 


Alles das alsogleich zu sehen und zu erkennen, können die Aeltesten nicht von allen 
Gliedern ihrer wahren Gemeinden G o tte s verlangen, da müssen sie mit ihren 
Mitarbeitern selbsteingreifen, so solche „Evangelien“, oder auch „Sendschreiben“ 
dort irgendwie Eingang finden; heilige Pflicht jedes wahren Kindes Gottes 
Christi istes, jedes ihm von unbekannten Fremden, wie auch von bekannten 
Angehörigen der uns feindlichen Judenchristengemeinden eingehändigt und zum 
Lesen empfohlene Schriftstück, dem Aeltesten, oder einem seiner Mitarbeiter 
vorzulegen und auch zu sagen, unter welcher Aussprache sich der Bringer so 


32 


freigiebig erwiesen hat, denn der Papyrus und gar das Pergament ist kostbar und 
nicht überall wie auch nicht immer zu haben. 


Die Aeltesten und ihre Mitarbeiter, Prediger und Boten wissen es, daß auch die, in 
den jüdischen und jüdisch verfälschten „Evangelien und Sendschreiben“ 
angehäuften Widersprüche krassester Art, Vorsatz und Absicht der beschnittenen 
und nichtbeschnittenen Antichristen sind, die es längst schon erreicht haben, daß es 
gerade und auch allein der Widersprüche wegen, in ihren eigenen Gemeinden, wie 
leider, leider auch in unseren eigenen zum Streit, Zwist, Zank und Hader gekommen 
ist, was sie deswegen willkommen heißen, weil es Verwirrung nach sich zieht und sie 
ihr teuflisches Werk desto leichter fortsetzen und vergrößern können. 


Wir dürfen uns auch das Böse, was von so manchem Giliede der wahren Gemeinde 
Gottes Christi verübt wurde und leider, leider auch immer wieder 
Nachahmung und Fortsetzung findet, nicht verschweigen, sondern alle gerade darauf 
aufmerksam machen, selbst auf die Gefahr hin, daß es kein Erfolg, sondern gar etwa 
das Gegenteil zur Folge hätte; wir müssen wohl sagen, daß es in unseren wahren 
Gemeinden Gottes Christi nur vereinzelt wenige waren und sind, die sich 
vom Gelde und Versprechungen der Teufelssendlinge blenden, wie andere durch 
deren bloße Überredungskünste und traten den „Herrn Jesus lobenden“ Gemeinden 
des Hebräergottes bei. 


Wie gesagt, waren und sind es überall nur einzelne wenige; ziehen wir aber die 
große Zahl der Gemeinden Der ewigen Wahrheit innvielen Ländern mit in Betracht, 
ist die Schar der Abgefallenen eine riesige, wozu noch der böse Umstand kommt, 
daß ihrer nicht wenige fanatischer gegen das wahre Christianertum und gegen uns 
auftreten, als die Sendlinge des alten Satans selbst, dem nun auch sie wider und 
gegenChristus dienen; nehmen wir dazu noch das Ansehen und die Macht des 
Clemens Flavius, der die Blicke aller seiner jüdisch eingestellten „Christen“ nach der 
Hauptstadt des römischen Weltreiches zieht, sehen und erkennen wir die große, dem 
wahren Christianertum und uns allen drohende Gefahr, der wir ein jeglicher bis zum 
letzten Atemzuge da auf Erden standhalten müssen. 


Nun aber will ich euch die jüdischen Erfindungen, Verdrehungen, Fälschungen und 

Einschübe der Reihe nach aufzählen, wie ich sie in den verschiedenen jüdischen 

„Evangelien“ finde, die mir bisher in die Hände gekommen sind: 

01.) Vor allem andern lassen sie ohne Ausnahme und immer wieder „den 

Herrn Jesus“ beten! —Die böse Absicht dieser Lüge ist zu greifen, denn wer zu 
Gott betet, kann selbst kein Gott sein. 
Johannes der Täufer hat die Seinen wohl beten gelehrt: 
Allgütiger G o tt und Vater alles Lebens - der Du Mensch geworden und zu 
uns gekommen bist - geheiliget sei Dein Name-Christus!--ihralle 
kennet diese Gebet, welches nicht überall in demselben Wortlaut gesprochen, 
doch aber in jedem der „Vater unser“ die wir wahren Christianer beten, eines 
und desselben heiligen und uns heiligen Sinnes und Geistes ist. 


Die verjudeten Auchchristen beten zwar auch: Vater unser — der Du bist im 
Himmel - geheiligt sei dein Namen: aber sie nennen keinen Namen, da ihr 
Vater - der Hebräergott - zu viele und auch wieder gar keinen hat, da in 
Moysche geschrieben steht: „wenn ich nun zu den Kindern Ischraels komme 
und sage: der Gott eurer Väter hat mich zu euch gesandt, und sie mich fragen: 
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wie ist der Name?! — was soll ich ihnen sagen?“ — sprach er : ich werde sein, 
der ich sein werde! - und Herr!!! ist mein Name ewiglich! 


Nun aber ist weder das „Herr“, noch das „ich werde sein, der ich sein werde“ 
ein Name, und daher nennen sie in ihrem „Vater unser“ ---------------==---=--- ‚in 
unserem wahren Gebet bitten wir unseren Vater, Des heiligster Name 
Christus ist: bewahre! uns vor Versuchung des bösen Geistes — und 
bewahre! uns vor allen seelischen, geistigen und leiblichen Uebeln, so es zu 
unsrem ewigen Heile gereicht — sie dagegen bitten den alten Satan, der damit 
prahlt, daß er, wenn immer er will, in Versuchung führt, Herzen verhärtet, 


prüft, rächt, straft, schlägt, verflucht und verdammt: führe! uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse uns von dem Uebel. 


Christus Den Herrn mußten die Seinen bitten, daß Er sie beten lehre, 
und Ihn, Der das gute Werk und die Werktätigkeit, die dem zeitlichen und 
ewigen Wohle und Heile der Gemeinschaft dient, jedem Gebete und jedem 
Anrufen Seiner unendlich hoch überstellt, Ihn lassen die Beschnittenen und 
nichtbeschnittenen Antichristen „beten“! 


02.) Da der Hebräergott nach Gier und Willen prüft, Menschenherzen nach 
belieben verhärtet, und sie in Versuchung führt, um dann „gerecht“ strafen 
und Rache üben zu können, er, der nach demselben seinen Belieben mit 
Blindheit, Taubheit, Stummheit, Gebrechlichkeit und Krankheit aller Art 
schlägt und plagt, wen er plagen und schlagen will, der des weiteren Blut-, 
Brand-,Sühn- und Gelübdeopfer an Mensch und Tier unter teuflischen 
Greueln unersättlich fordert, flucht, mit der entsetzlichsten Rache droht und im 
grimmigsten Zorne wütet - Christusaber- unser Gott und Herr das 

unendliche Gegenteil alles dessen tut und wirkt, lassen sie ihn wenigstens in 
den Krämerhallen der Mördergrube des Tempels zu Jerusalem „auch wütend 
auf die Krämer einschlagen“ — und legen Ihm Worte jüdischer Propheten 
Jesaja und Jeremija in den Mund: “mein Haus soll ein Bethaus sein und ihr 
habt eine Mördergrube daraus gemacht“! - einige andere ihrer „Evangelien“ 
lassen Ihn auch sagen: „schaffet den Kram hinweg, und machet das Haus 
meines Vaters zu keinem Krämerladen“! - worauf sie seine Jünger dazu 


sagen lassen: „Der Eifer um seines Vaters Haus, hat ihn gefressen”! 


Diese jüdische Erfindung und Lüge ist zu durchsichtig, als daß ich sie euch 
erklären müßte. 


03.) Recht breittretend, machen die jüdischen Antichristen den Griechen 
Jasen Alphäus, als Josef, zu einem „Juden“, und dazu auch noch „zum Sohne 
Davids“, lassen ihn mit Maria, die er als siebenjährige Waise zu seinen 
eigenen, zum Teil bereits erwachsenen Kindern in sein Haus nahm, verloben 
und vermählen, indem sie absichtlich die Heirat seines ältesten Sohnes 
gleichen Namens (von Juden aber gleichfalls Josef genannt), mit Maria 


Tochter des Griechen Kleophos, ihrer Verlogenheit und Tücke unterschieben, 


und den alten Jasen mit seinem Pflegekind Maria vermählen lassen. 
Nebenbei gesagt, ist Josef und Joseph gar kein ursprünglich jüdischer Name, 


sondern aus dem jüdischen Josche den Griechen und andern mundgerechter 
gemacht. 
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04.) Unserem - Einem! — wahren Evangelium nach hat der alte Jasen noch 
dieselbe Nacht, an deren Abend G o tt in Dem heiligsten Christkind in diese 
Welt kam, seine Flucht nach Aegypten fortgesetzt, was manche der jüdischen 
Auchevangelien schreiben, die Mehrzahl aber läßt dagegen „die Eltern“! des 
Herrn Jesus nach Jerusalem gehen, damit das Kindlein beschnitten, im 
Tempel „dem Herrn dargestellt“ werde, wobei sie des langen und breiten 
einen alten „Seher“ und eine noch ältere „Prophetin“ über den „Christus 
Gottes“ jüdische Verse sprechen und „seine Eltern“ wundern lassen; uns aber 
wundern solche Werke der Sendlinge des Teufels nicht! 


05.) Dann schreibt „Thomas der Hebräer“ ein „Kindheitsevangelium des 
Herrn Jesus“ überfüllt von so abstoßend niedrigen Unsinns, lächerliche,, aber 
auch widerlichen, boshaften und tückischen Erzählungen über „Wundertaten 
des Jesusknaben“, daß alles das nur sehr beschränkten, indolenten, 
denkschwachen und denkfaulen Menschen als seelische und geistige 
Nahrung dienen kann, sich aber gerade in den verjudeten, dem Hebräergott 
und dem Judentum verfallenen Auchchristengemeinden eines Gefallens und 
einer Verbreitung erfreut, wie nur wenige der andern jüdischen Machwerke. 


06.) Einige andere der jüdischen, als wahre „Evangelien“ in den 
„Jesuslobenden“ Gemeinden des Hebräergottes „heiliggehaltenen“ 
Machwerke, lassen unter Mißbrauch der Namen: Lukas, Johannes, Thaddäus 
u.a., „die Eltern“! mit ihrem „Herrn Jesus“, alle Jahre zu dem jüdischen 
Paschablutfeste nach Jerusalem gehen, den zwölf Jahre alten Knaben im 
Tempel mitten den schriftgelehrten Rabbanen finden, diese sich über seinen 
Verstand und über seine Weisheit wundern, seine Mutter sagen: „Mein Sohn! 
warum tust du uns das an“? „Siehe, dein Vater! und ich haben dich mit 
Schmerzen gesucht“! — und darauf „Jesus“ antwortet: „wißt ihr den nicht, daß 
ich im Tempel meines Vaters sein muß“?! Darauf lassen „ihn“ die 
beschnittenen Lügnerfinder mit seinen “Eltern“! nach Nazareth gehen und 
„ihn“ dort an Alter, Verstand, Weisheit und Gnade „bei Gott“! zunehmen — 
alles echt jüdisch-teuflische Erfindung. 


07.) Einige der jüdischen Auchevangelien stellen, den von Herodes 
Archelaos bestellten Mord an den zwei, von zwei Weibern des Herodes 
Boetos (in jenen Tagen, da der alte Herodes sterbenskrank zu Jericho lag) zu 
Bethlehem geborenen Kindern, ganz anders dar, um ihn mit Sprüchen 
jüdischer Propheten „schmücken“, und dabei auf „Jesus“ hindeuten zu 
können. 


08.) Das Christus, unser G o tt und Herr — mit Seiner Mutter und mit 
ihrem, wie auch Seinem Pflegevater, dem greisen Alphäus Jasen (von den 


Juden Josef genannt) sieben Jahre bei den Eltern des nachmaligen Arztes 
und Apostels Lukas zu Sut-en Ka - Sinium, jüdisch Sukoth in Aegypten, dann 


weitere drei Jahre bei den Eltern des Theopilos (des Lukas Verwandten) zu 
Hebron geweilt — und erst nach des Archelaos Absetzung nach Nazareth 


kam, erwähnen nur wenige der jüdischen „Auchevangelien“, und das auch 
noch falsch, wie nebenbei gesagt auch den späteren Aufenthalt unseres 
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Gottes und Herrn in Aegypten, wo Er als Schiffszimmermann jahrelang gearbeitet 
und dadurch Selbst jede Arbeit geheiligt hat, die dem irdischen Fortkommen und dem 
Wohle der Gemeinschaft dient. 


09.) Daß Er vor Beginn Seines öffentlichen Auftretens in den Judenlanden, 
den Sohn der Halisaba — Jovian -— an den Quellen Jordans mit den Seinen 
aufgesucht und denselben Jovian, den die Juden Jochanan ben Zacharja, 
den wir Christianer, Jovian den Täufer, oder wie die verjudeten „Christen“, 
Johannes den Täufer nennen, dort getauft hatte — und daß Jovian-Johannes 


erst auf Grund Dieser einzigen heiligen Taufe, Der auf Erden allein er 
teilhaftig wurde, Öffentlich aufgetreten und Die Menschwerdung Des allein 
wahren, ewigen Gottes inChristo zu predigen begann, ist meines 


Wissens nur in den jüdischen „Evangelium der Zwölf“ in jüdischer Art und 
Weise erwähnt, in den andern Machwerken aber wie aufgehoben, denn die 


meisten wollen nur wissen, daß Jesus von Johannes getauft ward. 


10.) Dabei verkehren sie vorsätzlich das Wort des Täufers, wie auch 
Gottes, unseres Herrn; richtig ist, da3Christus zu dem Ihn den 
Scharen verkündigenden Täufer an den Jordan kam und von ihm getauft zu 
werden verlangte, was dem Täufer so unmöglich vorkam und ihn so 
erschüttert hat, daß er wie zum Tode erschrocken stammelte: 

Unmöglich! — Herr! mein Gott — unmöglich! - ich bin in Deinem heiligsten 
Namen von Dir getauft worden, und Du kommst zu mir?! — ja- in wessen 
Namen sollte und könnte ich Dich - mein Gott -taufen ? - - 


Diese Wort des Täufers verkehren sie dahin: Johannes aber verwehrte es 
ihm, und sprach: es ist notwendig, daß ich von dir getauft würde, und du 
kommst zu mir? (Durch diese Verdrehung erscheint Jovian-Johannes als 
nicht getauft). Als nun der Herr dem Täufer sagte, daß auch Das! zum ewigen 
Zeugnis und vielen zur wahren Erkenntnis Seiner gelangen werde und 
deshalb auch geschehen müsse, nahm Johannes etwas Wasser in seine 
Hände, goß es Dem Herrn über Seinen Scheitel und in die Knie fallend, 
sprach er mit tränenerstickter Stimme: 

Mein G o tt und Herr! so taufe ich Dich in Deinem 


Heiligsten Namen: Christus! 


Das! kann keine jüdische wie auch keine verjudete Seele verstehen, ertragen, 
gelten lassen und annehmen, und deshalb lassen die beschnittenen 
Schreiber ihrer Machwerke „den Geist ihres El-Schaddai-Jahwehs in Gestalt 
einer Taube herabfahren und seine Stimme ertönen“: „Dieser ist mein 
geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe“. 


Auch diese Worte beweisen es, wie gut die Jüdischen und verjudeten 
Schreiber, besser gesagt, ihre Auftraggeber, unser Ein! wahres Evangelium 
kennen,, und wie sie ihnen Zusagendes verdrehen und dort einschieben, wo 
es ihnen paßt; wir wissen, daß Christus Der Herr, nachdem Er Jovian- 
Johannes an der Quelle des Jordans getauft hatte und dieser unsagbar tief 
ergriffen zu Ihm aufsah, ihn aufhob und zu ihm sprach: 
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„Du bist Meine lieber Sohn, an dem Ich 
Wohlgefallen habe.“ 


KinderGottes C hristi ewiger Wahrheit, ewigen Lichtes, ewigen 
Lebens und des von ihm für uns geschaffenen Anfanges! Brüder und 
Schwestern! 


11.) Teuflisch jüdisch verlogen, boshaft und tückisch ist alles , was die 
beschnittenen Bundesgenossen des alten Satans wider Die ewige Wahrheit 
unseres GottesinChristo Dem Herrm ersinnen, erfinden, reden und 
schreiben; das Teuflischeste aber, was nicht ersonnen und nicht erfunden 
haben, und was auch nicht in das Eine, wahre Evangelium aufgenommen, 
sondern von einigen nur nebenbei aufgeschrieben und mitunter auch 
gepredigt wurde, da es auch im Zeugnis und der Erkenntnis dient, ist, daß sie 
das Erlebnis und die Vision des Lizius in der Wüste, in ihren 


„Auchevangelien“ so aufnehmen und so hinstellen, als würde Christus 
Der Herr von Satan in die Wüste geführt, dort vierzig Tage und vierzig Nächte 
ohne Nahrung und Trank (wie Moysche auf Sinal) festgehalten und hernach 
(da der Hunger und Durst unerträglich war, was wohlverständlich wäre) auch 
versucht, ja auch auf das Dach des Satanstempels zu Jerusalem gebracht 
und festgestellt worden. 


Die beschnittenen Söhne des Geistes ihres Vaters und seiner Schrift übervoll 
wissen mit welcher Gier und Prahlerei er alle ihm Mißliebigen, weil seinem 
Bunde Fernstehenden versucht, ihre Herzen verhärtet, sie prüft und wieder in 
Versuchung führt, um an ihnen seine Macht zu zeigen, d.h. Rache nehmen, 
sie mit allen Flüchen „des Firmamentes“ belegen, mit allen Uebeln, 
Gebrechen und Krankheiten der Hölle schlagen und plagen zu können, also 
lassen sie auch „den Herrn Jesus“ von dem alten Teufel versuchen, und 


„Herrn Jesus“ ihm sagen, daß geschrieben stehe: „Du sollst allein deinen Gott 


anbeten und allein auch ihm dienen“! 


Damit soll auf den Hebräergott hingewiesen und gedeutet werden, daß dieser 
kein Satan und Teufel sei, wie denn schon die alten Hebräer Hiob, ihren 
Jahweh mit dem Satan um die Standhaftigkeit desselben Hiob wetten lassen, 
damit ihr El-Schaddai-Jahweh und der alte Satan nicht als einer, sondern als 
zwei voneinander zu unterscheidende Herrn seien, was viele Juden selbst 
nicht glauben, wie es ihr Prophet Jesaja bezeugt, der die Judenoberen zu 


Jerusalem schreien läßt: „wir haben den Bund mit der Hölle und Vertrag mit 
dem Tode gemacht, die Lüge zu unserer Zuflucht und die Heuchelei zu 


unserem Schirm“! — 
Daher, sagt Jesaja, hat der Herr, Herr Zebaoth (auch ein Deckname für Satan) 


Das Verderben beschlossen über alle Welt! 3.) 


Hat der alte Satan das beschlossen, ist gerade auch deshalb Der allein 
Wahre, ewige Gott in Christo Dem Herr in diese Welt gekommen, 


um alle selig zu machen! im zeitlichen und ewigen Wohl und Heil! 
3.)Jesaja 28,15, und 22. 
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12.) Aus der Mutter des Täufers Jovian-Johannes, machen die jüdischen 


Auchevangelien „eine der Töchter Aarons“, dieweil sie eine der Töchter des 
Griechen (Achäos) Acharon war; Zacharja stammte zwar aus dem Judentum, 
war des Schimon ben Boetos (welchen Herodes I. zum Hohepriester erhoben 
und essen Tochter Mariamne neben anderen Frauen geheiratet hatte) ein 
Brudersohn und selbst auch jüdischer Priester; prophetischen Wesens aber, 


erkannte er die Seelisch-geistige Finsternis, Verlogenheit und Bosheit des 
Hebräergottes, der Hebräerschrift, und des Judentums, wandte sich 


entschieden von allem ab, trat dem Essaioi-Aschaitum der galiläischen 
Griechen und Römer bei, und zog sich dadurch den Haß aller Juden zu, die 


ihn sicher früher schon ermordet hätten, wäre er nicht der nächste Freund des 
Menahem gewesen, der bei Herodes in hoher Gunst stand. 


Daß die griechischen, römischen, syrischen u.a. Aschai vieler Länder Die 
Menschwerdung Gottes seit Zeiten erwarteten, wißt ihr ja alle, wie denn Er 
auch aus ihrer Mitte, durch die von Ihm geheiligte Waise Maria 
menschgeboren ward. Des Menahem wegen gab Herodes allen Aschai, und 
daher auch den jüdischen Eschäern das Vorrecht voller Freiheit ihrer 
Tätigkeit, bis zu seiner Todeskrankheit, diese nützen die jüdischen Todfeinde 
aller Aschai dazu aus, ihm einzureden, daß es ihr „Zauberwerk“ sei, worauf 
er sie zu verfolgen befahl und sie die Rettung in der Flucht suchen mußten; 
so flüchtete auch der greise Alphäus Jasen mit seinem Pflegekind Maria, die 
auf der Flucht, im Felsenstalle unweit Bethlehems das heiligste Gotteskind 
geboren hat. 


Der Halisaba gelang es mit Hilfe griechischer Esaioi in die Wildnis des 
Antilibanons mit ihren kleinen Jovian (dem nachmaligen Täufer Johannes) 
Zu flüchten, nachdem die Judenvorderen zu Sepphoris (Kefar, Stadt Juta 
Und Juda) den ihnen verhaßten Zacharja unter dem Vorwande einer für ihn 
von Hohepriester Schimon ben Boetos eingelangten Botschaft, in die 
Synagoge gebracht — und ihn dort ermordet hatten. — 


.) Jüdisch verdreht, berichtet über die Ermordung des Zachaja das 


Jüdische „Petrusevangelium“, das „Evangelium des Aegypters“ und ein 
„Jakobusevangelium“; alle andern wollen von diesem dem Hebräergott 
„geheiligten“ Blutopfer nichts wissen, doch aber bringen einige der jüdischen 
Machwerke als „Evangelium“ (bisher ein jüdischer Lukas, ein „Hebräer- 
evangelium, und ein jüdischer „Matthias“). Die Rede des Vorstehers der 


Synagoge zu Sepphoris, über den blutigen Leichnam des Zacharja so! — 


als hätte dieser die Rede über den geborenen Jovian-Johannes gehalten — 
und schreiben: 


„Gepriesen sei der Herr, Jahweh Ischraels, der sein Volk 
Heimsucht, aber immer wieder auch erlöst; ein Horn 
Des Heiles hat er uns im Hause seines Knechtes Davids 
Aufgerichtet, und wie er uns vorzeiten durch den Mund seiner 
Propheten versprochen hat: daß er uns von unseren Feinden und 
Aus der Hand aller errette, die ihn und uns hassen. 
So tut er es in seiner Barmherzigkeit durch uns, seines Bundes 
eingedenk, den er unseren Vätern geschworen hat, damit 
wir aus der Hand aller unserer Feinde erlöset, ihm dienen 
unser Leben lang in der Gerechtigkeit, die ihn und uns heiligt.“ 


14.) 


15.) 


16.) 
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Allein das jüdische „Evangelium der Eschajim“ zu Anfang und das 
„Evangelium des „Nicodemus“ als Anhang, bringen nicht nur diese Worte des 
Vorstehers der Synagoge über den blutigen Leichnam Zacharjas, sondern 
auch die, mit welchen er geendet hatte, richtig wieder: 
So wie diesem Verräter an Ischrael, soll und muß es allen unseren 
und unseres Jahweh Feinden ergehen, und wie diesen, wird er sie alle in 
unsere Hände geben, daß wir sie ausrotten und vertilgen, wie es das 
heilige Gebot seines Bundes mit unseren Vätern und mit uns fordert.“ 


Das! geben die beiden jüdischen „Evangelien“ wohl richtig wieder, drehen es 
aber gleich dahin (wie es das „Jakobusevangelium“ auch tut), als hätten nicht 
die Juden zu Sepphoris, sondern die von König Herodes dorthin gesandten 
Häscher den Zacharja in die Synagoge geschleppt und dort ermordet, und als 
gälte die Racherede des Vorstehers mehr dem verhaßten König, als dem 
ermordeten Zacharja. 


So viel die jüdischen Auchevangelien gegen Gottes Christi 
ewige Wahrheit erfinden, so sehr die tückisch-teuflisch-jüdisch Sein wahres 
Wort verfälschen, in das Gegenteil verdrehen und Jüdisches darin so 
einschieben, als wäre es Sein Wort, gerade so viel Seiner wahren Worte 
rauben und verschweigen sie so, als hätte Er sie nie gesprochen; weil aber 


Sein und unser Ein! wahres Evangelium Sein wahres, von den Seinen 


möglichst getreu wiedergegeben, heiligstes Wort beinhaltet, verschreien es 
die beschnittenen und nichtbeschnittenen Diener, Knechte, Verfechter und 


Anbeter des Hebräergottes und der Hebräerschrift als „das gottloseste, 
frevelhafteste und gottlästerlichste“ Werk, welches jemals geschrieben wurde, 
verdammen es und uns, und fordern dessen Vernichtung mit dem Hinweis, 
daß jedermann Gottgefälligstes tue und sich den höchsten Lohn des Himmels 
erwerbe, der überall darnach fahnde, keine Mittel scheue, um es in seine 
Hände zu bekommen, und zu vernichten, oder besser noch, um es den 
eigenen Vorstehern und Vorderen einzuhändigen, die den Eifer und die Mühe 
eines jeden solchen „Gotteskämpfers“ alsogleich reich belohnen. 


Ich sage da: von den Seinen möglichst! getreu wiedergegebenes Wort 
- und das sage ich deshalb, weil niemand imstande ist, Sein da 
gesprochenes Wort so! wiederzugeben, wie Er Es gesprochen hat; hat doch 
das geschriebene Wort niemals den Ton, den Klang und das Lebendige des 
gesprochenen Wortes, was wohl allgemein, aber unvergleichlich, ja unendlich 
mehr Seinem da gesprochenen und von den Seinen geschriebenen heiligsten 
Worte gilt - und auch das darf nicht unerwähnt bleiben: so klangvoll, fließend 
und lebendig fast alle die Seinen reden, predigen und sich dabei bemühen, 
Seinem von ihnen gesprochenen Worte den Ton, den Klang, die Kraft, das 
Licht und das Leben Seiner Stimme zu geben, war, ist und bleibt der 
Unterschied so groß, daß da irgendwie Vergleiche ziehen zu wollen 
vergeblich, unmöglich ist, und dasselbe wirkt sich auch in Seinem von ihnen 
geschriebenen Worte aus, obwohl sie Es getreu wiedergeben. 


Da es aber unmöglich ist, Ein jedes Seiner da gesprochenen Worte und 


Ein jeder Seiner da getanen Gotteswerke als Sein Evangelium in Einem zu 
schreiben, nahmen Johannes und Matthäus (über AuftragG ottes 
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Christi, unseres Herrn) und in Beratung mit den andern Seinen nur die 


von ihnen allen als zur Erkenntnis Der ewigen Wahrheit unumgänglich 


notwendig erkannten Begebenheiten, Worte und Werke Christi auf, und 
auch das alles möglichst gekürzt, denn wie Johannes ganz richtig bemerkt, 


würde die Welt die Bücher nicht fassen, sollte alles von Ihm, eines nach dem 
andern geschrieben werden können. 


Hat doch unser GottundHerrinChristo nicht nur während Seines 
dreiundeinhalb Jahre währenden öffentlichen Auftretens unter den Juden und 
wider das Judentum, sondern seit der Stunde Seiner Menschwerdung, besser 
gesagt Seiner Geburt bis in die Stunde Seiner wunderbaren Himmelfahrt, 
ungleich mehr unter andern Völker gewirkt und gesprochen; Dreiunddreißig 


Jahre und einhundertneunundfünfzig Tage war Er da, vom Abende der Nacht 
vom neunzehnten auf den zwanzigsten Dezember des Römerjahres 


siebenhundertneunundvierzig bis zum Vormittag des achtundzwanzigsten Mai 
siebenhundertdreiundachtzig der Römer, und hat von dieser Zeit dreißig 


Jahre den Menschen, und nicht den Juden gewidmet worüber allen andern 
zuvor, besonders unser Bruder Lukas der Arzt, Theophilos, Benan und unser 
Bruder Linus, vieles schon geschrieben haben. 


Ein jeder der schon seligen Seinen mit ihren Mitarbeitern und mit uns noch da 
Wirkenden, hat viele der gesehenen und miterlebten großen Begebenheiten 
und wunderbaren Geschehnissen selbst wahrheitsgetreu und ausführlich 


nicht nur wiederholt gepredigt, sondern auch aufgeschrieben, was die kurzen 


und knappen Berichte des Einen! wahren Seines und unseres Evangeliums 
ergänzt, und es erlaubt, daß dieses in einem ganz bestimmten Umfange 


gleich zu Beginn und bald nach dem ersten öffentlichen Auftreten Seiner 
wahren Apostel zu Jerusalem verfertigt werden konnte. 


Was aber die beschnittenen und nichtbeschnittenen, den alten Satan 
der Hebräer als ihren „Gott“ und Vater anbetenden Knechte am meisten mit 
Grimm und Haß erfüllt, ist der Beginn Der ersten großen Predigt Gottes 
Christi aufdem Berge Tabor (Tura, Atabyrium), vor rund achttausend 
Menschen, unterwelchen sich fast auch eintausend Juden befanden; dieser 
Teil Seiner ersten großen Predigt ist den jüdischen und verjudeten 
Antichristen so verhaßt, wie bald kein anderes Stück Seines und unseres 


wahren Evangeliums — und das deshalb, weil dieser Teil Eine Offenbarung 
Gottes Christi ewiger Wahrheit ist, Die Kraft des eigenen Lichtes und 
Lebens, die Schöpfungsoffenbarung des Hebräergottes und der 
Hebräerschrift der teuflischsten Verlogenheit, Tücke und Bosheit straft. 


Als Vater aller Lüge, lügt der Hebräergott durch die Hebräerschrift auch noch 
gegen seine eigenen Lügen, damit eine jede in allen andern aufgehe, eine die 
andere decke, alle zusammen aber die wahre G o tt - und Selbsterkenntnis 
vom vornherein schon jedermann verschließen und ihn zu der Annahme, 
besser gesagt zu dem Glauben zwingen, daß die Suche und das Trachten 
nach der wahren G o tt - und Selbsterkenntnis, die schwerste Sünde, der 


ärgste Frevel und die wahnwitzigste Gotteslästerung sei. 
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Stellt doch der alte Satan durch seine Hebräerschrift, unter Drohungen 

ewigen Todes, das Verbot der Erkenntnis des Guten und des Bösen an die 
erste und oberste Stelle aller seinen Gebote und Verbote, um als der 
finsterste, böseste, tückischste und blutrünstigste aller Teufel nicht erkannt 
werden, und da er von seinen erfundenen Lehmadam, trotz teuflischen 
Verbotes, ja gerade dessentwegen erkannt ward, will er ihm den Weg zum 
ewigen Leben sperren, und er spricht von „einem Baume des ewigen 
Lebens“, als hätte er selbst nie zuvor Denjenigen!!! gesehen und gekannt, Der 


allein Das wahre ewige Leben ist: Christus! Der allein wahre, ewige 
Gott!und unser Herr. 


Dem erfundenen Lehmadam und seinen auserwählten Beschnittenen kann 
der Hebräergott den Weg zu „Baume“ des ewigen Lebens sperren wie er und 
sie es wollen; das aber konnte es nicht verhindern, daß nicht „der Baum“ , 


sondern Der Vater alles Lebens, Der wahre ewige G o tt Selbst hernieder 
gekommen ist inChristo Dem Herrn, um uns zu offenbaren und 
wesentlich-persönlich Selbst zu sagen, wann und wie der einstige (sagen wir) 
Engel des Lichtes, der in der Wahrheit nicht bestanden ist, ein böser, finsterer 
Geist, Satan, Schöpfer der Hölle und lange hernach dann da auf Erden der 
Gott“ der Hebräer ward, durch die er da eine gleiche Hölle aufzurichten 
trachtet, in der alle umkommen sollen. 


Will der alte Satan — der Hebräergott — den Weg zum „Baume“ des ewigen 
Lebens durch seine „Cherubim“, d.h. Vollstrecker seiner Bannflüche (Cherem) 


Henker, mit flammenden, feuersprühenden Schwertern bewaffnete Teufel 
sperren, hatuns GottinChristo, Der allein wahre Vater alles Lebens, 


den Weg zum wahren ewigen Leben in Sein reich geöffnet, gezeigt, erklärt, 
gewiesen, und diesen Weg, so wir ihn gehen wollen, kann uns kein Mensch, 


geschweige denn der Hebräergott, die Hebräerschrift und die Hebräer-Juden 
sperren. 


18.) Der alte Satan kennt und fühlt selbst den Widersinn und die Greifbarkeit 
der Verdummungsabsicht der Lüge von dem Kneten des Adams (Menschen) 
aus Lehm, dem er den „Lebensodem“ in die Lenmnase geblasen haben will, 
damit er ein „lebendiges Wesen“ sei; er weiß genau, daß nicht nur die 
Menschen, sondern alles da Lebendige kein Lehm, Staub und Erde, sondern 
ein jedes einzelne Wesen eine Dreifaltigkeit der Seele, des Geistes und des 
Lebens im irdischen Leibe ist, und deshalb will er vor! seinem Lehmadam, 
am sechsten Tage seiner Lügenschöpfung schon andere! Menschen (mit 
seinen Gehilfen „Elohim“) geschaffen haben, ohne sie aus Lehm zu machen 
und ohne ihnen den „Lebensodem“ einzublasen. 


Da der aber nach dem Ausruhen von seinen Schöpfungslügen weder das 
schon geschaffene Pflanzenreich, noch auch die schon geschaffenen 
Menschen fand, will er den „Garten Eden“ gepflanzt und den Lenmadam 
hingesetzt haben, wobei er das Vorhandensein von feinem Gold und 
kostbaren Edelsteinen ganz besonders hervorhebt; den beiden Lügen nach, 
wären zweierlei Menschen da, nämlich die „Verschwundenen‘“ mit ihren 
Nachkommen, und die Nachkommen des Lehmadams, als Vorfahren und 
Erzväter der Hebräer-Juden, was an sich schon eine besondere 
Auserwählung bedeuten soll. 
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19.) Ohne eines besseren Wissens erscheinen diese Lügen des 


20.) 


21.) 


Hebräergottes und der Hebräerschrift jedem denkenden, offenen und 
ehrlichen Menschen nur kindisch, wie auch dreist den Sagen und 
Ueberlieferungen uralter Kulturvölker entnommen und jüdisch verdreht, aber 


im Lichte und Leben Der ewigen Wahrheit Des Wortes Gottes Christi, 
in Der! Offenbarung, Die Er uns gegeben hat, erkennen wir erst die finstere 
Verlogenheit, Bosheit, Durchtriebenheit, Tücke und Teufelei der jüdischen ElI- 
Schaddai-Jahwehschöpfung in der ganzen Niedrigkeit und Verworfenheit. 


Diese Offenbarung Gottes Christi läßt sich nicht verfälschen, 
nicht verdrehen, nicht jüdisch und nicht anders deuten; himmelhoch über alles 
Wissen der größten Weisen der Erde erhaben, erklärt sie das Sein und 
Dasein der Seele, des Geistes und des Lebens, läßt keinen Zweifel und 
schon gar keinen Widerspruch aufkommen, kann von niemandem widerlegt 
werden und läßt auch keine der widerlichen, in den jüdischen Auchevangelien 
ohne Unterlaß hervorgehobenen und ekelhaften Hinweise zu: „wie 
geschrieben steht“ — und „damit erfüllet werde“. 


Weil dem so ist, findet sich Diese Offenbarung Gottes Christi ‚als 
Beginn Seiner ersten großen Predigt - in keinem einzigen der zahlreichen 


jüdischen und jüdisch verfälschten Auchevangelien; ein jeder wahrer 
Christianer, dem von den beschnittenen und nicht beschnittenen Sendlingen 


des Teufels irgend eines der bekannten, oder auch neuen jüdischen 
„Evangelien“ als Handschrift dieses oder jenes „wahren Apostels des Herrn 
Jesus“ geboten wird, erkennt alsogleich dessen jüdischen Ursprung, so er die 
große Predigt auf dem Berge nachsieht, und findet, daß sie mit den Worten 
beginnt: 

„Selig sind die Armen, denn ihrer ist das Himmelreich“! 

- oder gar: „Selig die Armen im Geiste, 
die an das Himmelreich glauben, denn es ist ihrer“! — und: „Selig sind die 
Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen“! 


Allermeist geben die Sendlinge des Teufels ihre jüdischen „Evangelien“ nicht 
umsonst, sondern fordern dafür als Umtausch „das falsche Evangelium“, oder 
auch nur dessen Stücke und geben gerne als Draufgabe auch noch Geld, 
oder allerlei sonstiges Gut her, sparen auch nicht mit Ratschlägen und 
Versprechungen, so wer ihnen noch irgendwelche Sendschreiben verschaffen 
und einhändigen könne, damit sie! „ihre Echtheit oder auch Verfälschung 
bestimmen“ könne. 


Alle Völker der Erde pflegen den Glauben und nicht wenige auch das 
Wissen von der Unzerstörbarkeit und Unvernichtbarkeit des dreieinigen 
Wesens der Seele, des Geistes und des Lebens - und je mehr ein Volk in 
diesem Wissen und Glauben aufgeht, desto tüchtiger ist es im Schaffen des 
Guten und desto höher steht es über die anderen; allein die Hebräer-Juden 
sind die abschreckende Ausnahme, weil der alte Satan, dem sie kraft des 
Bundes gegen alle andern Völker und Nationen der Erde unnachsichtlich 


verpflichtet sind, keinen solchen Glauben und schon gar kein solches Wissen 
duldet. 
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Wer nicht die Lüge des Fluches glaubt: „Du bist nichts als Lehm und Staub 
und wirst wieder nichts als Staub und Erde werden“! - der ist ihm verflucht - 
und wenn wer gar: „die Wahrheit von den „Toten“ zu erfahren trachtet“ der 
muß gebannt, d.h. ausgerottet, getötet, ihm „geheiligt“, d.h. inm als Blut- oder 
Brandopfer dargebracht werden; er will keine Seele kennen und behauptet 
wiederholt: „Die Seele ist das Blut“! und ich habe es euch gegeben, daß ihr 


damit auf meinem Altare Versöhnung erlanget, denn mir ist das Blut 


Versöhnung - auf meinem Altare soll es mir dargebracht werden, sonst aber 
auf die Erde gegossen werden wie Wasser - und ihr sollt die Seele mit dem 


Fleisch nicht essen! - wer es tut, soll ausgerottet werden“! 


22.) So! spricht der alten Satan durch die Hebräerschrift von der Seele, 
vom Geiste überhaupt nichts — und das Leben soll sein! „Odem“ sein; seinen 
beschnittenen Auserwählten verheißt er die Beherrschung der Erde und dann 
— „die ewige Grube“! — glaubt ein Jude an das Weierleben der Seele und des 
Geistes nach dem irdischen Sterben, hat er es von Völkern besseren Wissens 
und Glaubens, aber seinem Hebräergott durch den Bund verpflichtet glaubt 
er, daß alle andern Völker nur seinetwegen da seien, um ihm zu dienen und 
er die Früchte ihres Schaffens und ihrer Arbeit genieße, so er sie überhaupt 
leben lassen will. So lebendig der Glaube und vielfach auch das Wissen aller 
Völker der Erde über die Unzerstörbarkeit und Unvernichtbarkeit des 
dreieinigen Wesens der Seele, des Geistes und des Lebens ist (einzig und 
allein die Juden ausgenommen), so fest sie an das Weiterleben nach dem 
Ablegen ihres irdischen Leibes glauben und so manches sie darüber halb 
Richtiges und halb Falsches auch wissen, besser gesagt, wußten sie über 
das Woher, Weshalb und Warum, über die Grundursachen des Herkommens 
und des wahren Daseinszweckes der Wesen der Seele, des Geistes und des 


Lebens so gut wie gar nichts. 


Nun aber Der allein wahre ewige G o tt wesentlich-persönlich Selbst in 


Christo Dem Herrn gekommen ist und uns alles das offenbart und erklärt 
hat, wissen wir es, und erkennen nicht nur das tiefe Unwissen der größten und 


besten Weisen der großen Völker auf diesem Gebiete, welches nun behoben 
werden kann, sondern weit darüber hinaus die Verlogenheit, Bosheit, Tücke, 
Heuchelei und Verworfenheit des Hebräergottes, der Hebräerschrift und des 
Hebräer-Judentums. 


23.) So lange wir das - Eine - wahre Evangelium Gottes Christi 
nur gegen die Juden und gegen deren scheingetaufte oder auch nichtgetaufte 
beschnittene Sendlinge zu verteidigen hatte, war es nicht schwer; seitdem 
aber diese immer größere Menschenscharen aus den Völkern für sich und für 
ihre jüdische Auchevangelien, dann aber auch noch „philosophierende“ 
Gläubige und angesehene Persönlichkeiten gewannen, werden wir immer 
mehr in den Hintergrund gedrängt — und unser Kampf gegen das jüdische 
Auchchristentum beschnittener und nichtbeschnittener Antichristen scheint 
schier aussichtslos, seitdem das angesehene Glied des mächtigsten 
Kaiserhauses der Erde, Clemens Flavius, die jüdischen Werke als „reine 
Wahrheiten“ fanatisch verfechtet - dagegen Das wahre Evangelium Gottes 
Christi ‚für eine gottlose und gottlästernde Fälschung ausgibt und dessen 
Vernichtung fordert, wo und wie immer wer es finde und in die Hände 
bekomme. 
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Was der alte jüdische Hohepriester Anan gegen Die ewige Wahrheit 
Gottes Christi ‚gegen Sein Evangelium und gegen das wahre 
Christianertum zu tun erdacht, mit Hilfe gleicher beschnittenen Teufel in die 
Wege geleitet und halb und halb auch durchgesetzt hat, das und mehr noch 
sucht Clemens Flavius mit den Seinen zu vollenden, unter welchen getauften 
Antichristen aus dem Judentum - als Schriftgelehrte und als Philosophen - 
das Wort führen, welches er als Episcopus epispocorum „vom heiligen Geiste 
inspiriert“ bestätigt, oder auch noch zugunsten „des alten Bunde“ ändert. 


24.) Christus Der Herr hat niemals von einem alten und von einem 
neuen Bunde, sondern immer nur von dem Bunde des alten Satans mit den 


Juden gegen alle andern Völker der Erde gesprochen! Er hat niemals von 


einem alten und neuen Testamente, sondern immer von der Hebräerschrift 


durch die derselbe alte Satan als Hebräergott die Hölle auf Erden auf zu 


richten trachte. 


Sie alle aber, die beschnittenen und die nichtbeschnittenen „den Herrn Jesus 
lobenden und preisenden“ Antichristen, wollen das Wort: „Hebräergott“, nicht 
hören, sondern diesen alten Satan als ihren! und „des Herrn Jesus“ Vater 
genannt wissen; sie sprechen und schreiben niemals von der Hebräerschrift, 
sondern von „altem Bunde“ und „altem Testamente“, machen ihre jüdischen 
und jüdisch verfälschten Auchevangelien zum „neuen Bunde“ und „neuen 
Testamente“, und stellen diese so dar, als wären sie ihres „alten Bundes“ und 
ihres „alten Testamentes“, d.h. der Hebräerschrift „Vollendung“. 


Das wahre Wort Gottes Christibeim Einsetzen Des heiligen 
Abendmahles: 
Das ist Mein Leib! - Das ist Mein Blut! 
- = - kommt! nehmet Mich auf - - und tuet Es 
Zum Gedenken Meiner Menschwerdung und Meiner 
Selbstopferung, - 
Hat schon Anan mit den Seinen jüdisch dahin verfälscht: 
-„und er nahm den Becher - dankte Gott — und sprach: 
Trinket! denn das ist mein Blut „des neuen Bundes“ — 
Des „neuen Testamentes“!, 
und Clemens Flavius mit allen den beschnittenen und nichtbeschnittenen 
Seinen schwört als „Inspirierter“ und Oberhaupt seiner „Kirche“, daß es das 
wahre Wort des Herrn Jesus sei. 


25.) Die jüdischen Auchevancgelien „der Zwölf“, des „Ebion“ und des „Petrus 
Kephas“ sind aber auch mit dieser Fälschung nicht zufrieden und sagen 
daher: -„dann nahm er den Kelch - dankete Gott — und sprach: trinket! denn 
das ist mein Blut - welches der Vater mir ihm zur süßen und übersüßen 
Opfergabe fordert und seinen neuen Bund mit Ischrael besiegelt; der dem 
Vater ist der Herr, der Sohn sein Hirt, der dem Vater und Herrn sein Fleisch 
und sein Blut geben wird anstatt der Lämmer. Auf daß sie ihr Leben behalten 
in diesem neuen Bunde, in dem der alte Bund bestätigt und vollendet ist zum 
Heile Ischraels in der Kirche Gottes des Vaters, des Sohnes als seines 
hohepriesterlichen Opferlamms und der Priesterschaft des Geistes des 
Vater“. 
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Kinder Der ewigen Wahrheit, das wahren Lichtes und Des wahren ewigen 
Lebens Gottes Christi | 


26.) HatChristus jemals da ein „Kirche“ gestiftet, oder gegründet? 
Nein! Niemals, sonders eine Gemeinschaft derjenigen, die Sein Wort 
werktätig befolgen und für das zeitliche wie ewige Wohl und Heil aller arbeiten 
und sorgen wollen. Hat Christus jemals da eine Priesterschaft gegründet 
oder eingesetzt! wie sie die Völker, vor allen andern aber die Juden haben 
eine Priesterschaft, die allen andern obenan gesetzt ist, für die alle andern 
ausgiebig sorgen müssen, die Reichtümer und Güter der Erde sammelt; alles 
und alle beherrschen will, und deren Werktätigkeit allermeist nur darin 
besteht, blinden Gehorsam und reiche Geber priesterlich zu „segnen‘“, und die 
ihr Mißliebigen zu verfluchen, zu strafen und zu bannen? 


Nein! - niemals, sondern Er hat die Seinen, uns, gesandt Ihn und Sein 
heiligstes Wort den Menschen und Völkern ohne Bezahlung zu predigen, sie 
zu lehren, Sein Wort werktätig zu befolgen, allen zu dienen! ihnen in der 
Werktätigkeit beispielgebend zu sein, sich den Lebensunterhalt selbst nach 
Möglichkeit zu verdienen, niemandem unnötig zur Last zu fallen, keine 
Reichtümer und Güter der Erde zu sammeln, sich nicht die andern stehend zu 
dünken - kurz gesagt, hat Er in den Seinen (also auch in euch allen) das 


gerade Gegenteil dessen gegründet, was sich Tempel, Kirche und 
Priesterschaft der Völker nennt. 


27.) Wohl sprach schon Lukas, Petrus u.a. der Seinen von ihrem und 
unserem apostolisch-priesterlichen Amte, jedoch unter den soeben 
angeführten Bedingungen, denn da wir alle den Menschen - nach Der 
Weisung Gottes Christi, unseres Herrn - werktätig dienen, ihnen 
dabei Ihn und Sein Wort predigen und die heiligen Handlungen der Taufe und 
Des heiligen Abendmahles verrichten, sind wir gewissermaßen und in einem 
ganz bestimmten Sinne wohl auch Priester Gottes, aber unser apostolisch- 
priesterliches Amt ist das gerade Gegenteil dessen, was unter dem Worte: 
Priesterschaft, allgemein verstanden wird — und so muß es auch bleiben. 


28.) Das jüdische Auchchristentum hat dagegen seine Priesterschaft ganz 
nach jüdischem Vorbilde längst schon eingerichtet, baut sie seit der 
Zerstörung Jerusalems und des Tempels weiter aus, und hat zu diesem 
Zwecke eine eigene Lüge erfunden, die in seinen jüdischen, falschen 
Auchevangelien wohl verschiedentlich, meist aber lautet: - - und der Herr 
Jesus sprach zu ihnen: „für wen haltet ihr mich“? — und Petrus (in zwei 
solchen „Evangelien“ ist es Andreas) gab ihm zur Antwort: „Du bist Christus 
der Sohn des lebendigen Gottes“! (in andern der jüdischen Auchevangelien, 
auch nur: „Du bist Christus“, wieder in andern: „Du bist der Gesalbte Gottes“) 
und nun lassen einige Christus sagen: „Du bist Petrus, der Fels, auf dem ich 
meine Kirche (Tempel) bauen will, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht 
überwältigen; dir will ich die Schlüssel zum Himmelreiche geben; was immer 
du binden willst auf Erden, wird auch im Himmel gebunden sein, und was du 
lösen willst auf Erden, wird auch dort gelöst werden“. — 
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Drei kurze Sätze weiter, lassen dieselben Judenfälscher „den Herrn Jesus“, 
den Fels, d.h. „Petrus“, auf dem „die Kirche“ gebaut werden sollte und dem 
alle Gewalt auf Erden und im Himmel samt den Schlüsseln übergeben ward, 
anschreien: „Hinweg von mir, du Satan! - du bist mir Aergernis und Ekel“ 
Beides ist jüdische Erfindung und jüdische Lüge, die sich selbst in denselben 
jüdischen und jüdisch verfälschten Auchevangelien gründlichst dadurch 
bestätigt, weil diese meist auch Das wahre Wort Gottes Chriti 
beinhaltet, Welches lautet: 
Ihr sehet und wisset, daß und wie die Könige, 
Machthaber, Priester und Fürsten ihre 
Völkerschaften beherrschen und ihnen auch mit 
Gewalt zu tun gebieten, was sie ihnen befehlen; 
- Sol aber dürft ihr nicht sein und so! darf es 
Unter euch niemals werden! — sondern, wer 
der Größte unter euch sein will, der sei ein wahrer 
Diener aller - und wer der Erste unter euch sein 
will, der sei aller Knecht — 


denn auch Ich bin nicht gekommen, um Mir 
dienen zu lassen, sondern daß Ich allen diene! 


Den Schluß Diese Satzes bringen die jüdischen Auchevangelien zwar nicht, 
oder auch verfälscht; doch aber genügt es, an Dem wiedergegebenen wahren 
Worte Gottes Christi klar und deutlich zu erkennen, welch‘ eine 
teuflische-antichristliche Lüge die Erfindung des Baues „der Kirche“ auf dem 
Felsen „Petrus“ und dessen Ausstattung mit aller Machtgewalt auf Erden und 
im Himmel ist, auf demselben „Petrus“, den dieselbe teuflische Lüge in einem 
Atemzuge Satan heißen läßt, „dem Herrn Jesus“ ein Aergernis und Ekell- 


29.) Nun aber hat zu Rom schon im Frühjahr des Römerjahres 
siebenhundertsiebenundachtzig ein falscher, jüdischer „Petrus-Kephas‘“, 
richtig Ascher ben Kipas, gegen die wahre von unserem Linus dort den 
Herbst zuvor gegründete Gemeinde Gottes Christi ‚den Grundstein 
zu einer „Kirche“ gelegt, die — wie wir heute schon sehen, hören, fühlen und 
der Voraussage Christi ‚unseres Herrn nach auch erkennen, die „Pforten 
der Hölle“ nie überwältigen werden, und das aus dem selbstverständlichem 
Grunde, weil sie dem alten Satan, dem Hebräergott so geweiht ist, wie es der 


nun zerstörte Tempel zu Jerusalem war — und wird doch die Hölle ihre 
Pforten, d.h. eine solche „Kirche“ nie zu überwältigen, sondern sie zu erhalten 


und durch sie diese Welt zu beherrschen trachten. 


Auf dem Grundstein dieser „Kirche“ des Hebräergottes baute und baut 
Clemens Flavius mit seinen jüdischen und nichtjüdischen „Gläubigen“ immer 
weiter und emsiger denn je - undvonChristus ‚unserem Herrn wissen 
wir, wie machtgewaltig sie werden und welche Greuel der Hölle sie, des 
Geistes des Hebräergottes und der Hebräerschrift voll, über viele Völker der 
Erde bringen Zeiten hindurch üben wird. 


30.) Wüßten wir von Ihm selbst nicht, daß gerade auch das vielen zum 
Zeugnis und vielen zur wahren Erkenntnis dienen wird, so die Zeit kommt, 
müßten wir an vielem, und an uns selbst verzweifeln; da wir aber wissen, daß 
wie der Tempel des alten Satans zu Jerusalem nunmehr sein Ende fand, 


31.) 


32.) 


33.) 


46 


auch sie in zahlreiche und noch jüdischer als sie werdende Abfälle 
zerbröckelt, samt diesen ihr Ende finden wird - so die Zeitkommt - arbeiten 
wir unverdrossen und freudig weiter in dem sicheren Wissen, daß der Satan 
samt allen den ihm verfallenen, beschnittenen und nichtbeschnittenen 
Antichristen, alle unsere und der seligen Unseren Arbeit niemals zur Gänze 
vernichten wird können, da wir auf dem Felde der Wahrheit Gottes 
Christi gearbeitet haben, weiter arbeiten und auch die Frucht unserer 
Arbeit da ist in euch allen, die ihr mit uns die Seinen seid. 


Der Tempel, die Mördergrube des alten Satans ist seit sieben Jahren 
dahin; also bauen die beschnittenen Antichristen statt seiner „eine Kirche“, 
deren Oberhaupt der leibliche Neffe und Vetter derer ist, unter deren Leitung 
die Burg und die Feste der Juden, Jerusalem und der Tempel zerstört ward; 
unter dem mächtigen Schutze, der emsigsten Mitarbeit und Leitung des 


Clemens Flavius, bauen sie ihre „Kirche“ voll jüdischen Antichristentums auf 
dem Hebräergott, auf der Hebräerschrift und auf der „Bergpredigt“ auf, nicht 


aber auf der, de Christus, unser Gott und Herr auf dem Berge Tura- 
Atabyrium gehalten hat, und wie sie in Seinem - Einen! - wahren unserem 


Evangelium getreu wie nur möglich wiedergegeben ist, 


sondern wie sie in ihren jüdischen, im jüdischen Sinne und Geiste der 
Wahrheit berauben und durch jüdische Erfindungen verfälschten 
Auchevangelien geschrieben ist. 


In Seiner ersten großen Predigt auf dem Berge hob Chritus Der 
Herr alles, aber schon alles auf, was des Hebräergottes, der Hebräerschrift, 
der Hebräerpropheten und des Hebräer-Judentums ist; er hob alles auf als 
Lüge, Bosheit, Menschenhaß, Tücke, teuflischste Blut- und rachegier 
finsterster seelischer sumpf, giftigste Pest des Geistes und Auswurf der Hölle 
zur zeitlichen und ewigen Verderbnis der Menschen. 


Er zählt in Seiner Predigt auf dem Berge die teuflischsten Satzungen, 
Verbote, Befehle, Gebote, Lügen, Weisungen und Forderungen des 
Hebräergottes und der Hebräerschrift einzeln auf, und führt den Ihm 
zuhörenden Scharen die Tatsache vor die Augen, daß alles das die Greuel 


der blutrünstigen Schreckbilder der Molochs, Baals, Ascheras, Typhons, 
Seths u.a. solchen beiweitem übertrifft. 


Die beschnittenen Söhne des Teufel El-Schaddai-Jahwehs und seiner 
Hölle wollen in den Bergpredigten ihrer! Auchevangelien nicht nur nichts von 
alledem wissen, sondern es verschweigend und einiges entstellend suchen ja 
es in das gerade Gegenteil zu verkehren, indem sie unter anderem sagen: 

„Glaubet nicht etwa daß ich gekommen sei die Schrift, 
das Gesetz und die Propheten aufzuheben und aufzulösen, 
denn ich bin gekommen, um die Schrift zu erfüllen“! 
und darum sage ich euch: 


„So lange Himmel und Erde bestehen, soll kein Buchstabe 
Der Schrift und ihrer Satzungen, kein Strich und kein 


Punkt vergehen, bis daß alles geschehe; wer nur das 
Geringste davon auflöst und ausläßt, der wird klein sein 


Im Himmel, so er überhaupt hinkommt, wer es aber lehrt 
und tut, der wird groß sein im Himmelreiche“; 
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so verkehren es die Teufelssöhne. 


Wohl sagt Christus Der Herr: 
Es haben die Juden seit der Zeit der beiden 
Ersten Ptolemaios, die auf Klagen der Griechen 
In Aegypten, die Uebersetzung der Hebräerschrift 
Ins Griechische angeordnet und auch ausführen 
haben lassen, vieles darin verdreht, verfälscht, 
weggenommen und vorzüglich auch Sätze eingeschoben, 
die das teuflische Gesetz der Opferung männlicher Erstgeburt 
der Menschen als aufgehoben und als nie geübt 
darstellen sollen; aber auch so, wie die Hebräerschrift ist 
soll sie da bleiben zum zeitlichen und ewigen Zeugnis, daß ihr 
Urheber, der Hebräergott, der alte Widersacher Der ewigen 
Wahrheit, Satan, Mörder und Lügener ist; davon 
Aber wollen die Söhne und Anbeter desselben 
Widersachers nichts wissen und suchen es in ihren 
Auchevangelien in das Gegenteil zu verdrehen. 

Daß die Verfälschung der Hebräerschrift zur Zeit der beiden ersten 
Ptolemäer, Soter und Philadelphos, stattfand und 
Weiterhin auch fortgesetzt wurde, um die Teuflische Greuel an 
Blut-, Bran-, Gelübde- und Sühneopfern an den, dem 
El-Schaddai-Jahweh „geheiligten“ männlichen Erstgeburt 
Der Menschen und an den ihm geschworenen, 
gelobten und verbannten andern Menschen 
zu leugnen und als mich gegeben hinzustellen, 
wissen viele Gelehrte der Römer und Griechen 
am besten und sichersten aber auch ich, aus den 


geheimgehaltenen und nur den Verläßlichsten 


anvertrauten mündlichen Mitteilungen jüdischer 
Rabbanen. 


Weil ich es aber weiß, sage ich, Barnabas: Käme wer immer, um das Gesetz 
und die Propheten des Hebräergottes und der Hebräerschrift zu erfüllen! 
müßte er alle Völker und Nationen der Erde - bis auf die Juden - vertilgen, 
ausrotten, ausrauben, ausplündern, die Reste den Juden dienst- und zinsbar 
machen, Tempel und Aläre bauen und dem alten Satan EI-Schaddai-Jahweh 
täglich und stündlich Hekatomben von Blut-, Brand-, Gelübde- und Sühnopfer 
an Mensch und Tier darbringen ohne Unterlaß und ohne Aufhören. 


34.) Christus Der Herr, Der Selbst Tag für Tag und Jahr für Jahr bis zu 
Seinem öffentlichen Auftreten in den Judenlanden und gegen alles Jüdische, 
schwer als Zimmermann und in Aegypten als Schiffszimmermann gearbeitet 
und den schwerverdienten Lohn auch noch mit jenen Arbeitsgenossen geteilt 
hatte, die eine große Familie zu erhalten hatten, Er, Der Ein Vorbild der Arbeit 
für das Wohl und Heil der Gemeinschaft ist und jede solche Arbeit heiligt, Er, 
Der nicht wenigen, die Ihm zu folgen sich anboten, gesagt hatte, daß sie Sein 
Wort wohl hören, annehmen, dann aber gehen, arbeiten und sich ihr Brot 
weiter redlich wie bisher verdienen sollen, da es nicht angehe, daß sie andern 
unnötig zur Last fallen und Er nicht deshalb gekommen ist, die Menschen von 
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ihrer Arbeit abzuhalten, abzuwenden und sie speisen, um daß sie deshalb 
Ihm folgen. — 


Ihm, Demselben Christus, unserem G o tt und Hermlegen die 
beschnittenen Söhne des alten Satans in ihren! Auchevangelien Worte in den 


Mund, die Er nie gesagt hatte, z.B. auch: „Sorget euch um nichts! — sorget 
nicht für das Leben, was ihr essen, trinken, und anziehen werdet; sehet euch 


die Vögel unter dem Himmel an! - sie säen nicht, sie arbeiten nicht, sie 
ernten nicht, sammeln nichts in Scheunen - und sie leben; sie spinnen nicht 
und haben gleich den Blumen des Feldes Kleider, daß selbst Schalomoh in all 
seiner Herrlichkeit nicht so prächtig gekleidet war wie deren eins; sorget also 
um nichts, denn so ihr vor allem andern allein nach dem Reiche Gottes 


trachtet, wird euch alles andere von selbst zufallen“! 


Das ist jüdischer Sinn, jüdischer Geist! Der nach den Verheißungen des 
Hebräergottes und der Hebräerschrift „das Reich Gottes“ auf der Erde und 
darin sieht, daß er da alle und alles beherrsche und sich auf Kosten der Arbeit 
anderer, in aller Herrlichkeit wohlergehen lasse. 


Christus Den Herrn, Der die Werktätigkeit zum Wohle und Heile der 
Gemeinschaft und der Menschheit, also die ehrliche Arbeit, welcher Art immer 


sie in diesem Sinne und Geiste sein mag, unendlich hoch über alle, selbst 
auch über die bestgemeinten und an sich nicht schlechten kultischen 
Handlungen (die manchem Volke eigen sind), Gebete, Gesänge, Anrufungen 
Gottes, des Himmels und desgleichen stellt, lassen die beschnittenen 
Antichristen dagegen sprechen: „sorget euch um nichts“! - „denn der 
himmlische Vater weiß, daß ihr des Essens, Trinkens und Kleidens bedürfet, 
und so ihr alledem zuvor nach seinem Reiche trachtet, wird es euch selbst 


zufallen“. 


35.) Als Christus öffentlich zu lehren und zu wirken beginnt, und drei 
Söhne des seligen Jasens Alphäus (von den Juden Josef genannt), Akkios 
(Jekasar, Jakobus), Similius-Simonides (Schimon) und Thaddäus Ihm folgen, 
kommt auch der älteste dieser Brüder, Jasen Alphäus mit seinem Weibe 
Maria Kleophos und spricht: Herr! unser Gott! lasse auch uns beide Dir 
folgen und bei Dir bleiben! Der Herr aber nimmt ihn und sie bei ihren Händen 


und spricht: 


Mein lieber, lieber Jasen, Mein Sohn! Und du! Meine liebe, liebe 
Tochter Maria! Es geht nicht an, daß ihr alle die Arbeit stehen 
läßt, mit Mir gehet und schließlich andern unnötig irgendwie zur 
Last fallet; ihr habt für die euren und für andere zu sorgen!, - 
oder meinst du lieber Jasen, daß du weniger Mein bist, so du auf 
Reichweite von Mir wo arbeitest, oder du mehr mein bist, so du 
Mir folgest und bei Mir bleibst? Ich bin bei dir, wo immer du sein 
Magst, und du bleibst Mein in aller Zukunft der Ewigkeit gleich 
deinen Brüdern und Schwestern und allen denjenigen, die Mein 
sind; wisse auch, daß ich deine Arbeit und Sorge gleich so - 
wenn nicht mehr - schätze, wie die Werktätigkeit, die deine 
Brüder auf sich nehmen, denn euere Verdienste bleiben 
dieselben. Sehen und sprechen wie jetzt, wirst du Mich von Zeit 
zu Zeit auch, Ich aber und Mein Friede bleibt bei dir und in dir 
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stets, denn Mein Kind bist und bleibst du, dein ist Mein Reich und 
dein ist Das wahre, ewige Leben. - - 


Es warenderjenigen nicht wenige, die sich angeboten haben Ihm zu folgen 
und denen Er dasselbe vor die Augen geführt was Er dem Jasen Alphäus 
gesagt hat; immer wieder wies Er auf die Pflicht der Werktätigkeit und 
ehrlicher Arbeit hin, wie auch auf die Unmöglichkeit dessen daß alle, die Ihn 
hören auch mit Ihm weiter ziehen und andern dadurch zur Last fallen. 


Auch das ist ein wahres WortGottes Christi über ehrliche Arbeit, aber 
die beschnittenen Antichristen suchen es in ihren jüdischen Auchevangelien 
zu Gegenteil zu verdrehen und die nichtbeschnittenen Verführten aus den 
Völkern, glauben den aalglatten Lügnern, Heuchlern und Betrügern und 
unterliegen vielfach auch ihrer Freigiebigkeit, ihren Versprechungen und 
Lockungen; erst vor zwei Jahren kauften die verjudeten 
Auchchristianergemeinden zu Catana, Syracusa, Hippo Regius, Zarytus, 
Carthago, Hadrumetum, Cyrene, Alexandria und anderswo, auf Weisungen 
des römischen Clemens zahlreiche Sklaven auf, um ihnen nach Annahme 
„des Glaubens und der Taufe“ die Freiheit zu versprechen; uns mangelt es an 
Mitteln und wir würden ihnen die Freiheit nicht erst versprechen, aber wir 
sehen, was alles zur Vergrößerung und Ausbreitung des verjudeten 
Auchchristentums wider und gegen Die ewige WahrheitGottesChristi 
unternommen wird. 


36.) Christus Der Herr wurde von vielen gefragt, wie es der Bosheit der 
andern begegnen, und wie sie sich ihnen gegenüber verhalten sollen - und 
da sprach Er: 

Wendet sich ein Bruder, Nächster, Nachbar und Freund wider 
dich grundlos, ungerecht und tut er dir Schlechtes oder gar 


Böses, so stelle ihn zur Rede, halte ihm das Ungerechte seines 


Handelns gegenüber deinem friedlichen und guten Willen vor, 
hört er dich an und ändert sein Handeln zur Güte, so vergib und 


vergiß das dir Getane und du hast ihn den Frieden 
wiedergewonnen. 

Hört er aber nicht auf dich und bedrängt dich weiterhin, oder gar 
noch mehr als zuvor, ist er kein Mensch guten Willens, und 
deshalb stellst du ihn nochmals zur Rede, nicht aber mehr allein, 
sondern mit Zeugen, damit dein guter Wille erwiesen sei. 

Hat aber auch das nicht bei ihm gefruchtet und ist sein Handeln 
wider dich der Art, daß du mit den Deinen keinen Schaden am 
Leibe, Gut und Habe erleidest, so weiche ihm aus, denn er hat 
bewiesen, daß er nicht dein Nächster, Freund und Bruder, 
sondern ein Feind ist; er sei Dir weniger als jeder unbekannte 
Fremde. 

Stellt er die aber weiter nach und du erkennst, daß sein 
Vorgehen wieder dich der Art ist, um dir oder den Deinen am 
Leibe, Gut und Habe zu schaden, dann wende dich mit deinen 
Zeugen an die Obrigkeit und klage ihn an; ist diese aber weit ab 
und er es ausnützend mit Gewalt wider dich sich wendet, dann 
wehre ihn mit Gewalt ab, tue aber nicht mehr an Gewalt, als was 
notwendig ist. 
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Nicht aber allein das, sondern wo ihr sehet, daß die Bosheit, 
Tücke, Habsucht und andere solche bösen Eigenschaften 
eueren Nächsten, Nachbarn, Freunden und Brüdern grundlos mit 
Gewalt und gar mit Waffen an ihr Hab und Gut, Leib und Leben 


gehen, ihr den Bedrohten gegen die Gewalttäter mit Gewalt 
beispringt und helfet; damit tut ihr ein gutes Werk selbst dann, so 


die Gewalttäter das trifft, was durch sie die ausersehenen Opfer 
treffen sollte - und merket euch: 


Nicht die Tat, nicht die Unterlassung und nicht die 
Handlung als solche an sich ist maßgebend für Schuld oder 
Unschuld, sondern die Absicht, die alledem vorangeht, denn die 
gute Absicht ist es, die selbst auch das Töten zu einem guten 
Werke macht, wie die böse Absicht zu einem schweren und 
teuflischen Verbrechen; was aber Gut und Böse ist, sieht, hört 


fühlt und empfindet ein jeglicher an sich selbst am besten und 
so, daß niemand gesund-vernünftigerweise das Gegenteil 
behaupten kann. 


Das ist Das wahre Wort Gottes Christi zur Einstellung gegen 
die Bosheit anderer, und siehe: 


37.) Die beschnittenen „jesusgläubigen“ Antichristen schreiben auch hiervon 
einen kleinen Teil in manchem ihren jüdischen Auchevangelien, in jüdisch 
verdorbenen Art und Weise, doch aber ab, - erfinden gleichzeitig aber auch 
eine Lüge dagegen und setzen diese in ihre! Bergpredigt, wo sie lautet: 

„‚ch aber sage euch, daß ihr dem Uebel und dem Bösen nicht 
widerstreben und nicht widerstehen sollt; schlägt dich der Feind ins 
Gesicht auf die eine Seite, halte inm auch die andere hin, und so er 
dich nötigt ihm dein Rock zu geben, gib ihm auch den Mantel, zwingt er 
dich eine Meile für ihn zu gehen, gehe für ihn zwei und dazu sage ich 
euch“: 

„liebet eure Feinde, segnet, die euch fluchen, tut gutes denen, die euch 
hassen und betet für diejenigen, die euch verfolgen und ausrauben“. 


Diese Erfindung der Lüge ist so greifbar jüdisch, daß sie nicht verkannt 
werden kann; jedes Volk, dem wir bisher Die ewige Wahrheit Gottes 
Christi bringen und predigen konnten, nimmt Ihn und uns auf, eine Anzahl 
Menschen glaubt an Ihn, und die andern halten uns ihre menschgewordenen 
Götter vor, lächeln oder spotten über uns und unseren Eifer und gehen erst 
auf Anklagen, Verleumdungen und falsche Zeugnisse der Juden gegen uns 
vor; diese aber hassen Christus Den Herrn und uns mit einem 
namenlosen, unstillbaren Hasse, weil wir den Völkern die teuflische Bosheit, 
Verlogenheit, Tücke und Verworfenheit des Hebräergottes, der Hebräerschrift 
und des Hebräer-Judentums mitpredigen im Lichte und Leben Gottes 
Christi ewiger Wahrheit. 


Die Erfindung „des Lebens der Feinde“ berechtigt jeden Juden nicht nur uns, 
wahre Christianer, sondern auch jeden verjudeten „jesusgläubigen“ 
Auchchristianer zu schlagen, sich dienstbar zu machen, ihn nach Belieben 
auszuplündern und von ihm fordern, ihn als den Feind zu lieben, ihn zu 
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segnen und für ihn zu beten! - das ist der durchsichtige Zweck auch dieser 
jüdischen Erfindung und Lüge, die ihre Vollendung in jenen jüdischen und 
jüdisch verfälschten Auchevangelien findet, die verkünden: 


38.) „Am Ende erschien er (Jesus) den Zwölf (oder auch elf) als sie bei 
Tisch saßen schalt und schimpfte sie ihres Unglaubens wegen, verwies ihnen 
ihre Herzenhärte, daß sie an seine Auferstehung nicht glaubten, und 
nachdem er sie nochmals ausgeschalt hatte, sprach er zu ihnen“: 

„Gehet in die ganze Welt und verkündet das Evangelium aller Kreatur“! „Wer 
glaubt und sich taufen läßt, der wird selig; wer aber nicht glaubt, der wird 
verflucht und verdammt werden“. 

„Diejenigen aber, die lehren und glauben, werden Zeichen und Wunder tun in 
meinem Namen; sie werden Teufel austreiben, alle Sprachen sprechen und 


trinken ohne Schaden; Kranke werden sie durch Handauflegen heilen und 
auch Tote werden sie erwecken“: 


„Und der Herr Jesus, nachdem er ihnen alles das gesagt hatte, schalt und 
segnete sie nochmals, ward vor ihren Augen aufgehoben in den Himmel und 
sitzet zur Rechten Gottes“. 


Die jüdische Lügenerfahrung läßt „ des Herrn Jesus“ glorreiche Himmelfahrt 
nicht auf dem Oelberg bei Jerusalem und vor den Augen einiger zweihundert 
der Seinen, sondern im Zimmer und bei Tische stattfinden; darüber hinaus 
erlaubt sie nicht nur den Juden, sondern auch jedem andern Antichristen „die 
Christlichkeit der Gläubigen“ jederzeit prüfen und den, nach obiger Weisung 
Geprüften auch beweisen zu können, daß sie „ungläubige Christen“ sind. 


Dabei ist es dem Juden gleich, ob solche Prüfungen an uns wahren 
Christianern, oder an den jüdischen und von diesen verjudeten Auchrichsten 
- d.h. Judenchristen aus den Völkern vor genommen werden, denn sie 
hassen auch diese als das „kleinere Uebel“, welches sie selbst gegen die 
„große Gefahr“ aufrichten haben „müssen“. 


Einer solchen Prüfung Zeuge war unser lieber Andreas, Bruder der Petri, mit 
seinen beiden Mitarbeitern vor dem König der Chasaren, Bulan Hulan |., 
genannt, der Gerechte, worüber ich von Jovian-Johannes unterrichtet, euch 
das Schreiben des lieben Andreas an ihn, diesem meinem Schreiben 
anschließe. 


39.) Die beschnittenen Sendlinge des alten Teufels, zählen in ihrem 
jüdischen Auchevangelien zwölf Apostel auf, und schließen „den Zwölf“ auch 
Juda aus Charioth ein, nennen einige mit ganz andern Namen uund keines 
läßt den Akkios (Jakobus), Similius (Schimon) und Thaddäus als Brüder und 
Söhne des Jasen Alphäus (Josefs) gelten - und lassen dann ihren „Herrn 
Jesus“, besser gesagt ihre jüdischen Auchevangelien sprechen: 


40.) Meinet nicht, daß ich gekommen sei den Frieden auf die Erde zu 
bringen und da Frieden zu stiften, denn nicht den Frieden habe ich gebracht, 
sondern das Schwert und die Zwietracht“! - denn ich bin gekommen, um die 
Menschen wider einander aufzubringen, sie zu trennen, den Sohn wider den 
Vater zu erregen, diesen gegen den Sohn. Die Tochter wider den Eltern und 
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wider den Bruder, alle wider der Schwäger, damit alle Hausgenossen feinde 
untereinander sind; so! will ich, daß es sein, denn wer Vater, Mutter, Sohn, 
Tochter, Schwäger, Brüder und Freunde mehr liebt hat als mich, der ist 
meiner nicht wert und soll keinen Frieden finden“! 


Eine solche teuflische Lüge, Bosheit und Tücke können wirklich nur die 
beschnittenen Söhne des alten Satans Jahweh gegen Die ewige Wahrheit 
Gottes Christiersinnen, Dessen erstes, letztes und inzwischen 
abertausendmal wiederholtes, heiligstes Wort was: 


Mein Friede sein mit euch |! 
Liebet euch untereinander so wie Ich euch liebe; niemand aber hat 
größere Liebe als derjenige, der selbst auch sein eigenes irdisches 
Leben freudig hingibt für das Wohl und Heil der Seinen! 


Alles was ihr wollt das andere euch tun, das tuet, ihnen zuvor! 


Vergebet, so wer um Vergebung bittet und der Vergebung durch die 
Reue und voraussichtliche Besserung sich wert erweist; seid in der 
Vergebung nicht kleinlich und nachträgerisch, so solches eintrifft - und 
suchet den Fehler nicht ohne Unterlaß bei allen andern, sondern bei 
selbst zuvor. 


Di Ich die Vergeltung bin, habt ihr und kein Mensch das Recht einander 
und den andern ihre Verfehlungen und Sünden nicht zu vergeben, wie 
auch nicht das Recht, sie ihnen zu behalten und sie damit beladen zu 
lassen, denn kein Mensch, also auch keiner unter euch ist makel- und 
sündenlos rein, mögen viele auch nicht weit dem entfernt sein. 


So! und in immer andern Worten, stets aber eines und desselben Sinnes und Geistes 


spricht 
Antichr 


Christus, Der allein wahre Gott und Herr! - Die beschnittenen 
isten aber verdrehen es in ihren jüdischen Auchevangelien zum Gegenteil und 


schreiben: 


41.) 


„Da sprach Herr Jesus zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der 
Vater gesandt hat, so sende ich euch“. (Diese Lüge von der Sendung 
wiederholen sie ohne Unterlaß). 

„Dann blies er sie an „ (da muß ich, Barnabas, sagen: wie der Hebräergott 
den erfundenen Lehmadam) und sprach: „empfangt den heiligen Geist“! (als 
läge der „heilige Geist“ in geblasener Luft) und sprach: „welchen ihr die 
Sünden erlasset, denen sind sie erlassen - und welchen ihr sie behaltet 
denen sind sie behalten“! 


Anmaßenderes wider und gegen Die ewige Wahrheit Gottes Christi 
kann nichts mehr erfunden werden; dadurch und damit maßen sich die Söhne 
des Teufels Jahweh eine Gewalt über die Menschen an, die unerhört ist und 
an Frechheit auch die Verfälschung übertrifft, die in ihren „Evangelien“ also 
lautet: 


42.) 


43.) 
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„Was ihr auf Erden binden werdet, wird auch im Himmel gebunden, und 
was ihr auf Erden lösen werdet, wird auch im Himmel gelöst sein“! - 


Dagegen lautet Das wahre Wort Gottes Christi in Seinem (unserem!) 
wahren -Einem! - Evangelium: 
Wen ihr auf Erden in Meinem Namen, nach Meinem 
Worte und in Meinem Geiste Mir binden werdet, der ist Meinem 
Himmlischen Reiche gebunden, und löst er sich von Mir 
(um sich etwa auch noch gegen Mich zu wenden), 
wird er auch Meines Reiches los sein. 


So verdrehen und verfälschen die beschnittenen Sendlinge ihres alten Satans 
des wahren Evangelium Gottes Christi ‚lassen aus, was nicht zu 
verdrehen und zu verfälschen ist, ersinnen dafür ihre eigenen „Gleichnisse 
und Reden“, suchen in der Hebräerschrift nach Worten, diese Christus, 
unserem Gott und Herrn, in den Mund legen, als hätte Er sie gesprochen und 
auf sie hingewiesen, lassen Ihn immer wieder: „Vater“! rufen, auf den „Vater“ 
und auf die Hebräerschrift hinweisen, lassen ihn sogar auch sagen, daß der 
„Vater“ größer sei als Er, daß Er von dem Ende dieser Welt und vom 
Jüngsten Tage die Zeit nicht wisse, sondern nur „der Vater“ allein, machen 
aus Ihm „einen Sohn Davids“! lassen Ihn Davidsworte sprechen, das Hebräer- 
Judentum „verherrlichen“ - kurz tun alles, um Ihn unter den alten Satan, den 
Hebräergott zu stellen und erniedrigen. 


Die Erfindung, Ihn als „Sohn Davids“ anzusprechen und Ihn vom Volke 
zum „König der Juden“ ausrufen zu lassen, haben die jüdischen Hohepriester, 
Oberen und Vorderen gefaßt, als alle ihre sonstigen und zahlreichen 
Anschläge durch gedungene Mörder mißlang waren; durch diese jüdische 
Mache sollte der Landpfleger Pontius Pilatus gezwungen werden „den Sohn 
Davids als König der Juden“ zu ergreifen und als Aufrührer gegen die 
römische Obrigkeit hinrichten zu lassen, und da Pilatus es genau gewußt und 
deshalb nicht nur nichts gegen „Den Friedensprediger und Wundertäter“ (wie 
er Ihn nannte) unternommen, sondern Ihn durch seine Vertrauten 
Carthophilos und Alexander vor den Judenoberen warnen hat lassen, 
benützten diese die damalige Ohnmacht des Prokurators, der ohne Cohorten 
da stand, nanhmenChristus Den Herr in der Nacht selbst gefangen, 
brachten Ihn in das Haus des Hohepriesters Anan (Hanan) verbrannten Ihn 
zum Tode nach dem Gesetze Moyschis als „Gotteslästerer“, schlugen und 
geißelten Ihn, setzten Ihm „als Judenkönig“ eine Dornenkrone auf, spotteten 
Seiner, schleppten Ihn früh vor das Prätorium, damit Pilatus ihren über Ihn 
gefällten Cherem bestätigte - und da er es nicht tat, sondern Ihn unschuldig 
fand und dreimal freisprach, schleppten sie Ihn auf die Richtstätte Golgatha 
und mordeten Ihn selbst. 


44.) In ihren jüdischen „Evangelien“ stellten es die Teufelssöhne ganz 


anders so dar, als hätte Pilatus - Christus Den Herrn geißeln, mit 
Dornen krönen und von seinen Soldaten verspotten und kreuzigen lassen; 
des weiteren erwähnen sie wohl auch die Aufschrift, die Pilatus schreiben und 
die einer seiner Reiter auf der Lanze neben dem Kreuze Christi 
aufpflanzte, sagen aber und schreiben nicht daß die Aufschrift lautet: „Jesus 
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aus Nazareth - König der Juden - von den Juden gekreuzigt“! sondern nur: 
Jesus aus Nazareth - König der Juden! 


Das „von den Juden gekreuzigt“ wegen, sandten die Judenoberen zu Pilatus, 
daß er es wegnehme; er aber entschied: was ich schreiben habe lassen, 


bleibt!, sie stellen aber auch das verdreht hin. 


45.) Weil der Hebräergott durch die Hebräerschrift seine Auserwählten zum 
Mord, Raub, Brandsatzung, Diebstahl, Vergewaltigung, Betrug, Wucher u. 
drgl. Verbrechen an allen andern Menschen und Völkern drängt und zwingt, 
lassen seine Beschnittenen - Christus DenHerrn - zumindest auch 
den Betrug qutheißen, benützen dazu das Gleichnis von dem reichen Manne 
und dessen Hauswalter, und lassen Christus Den Herrn sagen: - „und 
darum sage auch ich euch“: „machet euch Freunde durch Betrug und mit dem 
ungerechten Gewinne, damit sie euch, wenn ihr darben sollt, in ihre Häuser 
aufnehmen und es euch wohlergehe“! (Das ist greifbar Jüdisch-Teuflisch). 


46.) Des weiteren finde ich in manchen der jüdischen Auchevangelien 
Sätze, wie: - „denn auch seine Brüderglaubten nicht an Ihn“! - „als die 
Seinen sahen, daß so viele ihm nachfolgen, gingen sie ihn zu suchen, zu 
fangen und festzunehmen, denn sie sagten, daß er im Wahn lebe und 
irrsinnig worden sei“! - sie lassen „eine ganze Legion Teufel“ rufen: 

„o Jesus, du Sohn Gottes des Allerhöchsten, wir beschwören dich bei Gott, 
uns nicht zu quälen“ und sie baten ihn: „lasse uns in die Herde Säue fahren“! 
- „Also erlaubte es ihnen Jesus, sie fuhren in die Säue und diese stürzten sich 
in das Meer, wo sie ertranken“. 


47.) Das wunderbare Geschehen, daß ein Feigenbaum vorzeitig seine 
Früchte gab, da er gleich den andern noch keine reifen Früchte hatte, 
verdrehen sie dahin, daß Der Herr an ihm keine Frucht gefunden, ihn deshalb 
verflucht hätte und er verdorrt sei. 


48.) Christus Der Herr hat diejenige, die Er in Ewigkeit ausersehen und 
kraft Seiner Menschwerdung durch sie geheiligt hat, da auf Erden nie anders 
als: Meine Mutter und liebe Mutter genannt, wie Er sie auch in aller Zukunft 
der Ewigkeit zum Zeugnis Seiner Menschwerdung durch sie nennen wird; 
mehr als alle andern, weil in voller Erkenntnis Seiner, wollte gelegentlich auch 
sie vor ihm knien, und da sahen und hörten es die Seinen wiederholt, wie Er 
sie alsogleich aufhob und zu ihr sprach: 

Mutter! - liebe, liebe Mutter, wie oft muß 
Ich dir sagen, daß du, gerade du! nie vor Mir 
Knien sollst!? - 


Wie oft hat Er sie allen den Seinen, Frauen und Männern als Vorbild der 
Arbeit, der Pflicht, der Geduld, der Güte, der Erkenntnis und der Aufopferung 
hingestellt - aber die beschnittenen Söhne des Teufels lassen „Jesus“ in 
ihren jüdischen „Evangelien“ sie nach jüdischer Art und Weise anfahren: 
Weib! - was habe ich mit dir zu schaffen - und du mit mir?!“ 
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Das schreiben die scheingetauften, oder auch nicht getauften 
„jesusgläubigen“ Beschnittenen; die andern Juden, besonders die Rabbanen, 
können nicht genug Schimpfworte und Schimpfreden für sie erfinden, so daß 
sich selbst die ersteren dagegen wenden müssen, freilich nur deshalb, weil es 
ihnen unter den von ihnen betrogenen und belogenen Jesusgläubigen aus 
den Völkern schadet, denn diese weisen darauf hin und fragen, wieso sie als 
Jesusgläubige, doch aber Judenzugehörige, es von den Juden ohne 
Einspruch dulden und hinnehmen?! 


49.) Jüdisch verdreht und verkehrt geben sie des weiteren die Erklärung 
unseres Gottes und Herrn über das Leben der Verstobenen in den 
verschiedenen Welten des Jenseits und in der, während Seines gesamten 
irdischen Daseins von Ihm zum Zeugnis Seiner Menschwerdung geschaffen 
und bestanden gemeinsamen Welt, wobei Er auch von dem reichen Prasser 
und dem armen Lazarus sprach; da mengen sie Abraham, Moysche und die 
jüdischen Wahrsager-„Propheten“ hinein und verkehren das Ganze zum 
Gegenteil, wie sie die wirkliche Erklärung überhaupt nicht erwähnen. 


50.) Dasselbe machen sie aus der, zwischen Christus Dem Herrn und 
Nicodemus (dem Oheim unseres seligen Marcus) stattgefundenen 
Aussprache, die Nicodemus getreu aufgeschrieben hat; da schreiben die 
Sendlinge des Teufels Unsinniges von „der Wiedergeburt aus Wasser! Und 
Geist“! von dem Blasen und Sausen des Windes, erinnern sich der 
Feuerschlangen, hebräisch Scherapim der Wüste, derselben Scherapim 
(auch Seraphim) die Jesaja vor dem im Tempel auf einem hohen und 
erhabenen Throne sitzenden „Herrn Janhweh“ gesehen haben will, wie sie mit 
je sechs Flügeln angetan, mit je zweien den Kopf, mit andern zweien Leib 
verdecken (was sie notwendig haben, meine ich), mit den restlichen zwei 
flogen und einander zuriefen: „Heilig, heilig, heilig bist du Herr Zebaoth! Die 


ganze Erde ist Deiner Herrlichkeit voll“! - wozu ich bescheiden meine, daß 
die Erde nur dort „der Herrlichkeit“ des Hebräergottes voll ist, wo Hebräer- 


Juden und die von ihren Sendlingen verjudeten jesusgläubigen Jahwehdiener 
aus den Völkern hausen. 


In Erinnerung an das von Moysche in der Wüste erhöhte, eherne Bild der 
Feuerschlange, also eines Seraphims, lassen die beschnittenen Erfinder 
immer neuer Lügen wider und gegen Die ewige Wahrheit Gottes 
Christi ‚Diesen dem Nicodemus auch sagen: „wie Moysche in der Wüste 


die Schlange erhöht hatte, so muß auch ich erhöht werden“! 


Dieser Schlange, d.h. diesem eherem Bilde Searphs räucherten und opferten 
die Juden als dem einzigen wahren Bildnis ihres EI-Schaddai-Jahwehs 

(darum El-Nehuschtan genannt) bis in Zeit Hischkijas, der es zerstören ließ,, 
weil er für keinen Schlangenanbeter gelten wollte und sich darauf berief, daß 
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Jahwenh jedes Bildnis verbiete; doch richtete sein Nachfolger Manasse neben 
Bildern und Altären des Baals und Ascheras, auch das Bild des EI-Nehustans 
wieder auf, stellte es neben das Ascheras in den Tempel, wo der 


Hebräerschrift der Könige nach so viel unschuldigen, d.h. Menschenblutes 


vergossen ward, daß davon ganz Jerusalem allerorts voll war - und heute 
noch geschrieben steht. 


51.) Kein Mensch, der Christus unseren Herren gesehen hat, konnte 
Ihn jemals für einen Juden, ja auch den Juden im geringsten irgendwie 
entfernt ähnlich halten, denn Er war und ist auch in dieser Hinsicht, eines 
jeden Juden unendliches Gegenteil; haben Ihn doch die Judenoberen und 
Vorderen ohne Unterlaß bedrängt mit Fragen, woher Er stamme, welchen 
Volkes Zugehörige er sei, wer und wo sein Vater sei und desgleichen mehr, 


und da Er ihnen immer wieder gesagt hat, daß Er von Seinem himmlischen 
Reiche hernieder zur Erde - kraft Seines eigenen Willens - gekommen und 
kraft desselben Seines Willens, Sein eigener Vater ist, schimpfen sie Ihn 
„Gotteslästerer“, der als Mensch sich selbst zu Gott mache, einen 
„Aegypterzauberer“, einen „unbeschnittenen verfluchten Samariter“, einen 
„galiläischen Goi“ der „den Teufel hat“, einen „Panderimamzer“ (weil die 
Vorfahren vieler der Seinen zur Zeit der römischen Machthaber, Marius, Sulla 
und Pompeius, auf die Insel Pandeteria verbannt und von dem letzteren nach 
Galiläa verschickt wurden, wo sie von den Juden schimpflich „Panderim“ 
genannt wurden) und schwuren Ihm die furchtbarste Rache. 


Da nun sie und auch kein anderer Christus Den Herrn für einen Juden 
oder einen den Juden irgendwie auch nur entferntest Verwandten halten 
konnte, lassen die beschnittenen Antichristen - ein Weib der Samariter! - 
C hristus „als einen Juden erkennen“, verdrehen in (meines Wissens 
bisher drei) ihren jüdischen Auchevangelien das Treffen Des Herrn mit der 
Samariterin und das Gespräch mit ihr in echt jüdischer Art und Weise, lassen 
„Jesus“ sagen, daß „alles Heil von den Juden kommt“!!! - ChristusDen 
Herrn so! sprechen, als wäre Er aus dem Judentum und ein Jude, der den 
Hebräergott, als „seinen“ und der Juden Vater „im Geiste du in der Wahrheit 
anbete“! und legen Ihm das jüdisch verkehrte Wort in den Mund: 

„Gott ist Geist“ |! 


52.) Das ist jüdische Auchphilosophiererei, die eine Annährung und 
Anbiederung an die Weisheit griechischer und römischer Philosophen sucht, 
die ihren Gott als „Weltseele“ und auch als „Weltgeist“ zu „erklären“ suchen; 
wir aber wissen aus Dem Munde Gottes Selbst, daß Er kein Geist 
sondern Eine wesentlich-persönliche, ewige Dreifaltigkeit Seines heiligsten 
Wesens, Geistes und Lebens ist, wie auch wir keine Geister, sondern 
dreieinige, persönliche Wesen der Seele des ihr untrennbar eigenen Geistes 
und des einst an dem von G o tt für uns geschaffenen Anfange von und aus 
Ihm empfangenen Lebens sind, welches vom Wesen des Geistes und der 
Seele niemals zu trennen ist. 
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Von Ihm wissen wir, daß es kein Geist gibt, der nicht untrennbar an das 
Wesen der Seele und das Leben an beide gebunden wäre; die Seele ist die 
Gestalt ihres eigenen persönlichen Wesens, der Geist die nach innen, wie 
auch weithin nach außen strahlende Kraft; im Wesen der Seele lebt und wirkt 
das Empfinden und die Gefühle, im Wesen des Geistes der Wille und das 
Trachten. 


Als Menschen können wir bei G o tt von einer Seele nicht sprechen, weil das 
Wesen unserer Seele, die wir sind, niemals mit Dem persönlichen und 
heiligsten Wesen Gottes ,auch nicht entferntest wie verglichen werden 
kann, wie noch viel weniger unser Geist, mit der unendlichen und 
allgegenwärtigen Strahlungskraft Seines heiligen Geistes; einzig und allein 
unser Leben können wir mit dem Seinen vergleichen, weil es Sein Leben ist, 
welches wir von und aus Ihm an dem von Ihm für uns in der Ewigkeit 
geschaffenen Anfange empfangen haben. 


Als seelisch-geistig-lebendiger Same kommen wir ein jeglicher einmal in das 
Reich der Erde dieser Welt, um da zum Bewußtsein unseres Seins und 
Lebens geweckt zu werden und sich seelisch-geistig zu dem zu entwickeln, 
wie wir waren, als wir nach unserem Abwenden von Ihm aus Seinem Reiche 
ausgezogen und dann in einer weltenlosen Leere gestorben sind. 


Tatsache ist, daß Ihn die Griechen, Römer, Aegypter, Germanen, Skythen, 
Gallier, Dacier und andere diesen allen verwandten Völker, für den 
Zugehörigen ihres Volkes hielten, wie auch einzelne, dem Judentum 
gesetzlich zwar Zugehörige, seelisch-geistig demselben Judentum aber ferne 
gestandene Menschen, und unter diesen besonders diejenigen, die sich 
selbst für keine Juden betrachten, weil deren jüdische Väter sich längst zuvor 
von dem Judentum abgewendet hatten und deren Mütter Angehörige eines 
oder des andern der genannten Völker gewesen sind. 


Er kam uns aus demselben Seinem himmlischen Reiche hieher nach, nahm 
da durch die von Ihm dazu Sich geheiligte Jungfrau Die Menschengestalt an, 
in Der die ewige Dreifaltigkeit Seines heiligsten Wesens, Geistes und Lebens 
unwandelbar-unveränderlich dieselbe geblieben ist; das wissen alle die 
beschnittenen und nichtbeschnittenen „jesusgläubigen“ Antichristen aus dem 
- Einem! - Seinen und unseren wahren Evangelium so gut wie wir, gerade 
aber deshalb, weil sie als Anbeter des alten Satans, des Hebräergottes 
folgerichtigerweise Antichristen sein müssen, lassen sie in ihren als 
„Evangelien“ preisenden Machwerken - „den Herrn Jesus“ sprechen: 


53.) „Meine Seele frohlockt“ - „meine Seele ist betrübt“ - und aus den 
jüdischen Psalmen: „mein Sohn bist du, heute habe ich dich gezeugt“, - „den 
Baustein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden“ - 
„Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn“ - „mein Gott, warum hast du 
mich verlassen“ - „in deine Hände empfehle ich meinen Geist“ - und dann 
ohne Ende: „Vater, Vater, Vater“ - „wie es geschrieben steht“ - und „damit 
erfüllet werde“. 
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54.) In zwei der jüdischen „Evangelien“ finde ich die wunderbare Heilung 
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des blindgeborenen Aristarchos so tückisch-boshaft dargestellt, daß ich beim 
Lesen von einem Zorn erfaßt wurde, der mir bis dahin fremd war, denn die 
beschnittenen, die Namen zweier großer ApostelGottes Christi 
mißbrauchenden Teufel schreiben: „ich muß die Werke des Vaters tun, der 
mich gesandt hat, solange Tag ist, denn es kommt die Nacht, in der niemand 
werke tun kann; dieweil ich da bin, ist der Tag, weil ich das Licht bin“ - „und 
er es so gesagt hatte, nahm er von seinem Gürtel das von dem Hohepriester 
erbetene Blut eines reinen Opfers, bückte sich, schüttete etwas davon in den 
Staub der Erde, (eingedenk des Gebotes: „du sollst das Blut der andern Opfer 
auf die Erde gießen wie Wasser“) spuckte darauf, machte aus dem Kot mit 
dem Finger rührend einen Teig, schmierte ihn dem Blinden auf die Augen und 
sprach zu ihm“: „gehe zum Teiche Schiloah und wasche dich“! 

„Da ging der Blinde hin, wusch sich und kam sehend zurück“. Der andere 
schreibt von dem erbetenen Opferblute zwar nichts, sonst aber von dem 
Spucken, Rühren und Streichen ganz dasselbe; auch er läßt den Blinden! 
zum Teiche Schiloah gehen, waschen und sehend zurückkommen - wir aber 
- KinderGottes Christi ewiger Wahrheit - kennen den Aristarchos 
und wissen, wie anders, ganz anders und wunderbar er gleich allen den 
andern unzähligen vonGottes in Christo unseren Herrn geheilt 
wurde. 


) Wenn auch jedes in andern Worten und einander widersprechend, was 


auch eine Absicht der beschnittenen Sendlinge des Teufels ist, schreiben 


diese in fast allen ihren Auchevangelien über die dem Petrus von „Jesus“ 
gegebene Machtgewalt und Schlüssel des Himmelreiches; einige 
verwechseln ihn auch absichtlich mit der Araber Petra, der bei der 
Gefangennahme Des Herrn, einem der Tempelknechte ein Ohr abgehauen 
hatte; alle aber ohne Ausnahme, lassen „den Fels, auf dem sie Jesus seine 
„Kirche“ bauen“ lassen, den Herrn Jesus dreimal verleugnen, bevor der Hahn 
einmal kräht und geben dieser ihrer Erfindung eine Weitschweifigkeit, die 
auffällig ist. 


Wir wissen auch warum, denn wir wissen wie die beschnittenen Teufel den 
gutmütigen Petrus bedrängt, welche Angebote und Versprechungen, welche 
Drohungen und selbst auch Gewalt sie angewendet haben, um ihn zu 
bewegen, sich von den andern, die Christus Der Herr die Seinen genannt 
hat und die die Seinen sind, abzuwenden und als „jesusgläubiger 
Hohepriester“ die Leitung der von ihnen wider und gegen das wahre 
Christianertum aufgerichteten „jesusgläubigen“, den Hebräergott und die 
Hebräerschrift preisenden Gemeinde anzunehmen. 


Da aber Petrus ihnen die Wahrheit gesagt und alles ihr Bemühen um ihn 
umsonst war, da weder ihre Angebote, noch ihre Drohungen und 
Gewalttätigkeit ihn Der ewigen WahrheitGottes Christi abwendig 
machen konnten, lassen sie ihn „von Herrn Jesus“ einen Satan heißen und 
Petrus dafür „den Herrn Jesus“ dreimal verleugnen, bevor der Hahn kräht; 
dazu erfinden drei der jüdischen Auchevangelien auch noch: 

„spricht Jesus: ich will euch das Reich geben, wie es 

Mir mein Vater gegeben hat; dort sollt ihr an meinem 

Tische mit mir essen und trinken, dann aber auf zwölf 
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Thronen sitzen und richten die zwölf Stämme Ischraels“ 
- „da aber Petrus ihn wie ungläubig ansah, sprach er 
Zu ihm: Schimon! Schimon! der Satan hat euch, dich 
Aber besonders ausersehen, euch und zu sieben und zu wor- 
feln wie einen Weizenhaufen - ich aber will für dich 


beten, daß du gläubig werdest und solltest du dich 
dereinst bekehren so kräftige auch deine Brüder“. 


Das lassen die Teufel „den Herrn Jesus“ zu dem sprechen, zu dem derselbe 
ihr „Herr Jesus“ gesagt hätte, daß er der Fels sei, auf dem „die Kirche“ gebaut 
werden solle und dem er alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben hätte. 


56.) Ueber die Begebenheiten nach Derr Auferstehung Christi ‚unseres 
Gottes und Herr, schreibt ein jedes der jüdischen Auchevangelien was 
anderes; das eine will von „einem Engel des Herrn wissen, dessen Gestalt 

wie ein Blitz“ war und der den Grabstein so wegwälzte, daß ein schweres 
Erdbeben entstand, worauf er sich auf den Stein setzte, um „auf die Weiber“ 
zu warten und als diese kamen, ihnen zu sagen, das „Jesus der Gekreuzigte“ 
nicht da, sondern auferstanden und nach Galiläa gegangen sei, wohin sie ihm 
mit den Brüdern nacheilen sollen; nun eilen „die Weiber““, um es den Brüdern 
zusagen - und siehe da - „Herr Jesus“ ist gar nicht nach Galiläa, sondern 
er begegnet sie und spricht zu ihnen: „seid gegrüßt“! 


Ein anderes berichtet: - „und die Weiber bereiteten Spezereien und Salböl, 
ruheten aber am Sabbath nach dem Gesetz Moyschis; morgens früh nach 
dem Sabbath gingen sie zum Grabe und fragten sich, wer ihnen den schweren 
Grabstein wegwälzen werde, fanden ihn aber abgewälzt, gingen hinein und 
sahen „zwei Männer in strahlenden Röcken”“, die sprachen: „was suchet ihr 
den Lebendigen bei den Toten“? „Die Weiber gingen, sagten es den Aposteln, 
diesen aber kam die Rede der Weiber wie Träumerei vor und glaubten ihnen 


nicht“! - 


Wieder andere wollen einen Jüngling im Grabe sitzend finden, mit weißen 
Gewand angetan und „die Weiber entsetzten sich“ - da aber sprach er: 


„suchet ihr Jesus, den gekreuzigten Nazarener? - er ist auferstanden und 
nicht hier; saget seinen Jüngern und dem Petrus, daß er nach Galiläa 
gegangen ist; dort werdet ihr ihn finden“. - In demselben Atem aber, lassen 
die beschnittenen Sendlinge des alten Satans „ihn, den Auferstandenen“ 
zuerst Maria Magdalena „erscheinen“, sie es den Aposteln sagen und diese 
nicht glauben, daß er lebe! - 


Weitere drei wollen von der Begegnung Jesus mit Magdalena noch mehr 
wissen und berichten: „Petrus und Johannes laufen zum Grabe, finden aber 
nichts, als nur Tücher dort liegen - und gehen wieder heim“. „Maria (Magdala) 
stand beim Grabe weinte, sah hinein und siehe“: „da saßen zwei Engel in 
glänzenden Gewändern und sie sprachen zu ihr“: „Weib! warum weinst du‘? - 
„sie wandte sich um, sah Jesus bei ihr stehen, der sprach“: ‚Weib! warum 
weinst du“? „wen suchst du“? - „da glaubte sie, es sei der Gärtner“! und 
sprach zu ihm: „hast du Jesum wegetragen“?! - „er aber spricht“: Maria! - 
„da erkannte sie ihn und rief: “Rabbi! Rabboni“! - „Jesus aber rief ihr zu“: 


„Rühre mich nicht an! denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem 
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himmlischen Vater“! - „gehe zu meinen Brüdern und sage ihnen“: „Ich fahre 
jetzt zu meinem Vater und eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott‘! 


Kinder Der ewigen Wahrheit, Des Lichtes und Des Lebens 
Gottes Christi! 


Solcher sich selbst widersprechenden, teuflischen Erfindungen und Lügen 
sind alle die jüdischen, gegen Die ewige Wahrheit Gottes Christi, 
gegen Sein wahres - Ein! - heiliges, unser Evangelium, welches wir 
verkünden und demnach wir auch werktätig sind, erfundenen Machwerke 
übervoll, werden von den beschnittenen Teufeln und ihren Sendlingen für 
„wahre Evangelien“ ausgaben, fanden und finden immer mehr Gefallen und 
Annahme, besonders seitdem der römische „Episcopus episcoporum“, 
Clemens Flavius, eine ganze Reihe von ihnen für „echt und heilig“ erklärt, und 
das aus dem Grunde (wie er selbst verkündet und verkünden läßt) weil sie 
keiner Art, Weise und Hinsicht dem „alten Bunde“, als dem „alten Testamente“ 
widersprechen, sondern ihn als „neuer Bund“ und „neues Testament“ 


bestätigen, ergänzen und vollenden! 


Der Fluch des Verbotes der Erkenntnis des Guten und des Bösen lastet 
schwer auf der Seele, auf dem Geiste und auf dem Herzen der Anbeter des 
alten Satans, der dieses sein, unter Drohungen ewigen Todes der Vernichtung 
gegebenes Verbot an die erste und oberste Stelle aller seinen andern 
heuchlerischen, blutrünstigen und teuflischen Satzungen und Forderungen 
setzt - und die ihm einmal Verfallen weder zur wahren Selbsterkenntnis, noch 


zur wahren Gotterkenntnis gelangen läßt. 


Daher suchen seine ihm verfallenen Anhänger, Anbeter und Söhne seit der 
Aufrichtung ihrer ersten „jesusgläubigen“ Gemeinde zu Jerusalem wider und 
gegen Chritus Dem Herrn und gegen das wahre Christianertum, nach 
einer „Auslegung“ des teuflischsten Verbotes der Erkenntnis des Guten und 
des Bösen, und „wie geschrieben steht“: „wer sucht - der findet“, fanden die 
beschnittenen Teufel, daß sich aus diesem teuflischsten aller Verbote und 
Satzungen eine „Erbsünde“! konstruieren, ausbauen und auslegen lasse - 
und nun baut auch Clemens Flavius an „der Erbsünde“ seine „Kirche“ weiter 
aus und auf; allesamt legen ihr die Anbeter des alten Satans so etwas als 
„Auslegung“ zugrunde, als wäre „die Erbsünde“ die Folge des Ungehorsams 
und der Uebertretung eines Verbotes, das sich allein auf das Geschlechtliche 
beziehen solle, was an sich schon selbst dem teuflischen Buchstabender 
Hebräerschrift schwer widerspricht - aber sie legen es so aus, berufen sich 
„auf den Geist“ des Hebräergottes und er bestätigt ihnen gerne auch eine 
solche Erfindung „der Erbsünde*! 


Wie der Hunger und der Durst ist auch das Geschlechtliche eines der Triebe 
des irdischen Leibesorganismus und daher weder gut noch böse, sondern 
eine natürliche Notwendigkeit, die gleich dem Essen und Trinken durch 
Unbotmäßigkeit und Mißbrauch zum Bösen gemacht werden kann - aber sie 


wollen es bezüglich des Geschlechtlichen ganz anders wissen und legen es 
ihrer erfundenen „Erbsünde“ zugrunde mit dem Ungehorsam als Beigabe. 
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Wohl erkennen wir - wahren Christianer - eine große Sünde, die uns allen 
anhaftet, die wir aber nicht als „Erbsünde“ bezeichnen können, weil sie nicht 
erblich ist, sondern, weil sie sich ein jeglicher in der Ewigkeit durch seine 
Abwendung von G ottt und durch den eigensinnigen oder gar auch boshaften 
Auszug aus Seinem Reiche selbst aufgeladen hat; trotz der Schwere und 
Größe dieser Sünde, rechnet Der Allgütige sie uns nicht an - ja, damit wir Ihn 
in Der!!! Wahrheit erkennen, Die allein Er ewiglich ist, ist Er uns wesentlich- 
persönlich in Christo unserem Herrn Selbst hieher nachgekommen und 
hat uns den Weg gewiesen, den wir Seinem heiligsten Worte folgend, wieder 
zu Ihm in Sein Reich zum wahren ewigen Leben gelangen. 


Von diesem Wege wollen aber die Söhne, Anbeter, Verherrlicher und 
Verfechter des Hebräergottes und der Hebräerschrift nichts wissen, weil er 
dem Sinne, Geistes und der Lügenoffenbarung des alten Satans und seiner 
Schrift widerspricht, und daher gehen sie den Weg, der sie und alle von ihnen 
Belogenen, Betrogenen und Betörten ins Verderben führt. 


Alles was eindeutig klar, unmißverständlich-vernünftig, einfach, unwiderlegbar, 
jedermann begreiflich und erklärlich ist wie jede Wahrheit und jedes wahre, 
sichere Wissen, alles das weisen sie von sich weit weg - und setzen dafür 
finstere Mystik ein, die wiederum in nichts andern endet und sich in nichts 
andern verbergen kann, als wiederum nur in der Mystik finsterer, 
unergründlicher und unerforschlichen Geheimnissen, - die wir - wahren 
Christianer - längst schon als Auswurf der Hölle und Ausgeburten des alten 
Satans ergründet, erforscht und durch die uns zugekommene Offenbarung 
Gottes Christi gründlichst auch erkannt haben. 


Es gibt Menschen, die immerdar lernen, niemals aber zur wahren Gott- und 
Selbsterkenntnis gelangen; unter andern kamen mir bald nach Der 
wunderbaren Himmelfahrt und nach Der Sendung Des heiligen Geistes 
Gottes Christi auch einige Juden aus Cypern nach und fanden mich 
in Jerusalem; unter diesen waren zwei Brüder, Schemaja und Schebenja, 
Söhne des kurz zuvor verstorbenen Schemaja ben Amarija, der ein guter 
Freund meines Vaters war. 

Der erstere war zu jener Zeit sechsundzwanzig, der andere 
vierundzwanzig Jahre alt, beide griechisch gebildete Philosophen, beredsame 
und scheinbar der Wahrheit und allem Guten zugängliche Menschen, die es 
wußten, welch‘ ein großes Wunder Gott DerHerrin Christo anmir 
getan hatte; sie ließen sich von mir, aber auch von den Aposteln Gottes 
Christi unterrichten und baten um die Taufe; also taufte ich beide, wobei 
der Aeltere den Namen Hermäon (Hermas), sich ausbat, d.h. einer, der einen 
kostbaren Fund gemacht, der Jüngere nahm meinen Namen, Barnabas, an. 

Bald darauf gingen sie wieder nach Cypern, gründeten zu Famagusta, 
Salamis und Citium „jesuschristusgläubige“ Gemeinden; ich hörte davon und 
es freute mich sehr, zwei so emsige Arbeiter auf dem Felde Gottes 
Christi gefunden, belehrt und getauft zu haben; wie enttäuscht und wie 
entsetzt ich aber war, als ich viel später nach Cypern und in die genannten 
Städte kommend sah und hörte, was für ein „jesusgläubiges Christentum“ die 
beiden hingebracht und gegründet hatten, kann ich nicht schildern. 
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Die zwei Brüder mit ihren Gemeinden verwarfen alle die Satzungen und 
Greuel der Blut-, Brand- und Gelübdeopfer und so manche Weisungen der 
Hebräerschrift („als von den alten Juden mißverstanden“), so auch die 
Beschneidung, priesen aber den Hebräergott als heilige Nahrung Unmündiger, 
die erst durch den Glauben an Jesus zur Vollendung gelangen, wie denn das 
„neue Gesetz des Herrn Jesus“ kein Joch und kein Zwang zur Darbringung 
von Opfern enthalte, die nichts als Menschenwerk seien; - 

Sie sind die ersten zwei beschnittenen „Jesusgläubigen“, welchen „der 
Geist des Vaters offenbart“ hätte, daß „Gott, der Vater und Herr“, während der 
Schöpfung der Welt zu Herrn Jesus gesagt habe: „lass‘ uns den Menschen 
schaffen nach unserem Bilde und uns ähnlich“! - daran erkennen wir aber an 
Jesus den wahren Gottessohn, sagen sie! und des weiteren auch: „weil Jesus 
nicht gekommen ist, um die Gerechten Ischraels, sondern die Sünder zu 
rufen, _hat er die Seinen und die Apostel aus Menschen erwählt, die unter 
allen Sündern die allerärgsten waren“! 


„Erst durch den Glauben an Herrn Jesus, den wahren Sohn und 
Opferlamm unseres Gottes“ (lehren sie) sind wir berechtigt und 
gerechte Erben des „alten Bundes“ und Herrn der Erde, wie es 
geschrieben steht, denn nun wissen wir, daß der Opferaltar des Gott 
darzubringen Ischaaks, Moysche, die erhöhte Schlange, der verfluchte 
Sündenbock, die Propheten, die blutigen Opfer und vieles mehr, die 
Vorbilder des leidenden Herrn Jesus seien“. 


Auch ergehen sie sich in Deutungen, wie: 

„Abraham, der zuerst sich beschnittenen hatte, tat es in einer offenbarenden 
Voraussicht auf Jesus, und nach einem geistigen Gesicht von drei Buchstaben als 
Weisung, der nach er zehn und acht und dreihundert Männer beschnitt.“ 

Also zehn, dann acht und nachher dreihundert; nun ergeben die Zahlzeichen 
zehn und acht JH - das ist Jesus ! Dreihundert - T aber, deutet sein Kreuz an - 
„und so hat Gott schon Abraham den Herrn Jesus und sein Kreuz in der 
Beschneidung offenbart‘! 


In Erfindung solcher, auf den ersten Blick nur unsinnig scheinenden, in der Wahrheit 
aber teuflischen Erfindung, sind auch diese zwei beschnittenen “Jesusgläubigen“ und 
„Christianer“ (wie sie sich auch nennen), so unerschöpflich wie im Lobpreisen 
Abrahams, Sarai, Ischaaks, Rebekkas, Jakob-Ischraels, Moyschis, der „ägyptischen 
Wunder“ und der Propheten unerschöpflich - und was alles sie unter den Namen 
„Barnabas“ und „Hermäon-Hermas“ bereits längst schon an Briefen uund Predigten 
zusammengeschrieben haben, wissen die Aeltesten, Prediger, Mitarbeiter und Boten 
vieler wahren Gemeinden Gottes Christi selbst, weil sie von den seligen 
Aposteln und weiter auch von uns auf alle solchen jüdischen Machwerke immer 
wieder aufmerksam gemacht wurden und werden. 


Erst kürzlich erführ ich von Linus, daß Clemens Flavius mit den Seinen eine ganze 
Anzahl solcher Predigten und Sendschreiben ‚„richtiggestellt“ und umgeschrieben, 
allen „jesusgläubigen“ Gemeinden zu lesen empfehle, wozu ich sage, daß seine 
„Richtigstellung“ kein Jota an ihrem jüdisch-teuflischen Sinne und Geiste ändern; in 
jenem „Lehrschreiben“, welches dieser Auch-,„Barnabas“, richtig Schebenja ben 
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Schemaja ben Amarja, sein zweites nennt, und in dem er neben vielem andern 
vorher Erwähnten auch das schreibt, daß Jesus die Seinen und seine Apostel aus 
den allerärgsten Sündern sich „auserwählt“ habe, ist Der heiligste Name 
Christus nichtein einziges mal geschrieben, sondern stets: Jesus, Herr Jesus, 
Meister, Heiland, Gesalbter, König, Lamm, Opferlamm und Gottessohn; ob und wie 
Clemens Flavius das „richtiggestellt“ habe, weiß ich nicht, weil ich den so 
„richtiggestellten“ Brief des Auch-„Barnabas“ noch nicht gesehen und gelesen habe, 
so er aber euch einem in die Hände kommen sollte, wüßt ihr, wie ihr mit ihm daran 
seid. 


Clemens soll auch den Hirten Hermas ‚richtiggestellt“ und umschreiben haben 
lassen; da er aber mehr noch als Hermäon-Hermas, richtig Schemajab en Amarija, 
die jüdischen und jüdisch verdorbenen „Sibyllen“ lobt und benützt, wird die 
„Richtigstellung“ keine weitgehende sein; da wir nicht überall hinkommen und nicht 
überall sein können, wissen wir gar nicht, was alles sonst noch an jüdischen 
„Evangelien“ - „Apostelsendschreiben und Lehrbriefen“ - an „Predigten“ - 
„Offenbarungen“ - „Akten“ - „Geschichten“ vertrieben und noch geschrieben 
werden wird - das aber wissen wir sicher, daß es gegen und wider Die ewige 
Wahrheit Gottes Christi „wider Seinen heiligen Geist, wider Sein heiliges 
Wort Seines (und unseres Eines! wahren) Evangeliums und gegen uns gerichtet ist. 


Da Clemens Flavius seit langem schon kein Akkios-Jekasar (aramäisch), sondern 
Jakobus und Jacobus kennt, keinen Jovian, sondern nur Johannes, keinen Jasen 
Alphäus, sondern Josef, keinen Simonides-Similius, sondern nur Schimon und 
Simon, keinen Juba, sondern nur Juda, u.s.w., ist es so weit gekommen, daß 
gelegentlich die schon seligen ApostelGottes Christi und wir nach ihnen 
gezwungen sind, uns derselben jüdischen Namen zu bedienen, denn die weitaus 
überlegende Mehrzahl der verjudeten „jesusgläubigen“ Auchchristianer, die wir mit 
vollem Rechte Judenchristen nennen, kennt die wahren Namen der ersten Apostel 
gar nicht, und kommen wir in die Lage sie zu nennen, wissen sie nicht, von welchen 
und von wem wir sprechen überhaupt. 


Seit langem finde ich (wie es schon einige unserer seligen Apostel und Mitarbeiter 
vorher fanden), in nicht wenigen (sonst wortgetreu abgeschriebenen wie auch in 
Sprachen umgeschriebenen) Stücken unseres Einen! wahren Evangeliums, neben 
den wirklichen Namen der ersten Begleiter und nachmaligen ApostelGottes 
Christi ‚auch die Namen von den Juden gegebenen Namen geschrieben, ja, in 
einigen nur diese letzteren, ohne der wirklichen Namen - und gefragt, führten mir 
die Abschreiber die schon oberwähnten Umstände vor, als den Grund dazu, und da 
muß ich auch euch allen in Erinnerung rufen, was euch darüber schon unsere 
seligen Lieben gesagt und geschrieben haben, nämlich: 

Uns wäre es ganz gleich, welche Namen uns ein jedes Volk in seiner Mundart 
gibt, oder geben will, denn dadurch kann unsere Arbeit auf dem Felde Gottes 
Christi ewiger Wahrheit weder verkleinert, noch vergrößert werden; nachdem 
aber diese Machenschaften der Juden, ihrer Sendlinge und deren jüdischen und 
jüdisch verfälschten, antichristlichen Auchevangelien Gott in Christo unserem 
Herrn, und uns die Seinen alle, als aus dem Judentum stammend darstellen und 
hinstellen, unsere wirklichen nichtjüdischen Namen absichtlich jüdisch verdrehen und 
uns dazu auch noch: „immerdar im Tempel beten“ lassen, 

es ist unstatthaft und verwerflich, beim Abschreiben des Einen! wahren 
Evangeliums und dessen Stücke, wie auch beim Uebersetzen in Sprachen, statt 
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unserer wirklichen, die von Juden und ihren Sendlingen uns gegebenen jüdischen 
Namen zu schreiben. 


Der Hinweis auf die (erwähnten) Gründe, rechtfertigt ein solches Vorgehen der 
Schreiber in keiner Weise, mag ihre Absicht dabei eine noch so gute sein, denn sie 
leisten damit unbewußt und unabsichtlich den beschnittenen Teufeln und des alten 
Satans Sendlingen den Vorschub, wenn sie sagen, daß „man sich dem, was in so 
vielen grundlegend bereits verankert und verwurzelt ist anpassen müsse, um 
verstanden zu werden"! 


Würden wir uns ihnen in dieser Hinsicht anpassen, würden es mit der Zeit andere 
finden, daß man sich ihnen auch in anderer Hinsicht anpassen müsse, und ginge es 
so weiter, würden wir zur Freude der beschnittenen und nichtbeschnittenen 
„jesusgläubigen“ Antichristen bald „im jüdischen Tempel sitzen uund den alten Satan 
Jahweh als „Vater“ immerdar anbeten“! 


Die Namen: Lukas, Petrus, Andreas, Thaddäus, Philippus, Tolmos (aramäisch 
Bartolmos), Thomas-Didymos (Addäus), Matthäus u.a. sind nicht so leicht zu 
verjuden und sind deshalb so wie so geblieben; was Akkios (Jekasar), 
Simonides und Similius, und Jovian betrifft, ist es leicht aus ihnen Jakob, 
Schimon und Jochan zu machen und sie den Griechen und Römern als 
Jakobus und Johannes mundgerechter zu machen. 


Also müssen beim Abschreiben die wirklichen Namen bleiben, es sei, daß der 
Schreiber den von den Juden gebrauchten Namen daneben setzt und es vermerkt! - 
Legen sich dann die Völker die Namen in ihrer Mundart zurecht, ist es uns gleich, 
denn nicht die Namen der Arbeiter auf dem Felde Der ewigen Wahrheit sollen den 
Völkern bekannt werden, sondern Der, Der allein die ewige Wahrheit, Das wahre 
Licht, Das wahre ewige Leben und der Anfang ist: 

Gott !Desheiligster Name Christus ist ! 


Kinder Gottes Christi ! Brüder! Schwestern! 


Würde es gelegentlich und immer wieder nicht notwendig sein, unsere Namen 
genannt zu haben und zu nennen, wisset und glaubet es, daß weder die unseren 
schon seligen Lieben, noch wir da noch weiter Arbeitenden, unsere Namen jemals 
genannt hätten, noch nennen würden in dem Wissen, daß Dem heiligsten Worte 
Gottes Christi nach, euere und unsere Namen im Buche des Lebens 


geschrieben stehen. 


Werktätig zum zeitlichen und ewigen Wohle und Heile aller, müssen wir so leben und 
so Werktätig sein, daß uns die Nachwelt keinem etwa schlechte, oder gar böse 
Handlung oder Unterhaltung berechtigt nachsagen kann, sondern nur Gutes, und da 
ist der Name jedes einzelnen nebensächlich; verleumden uns die Juden, ihre 
Sendling, Judengenossen und -handlanger aus den Völkern, denket daran, daß die 
Juden Gott in Christo Dem Herrn „Panderimamzer“ - „verfluchten 
unbeschnittenen Samariter“ - „Magier, den der Teufel hat“ - und „Gotteslästerer“ 
genannt und geschimpft, Ihn verfolgt und schließlich auch an das Kreuz gebracht 
haben. 
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Wir wissen was die wahre Ursache und der wahre Zweck unseres einmaligen 
irdischen Daseins ist - die beschnittenen und nichtbeschnittenen Antichristen, ob sie 
nun „Jesusgläubige“ sind oder nicht, hören es von uns, aber sie wollen davon nichts 
wissen, weil die Juden und die verjudeten „Gläubigen“ aus den Völkern auf „die 
heilige Wahrheit“ der teuflischen Lügenschöpfung und Lügenoffenbarung des 
Hebräergottes und der Hebräerschrift schwören und daher auch glauben müssen, 
daß sie tatsächlich nichts sonst als Lehm, Erde und Staub seien und wieder nichts 
sonst als Lehm, Erde und Staub werden. 


Die Menschen aller der Völkerhaben ihren eignen Gott, Götter und Lehren, welche 
letzteren sämtlich das Weiterleben nach der Trennung des inneren wahren 
seelische-geistigen Ich vom irdischen Leibe vertreten, dagegen aber über das 
Woher, Warum, Weshalb und Wieso, aus welcher Ursache und zu welchem wahren 
Zwecke und Ziele der der verschiedensten Ansichten, Annahmen und Behauptungen 
sind, die als solche ihr Unwissen bestätigen; viele der alten indischen, sumerischen, 
Agyptischen, griechischen und römischen Weisen glaubten, glauben und vertreten 
eine Lehre „ewigen Kreislaufe des Wiedergeborenwerdens“ bis zur Erreichung 
„reinster Geistigkeit“ die dann mit dem „Weltgeiste, oder auch Weltseele“ (wie sie 
sich „Gott“ vorstellen, besser gesagt nicht vorstellen) vereinigt und darin aufgelöst, 
zur „ewigen und seligen Ruhe“ gelange. 


Trotz der schweren Widersprüche, trotz des Unwissens dieser Lehre, trotz der 
Unmöglichkeit durch den „ewigen“ Kreislauf des Wiedergeborenwerdens da auf 
Erden zur „reinster Geistigkeit“ zu gelangen, trotz all der andern Ungereimtheiten und 
daraus von selbst sich ergebenden Fehlschlüsse, hat diese Lehre viele Anhänger, 
die sich alles das selbst weiter „zurecht“ kombinieren; im großen und ganzen ist sie 
weder gut , noch böse und weil ihre Anhänger durch sie zur Sittlichkeit und 
Werktätigkeit geführt werden, die das Wohl und Heil der Gemeinschaft aller anstrebt, 
ist sie Über die Lehren und Werke des Hebräergottes, der Hebräerschrift und des 
Hebräer-Judentums unendlich erhaben. 


Das wissen die Anhänger der Wiedergeburtlehren wohl selbst, und da sie unbelehrt 
und zum Großteil unbelehrbar die verjudeten „Jesusgläubigen“ und Judenchristen 
aus ihren Völkern, unwissenderweise aber auch uns, wahren Christianer, für nichts 
sonst als für zwei neue jüdische Sekten halten, die miteinander und mit den Juden 
darüber streiten, obChristus Der Herr Mensch oder G o tt, jüdischer Maschiah, 
Messias und Heiland oder Gottessohn, Herr, oder Knecht Gottes, König oder Diener, 
mächtiger Richter oder hilfloses Opferlamm und desgleichen mehr, haben sie für uns 
nur Spott übrig und wollen von uns allermeist nichts weiter wissen. 


Worüber sie aber am meisten spotten - ist „die Auferstehung von den Toten“, wie 
sie von den Juden, ihren beschnittenen scheingetauften oder auch nicht getauften 
„jesusgläubigen“ Sendlingen-Afteraposteln erfunden und nun auch von Clemens 
Flavius vertretene, in weiterem Aufbau befindlichen und den von ihm zu Presbytern, 
Diakonen und Vorstehern (Episcopos) aller seinen und ihren verjudeten 
„Jesusgläubigen“ Judenchristengemeinden zu vertreten empfohlen. 


Christus ‚Derwahre Gott undHerr, sagt: 
„Jeder der zur Erkenntnis Der ewigen Wahrheit 
Meiner gelangt ist, ist zur wahren Gotterkenntnis 
Gelangt, wie auch kraft der Erkenntnis seines 
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Ewigen Seins, zur wahren Selbsterkenntnis - 
Und ist er willig werktätig Mir nachzufolgen, 
ist er aus der Finsternis der Lüge des Todes, 
zum Licht des Lebens auferstanden‘“! 


Also wissen wir, daß wer ohne wahren Gott- und Selbsterkenntnis lebt, seelisch- 
geistig tot ist, mag er von der Unzerstörbarkeit und Unverzichtbarkeit des 
persönlichen Wesens der lebendigen Seele und des Geistes noch so viel wissen und 
noch so überzeugt sein, denn dieses sein Wissen, dieser sein Glaube und diese 
seine Ueberzeugung findet erst in wahrer Gott- und Selbsterkenntnis die volle 
Bestätigung und auch Erklärung. 


Christus Der Herr hat den seinen und den Ihm zuhörenden Scharen 
vorausgesagt, daß und wie Ihn die Judenoberen morden werden, daß er Er da gleich 
den Menschen sterben, am dritten Tage aber auferstehen werde, und Er sprach: 

„Ich werde diese mein Leben auf Erden hingeben, 

Mir es aber wieder nehmen, denn Ich habe die 

Macht es hinzugeben und es Mir wieder zu nehmen“! 


Er hat Sein Leben hingegeben, d.h. Er ist gestorben, was wiederum heißt, daß Sich 
Die ewige Dreifaltigkeit Seines heiligsten Wesens-Geist-Lebens von Dem da 
getragenen Seinen irdischen Leibe getrennt hat; während noch dieser Sein irdischer 
Leib nach dem Stoß der schweren Lanze vollständig ausgeblutet am Kreuze hing 
und dann während einer Nacht, eines Tages und wieder einer Nacht im Grabe lag, 
predigte Er im persönlichen Wesen Seiner Gotteskraft den unendlichen Scharen 
verstorbenen Menschen und den Bewohnern Seines himmlischen reiches in der von 
Ihm geschaffenen und während Seines irdischen Daseins bestandenen 
Gemeinsamen Welt, stieg bis zur deren Grenze hinab, sprach zu den Bewohnern der 
Finsternis, brachte eine ganze Schar zur Um- und Einkehr in die Gemeinsame Welt, 
kam wieder zur Erde, nahm in Seiner Gotteskraft Seinen dagelassenen heiligsten 
Leib wieder an und ist glorreich auferstanden.. 


Seiner Gotteskraft zum Zeugnis und zur wahren Erkenntnis Seiner vielen, hat Er 
während Seines öffentlichen Wirkens neben dem Töchterlein des Jairus (euch vielen 
bekannten Persis), Sylvano (dem Jüngling von Naim), lazarus, Pyrrha, Nokolaos und 
Marcia, eine ganze Reihe Verstorbener aus der Gemeinsamen Welt des Jenseits, in 
den von ihnen da abgelegten, durch Seine Gotteskraft aber noch wohnbar 
gemachten Leib zurückgerufen und sie also zum weiteren irdischen Leben und 
Wirken geweckt; sie alle sind aber - wenn manche auch erst nach vielen Jahren - 
doch wieder gestorben zum Zeugnis und zu der Erkenntnis, daß der irdische Leib 
zeitlich und vergänglich, verweslich ist und nicht einmal das Jenseits, geschweige 
denn Das ReichGottes erreichen kann. 


Wenn Christus Der Herr nach Seiner Auferstehung in Seinem da getragenen, 
nun aber vollständig ausgebluteten heiligsten Leibe, in Dem ich selbst Ihn gesehen, 
gesprochen und Sein geworden bin, bis zur Seiner wunderbaren Himmelfahrt volle 
sieben Wochen weiter gewirkt und Gotteswerke getan, war Seine Gotteskraft; wohl 
war Er da in Menschengestalt, uns leiblich ähnlich, aber wir können das Grundwesen 
Seines da getragenen heiligsten Leibes und Blutes mit dem unseren in keiner Art, 
Weise und Hinsicht vergleichen, weil das Grundwesen eines da getragenen Leibes 
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und Blutes himmlische Nahrung war, die Er dort an sich genommen, und die durch 
den reinen Zelt des Leibes der von Ihm dazu Geheiligten Sein Leib und Blut war. 


Weil aber auch diese reinste Nahrung Seines himmlischen Reiches, da zum 
irdischen Leibe und Blute Seiner Menschengestalt ward, konnte Er Denselben 
Seinen Leib und Dasselbe Sein Blut der irdischen Menschengestalt nicht auch in 
Sein Reich mitnehmen - und daher ließ Er Sein heiligstes, bei der Marterung und 
am Kreuze vergossenes Blut, wie dann auch bei Seiner glorreichen Himmelfahrt im 
Lichte Seiner Kraft aufgelösten heiligsten Leib - zur himmlischen Nahrung verklärt - 
da - uns zur heiligen Speise und zum heiligen Trank im Brot und Wein - wie ErEs 
beim letzten Abendmahle mit den Seinen, am Abend vor dem Tage Seines Sterbens 
eingesetzt hat. 


Was aber haben die Juden mit ihren beschnittenen, scheingetauften, oder auch 
nicht getauften Sendlingen-Afteraposteln in ihren jüdischen Auchevangelien, aus 
Dem heiligen Abendmahle, aus Seiner Auferstehung und der Himmelfahrt gemacht? 


Sie lassen Ihn in Seinem irdischen Leibe und Blute in den Himmel „aufnehmen“! „zur 
Rechten“ des Hebräergottes - ihres Vaters „sitzen“ und diesen alten Satan (der als 
Widersacher Der ewigen Wahrheit, Gott und Seinem Reiche unendlich ferne steht 
und seine Hölle regiert) bitten, daß er seinen Zorn, seine Flüche und seine Rachegier 
von uns abwende; Teuflischeres ist wohl nicht mehr zu ersinnen. 


Sie lassen Ihn den Seinen anzuordnen, für Ihn und sie ein jüdisches Paschahmahl 


mit dem dazugehörigen Paschahlamm zu bereiten, womit das Judentum aller 
bestätigt werden soll; ein jedes der jüdischen Auchevangelien weiß „diese 


Anordnung Jesu“ anders, und das auch diese ihre Macht nicht für die Juden, sondern 
für die von den Sendlingen des Teufels belogen und betrogen „jesusgläubigen 
Gojim“ bestimmt ist, können die beschnittenen Antichristen ohne Sorge den Herrn 
Jesus mit den Seinen des Paschahmahl und Paschahlamm „am Abend eines großen 
jüdischen Fasttages essen lassen“ dem auch der folgende „Rüsttag“ als Fasttag 
angeschlossen ist, denn was wissen „die Gojim“ von den Vorschriften der jüdischen 
Fasten-Fest, -Freuden, -Völlerei- und Rachetage?! 


Sie lassenChristus Den Herrn auch nicht auferstehen! - sondern „den Herrn 
Jesus“ vom ihrem Vater „auferwecken“! und konstruieren daraus, mehr aber noch 


aus dem Propheten Jeheskiel und dem niemals dagewesenen Daniel ihre eigene 


‚Auferstehung des Fleisches am Jüngsten Tage“! wobei sie diese ihre „Auferstehung“ 
nach dem Muster rabbinistisch-schriftgelehrter Redekünstler so drehen, daß sie den 


Fluch und die Lüge des Hebräergottes und der Hebräerschrift: 
„du bist nicht als Lehm Staub und wirst wieder nichts als Erde und Staub 
werden’! 
Nicht ganz aufheben und doch dagegen eine „Auferstehung“ vertreten, um als 
„Jesusgläubige“ auch das Wort „des Herrn Jesus“ nicht ganz aufzuheben. 


Also lassen sie die Menschen sterben - „die Toten“ alsogleich nach ihrem Sterben 
vor dem Richterstuhle Gottes“ erscheinen und entweder aufgenommen oder auch 
ewiglich verdammt werden! - in dem gleichen Atemzuge lassen sie „die Toten“ ohne 
Richterstuhl „ewig ruhen im Frieden“ - im „Leuchten ewigen Lichtes“ und im Wissen! 
daß sie durch! Jesum am Jüngsten Tage „auferweckt“, in demselben Fleischen 


auferstehen werden, in dem gesündigt, oder auch Gutes getan haben, worauf sie 
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erst dann vor dem „Richterstuhle Gottes“ erscheinen und aufgenommen, oder 
verdammt werden. 


Welch’ ein einziger, grober Widerspruch diese ganze Mache wider und gegen Das 
heiligste Wort Gottes Christi ist, kümmert die beschnittenen Antichristen, wie 
auch die ihren Lügen und Tücken verfallenen „Jesusgläubigen“ nicht ein Jota, denn 
vor allem andern sind die Söhne, Kinder und Anbeter des Hebräergottes und erst 
hernach „jesusgläubige Christen“ - weil „der Schrift“ und ihren jüdischen 
Auchevangelien nach, auch Jesus Christus der Sohn Gottes und Christus Gott 
genannt wird; hat „er zum Vater gebetet“, müssen auch sie „zum Vater“ beten - und 
auch mit der Auferstehung wird es so sein, wie es „die Schrift“ sage und „der Herr 
Jesus bestätige“! 


KinderGottes Christi ewiger Wahrheit! Wir sind ein jeglicher in der Stunde 
zum Lichte und Leben auferstanden, in der wir durch Das wahre Wort Christi zur 
wahren Gott- und Selbsterkenntnis gelangt sind und mit Dem aufgenommen Worte 
Gottes, auch Seinen heiligen Geist empfangen haben. 


Kraft Diese uns heiligenden Empfanges wissen wir, daß es eine Auferstehung des 


Verweslichen niemals gegeben hat, noch geben wird, da es eine unendlich 
wichtigere und weittragendere Auferstehung gibt, nämlich die Auferstehung der 


Seele und des Geistes durch die wahre Gott- und Selbsterkenntnis zum Heile des 
wahren ewigen Lebens. 


Selbst GottinChr isto hat das Verwesliche nicht zum Unverweslichen gemacht, 
weil es gegen das von ihm Selbst in die irdische Natur gelegte Gesetzmäßigkeit 
gerichtet wäre; keines der irdischen Körper, in die Er diejenigen, die sich von ihnen 
durch das Sterben trennen mußten, aus der Gemeinsamen Welt des Jenseits 
zurückgerufen hat, war ...(unkenntlich)... verwest, oder in einer schon mehr 
fortgeschrittenen Verwesung, mag z.B. Lazar (Lazarus) schon an den vierten Tag im 
Grabe gelegen sein; auch das ist uns ein Zeugnis zu der Erkenntnis, daß es keine 
„Auferstehung des Fleisches am Jüngsten Tage“ geben wird, weil es eine solche 
Auferstehung überhaupt nicht gibt. Was aber den Jüngsten Tag betrifft, wissen wir, 
ausGottes Christi heiligsten Munde Selbst, daß so er kommt, das 
Firmament des Alls dieser Welt samt der Erde längst, längst nicht mehr da sein wird, 
daß an ihn, besser gesagt, in jenem kommenden Zeitabschnitt, kein Gericht gehalten 
wird, denn Derselbe, allein wahre, ewige und allgütige Go tt,, Der in Seiner zeitlich 
da angenommenen heiligsten Menschengestalt Christi zu uns auf die Erde kam 
- nicht zu richten, sondern alle selig zumachen! auch in jener kommenden Zeit 
des Jüngsten Tages nicht richten wird, weil ein jeglicher, der Ihn nicht erkennen will 
und gegen Ihn handelt, sich selbst richtet. 


Nachdem kein seelisch-geistig-lebendiger Same mehr in das Reich der Erde dieser 
Welt gelangen wird, wird nach und nach die Menschheit, die Tierwelt und das 
Pflanzenreich da aussterben; das Ende und die Auflösung der Erde mit dem All 
dieser Welt wird kein Mensch da erleben; kommt nichts Lebendiges mehr her, hat die 
Erde mit dem All dieser Welt keinen Zweck mehr und wird zu dem aufgelöst werden, 
was es vorher, also vor dieser Schöpfung Gottes war. 


Dann bleiben noch die Welten des Jenseits, die bis zum Jüngsten Tage immer noch 
eine Verbindung untereinander stufenweiseermöglichen und von der wahren Welt 
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Des Reiches Gottes bis zur Grenz der Welt höllischer Finsternis reichen werden, 
so wie jetzt; nun sich aber die Bewohner der mittleren, zwischen dem Lichte Des 
Reiches Gottes und der Finsternis der Hölle befindlichen Welten des Jenseits, für 
das Leben im Lichte, oder für das in der Finsternis nach und nach entscheiden und 
die Welten der Mitte verlassen, werden diese leer stehen und so das eingetreten ist, 
ist auch die Zeit des Jüngsten Tages da. 


Dann wird Gott Der Allgütige, Des heiligster Name Christus ist, eine letzte 
Gemeinsame Welt des Jenseits schaffen, in die zum ewigen Zeugnis und zur wahren 
Erkenntnis alle, selbst auch die dem alten Satan Verfallenen Zutritt haben und ihr 
miteingeschlossen werden; dann wird nochmals alles Geschehen seit dem von Ihm 
für uns geschaffenen Anfange bis in jene Zeit vor die Augen führen, es jedermann 
ganz frei anheim zu stellen, ob er als Sein Kind, das Sein eigenes Leben in sich 
trägt, zu Ihm in Sein Reich zum wahren ewigen Leben einkehren, oder sich anders 
entscheiden will. 


Ganz sicher wird Er den etwa doch noch Unentschlossenen Zeit lassen zur freien 
Entscheidung; geht dann aber die Gemeinsame Welt der Auflösung entgegen und 
wird vollzogen, wird damit vollzogen auch die entgiltige Trennung der Seinen von 
denen Seines finsteren und bösen Widersachers für immer. 

Das und so wird der Jüngste Tag, d.h. die letzte Stunde freier Entscheidung sein und 
kein Gericht, weil niemand dieses zukünftige und für jedermann entgiltige 
entscheidende Geschehen - ein Gericht - nennen kann; wie aber alles andere, 
verdrehen und verfälschen die beschnittenen Sendlinge des Teufels auch Diese 
Offenbarung Gottes Christi ‚und die nichtbeschnittenen „Jesusgläubigen“ 
aus den Völkern, allen voran Clemens Flavius, finden Gefallen daran, entscheiden 
sich für sie wider und gegen Christus Den Herrn, gegen Sein wahres Wort und 
auch gegen uns. 


Kinder Gottes Christi ewiger Wahrheit ! 
Schwestern und Brüder 
In Seinem heiligsten Namen und Geiste |! 


In welcher Lage die jüdischen und jüdisch verfälschten Auchevangelien ihre 
verlogenen Schöpfer und Verfechter gelegentlich bringen können, wird euch die 
beilgelegte Schrift zeigen; sie ist eine getreue Abschrift von einigen, die ich selbst 
auch abgeschrieben und weitere abschreiben habe lassen, worum ich auch euch 
bitte, denn je mehr solcher wir haben, desto beruhigter können wir den etwaigen 
Verlust des einen oder des andern Stücks verschmerzen. 


Erst kürzlich ..(unleserlich).. hat mir Bruder Timotheus ein Schreiben unseres-Jovian- 
Johannes und ein anderes, welches unser Andreas, Bruder des seligen Petrus an 
ihn und an mich gerichtet und durch den Dalmatier Bogdan dem Johannes gesandt 
hat; darin beklagt Andreas schwer das Vordringen der beschnittenen Sendlinge des 
Teufels zu den Völkern um das Schwarze- und Hyrkanmeer, wo er mit seinen 
Mitarbeitern aus denselben Völkern Gemeinden Gottes Christi gegründet hat 
und welchen nun wie überall sonst, die von Afteraposteln der Juden aufgestellten 
Gemeinden entgegen wirken, indem sie im Namen des Herrn Jesus den Hebräergott 
anbeten, die Hebräerschrift und das Hebräertum verherrlichen, ja einige ihrer 
„Jesusgläubigen“ aus den Völkern so weit gebracht haben, daß sie sich beschneiden 
ließen und die Beschneidung aller ihrer Mitgläubigen fordern. 
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Andreas schreibt, wie er mit zwei seinen Mitarbeitern, dem Dacier Golgol (Gologos) 
und dem Glagoliken Jarev anläßlich eines von jüdischen „Jesusgläubigen“ durch 
Aufhetzen ihrer nichtjüdischen „Brüder“ gegen die wahren Christianer 
herbeigeführten Aufruhrs und auf Grund falscher Angaben und Verleumdungen der 
Juden und der jüdischen Afterapostel in Tanais gefangen genommen, nach zwei 
Reisetagen in die Feste des Chasarenkönigs Bulan-Hulan I. gebracht, von diesen 
selbst verhört wurde samt den zwei jüdischen Afteraposteln, die von den Soldaten 
des Königs mitgebracht, als Ankläger auftraten und sprachen: 

Dieser Mensch mit den Seinen da predigt und lehrt den allein wahren und 
ewigen Gott so, als sei er persönlich Mensch geworden in Jesus dem Nazarener, 
und dieser daher der Herr des Himmels und der Erde, Herr aller Herren und König 
aller Könige sei, die sich vor ihm so zu beugen hätten, wie deine Diener und wir vor 
dir - großer König und Herr. 


Des weiteren predigen sie, daß der niedrigste Lastträger und Sklave, der an ihren 
Christus so glaubt und sein Wort so befolgt wie sie es tun, hoch über die mächtigsten 
Könige stehe, so diese an ihren Christus nicht glauben und gegen sein Wort 
handeln; sie lehren die Gleichheit aller Menschen, ob König, Fürst, Diener und 
Sklave, gewinnen gerade dadurch unter den Niedrigen und Gemeinen der Völker 
immer mehr Anhänger, die im Dünkel ihrer Gleichheit mit den Großen nicht schwer 
gegen jede Obrigkeit aufzuwiegeln sind, wie es in den Ländern, Städten und so auch 
in Tanas eben geschehen ist, dort aber nicht gegen die Obrigkeit, sondern gegen 
unsere dortige Gemeinde und gegen die Juden dort gerichtet war. 


Die Schrift aus der sie predigen und lehren, nennen sie das Wort und die Frohe 
Botschaft der ewigen Wahrheit Gottes Christi, kurz das Evangelium, welches aber 
falsch ist, da die echten und wahren Evangelien wir haben und verkünden; ihr 
falsches Evangelium stellt Jesus Christus als den allein wahren, ewigen Gott dar, 
dagegen verkündigen unsere echten und wahren Schriften der frohen Botschaft den 


Herrn Jesus als den von Gott gesandten, gehorsamen Knecht, der mit dem Geiste 
Gottes gesalbt und getauft, als der größte aller jemals dagewesenen Propheten 


unseren uns seinen himmlischen Vater verkündet - und bis zum Tode gehorsam - 
unserem Gott das eigene Blut zum Opfer gab, als das geduldigste Opferlamm 
demütig am Kreuze starb, sich dadurch die Sohnschaft unseres Gottes erwarb und 
aufgestiegen in den Himmel zur Rechten unseres Gottes sitzt, von wo er auch 
kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten. 


Uns aber - o, großer Krieger! geht es nicht darum, um mit diesen Menschen da vor 
dir zu streiten, ob die Wahrheit und das Recht unser oder ihrer sei, sondern nur 
darum, daß sie als Aufwiegler und Unruhstifter gerichtet werden, worum wir dich 
bitten mit der Hoffnung, daß du keine Milde walten läßt, denn war der Tumult zu 
Tanais vor Tagen nur gegen unsere Gemeinde und gegen die Juden dort gerichtet, 


kann ein größerer mit der Zeit auch gegen dich selbst gerichtet werden - 


Da aber lachte der König wie belustigt auf, sah seine mitlachenden Vertrauten und 
Großen seines Landes an, und sprach: 

Darum braucht ihr euch nicht sorgen, denn da ist schon vorgesorgt, und geht 
es euch! nicht darum, ob das Recht und die Wahrheit auf der eueren, oder der Seite 
dieser Menschen ist, geht es desto mehr mir! darum, der ich nicht umsonst „der 
Gerechte“ genannt werden will; über den Gott und über die Schrift der Juden bin ich 
von meinen griechischen Freunden unterrichtet, deren einer der Lehrer meiner zwei 
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Söhne ist, von ihnen, aber auch sonst weiß ich, daß es bereits manche 
menschgewordene Götter gibt bis auf den höchsten ewigen Gott, den niemand kennt 
und den demnach am allerwenigsten die Juden kennen; also weiß ich von den 
Gottmenschen und von den Menschengöttern und höre von Menschen meines 
eigenen Volkes auch so manches von dem neuen Gott - Christus - den die Juden 
wegen Lästerung ihres Gottes gekreuzigt, haben und um dessen Gottheit der Streit 
zwischen den beiden Lagern ist, indem das eine judenfeindlich, den Judengott, die 
Judenschrift und alles Jüdische verwirft, und seinen Gott allein in Christus sieht, 
wogegen das andere Judenfreundliche, den Judengott als seinen Gott anbetet, an 
die Judenschrift glaubt, in den Juden die Auserwählten sieht, mit ihnen Feste haltet 
und von Christus das glaubt, was wir von euch zweien eben gehört haben; nun aber 
wollen wir auch die andern hören - und auf Andreas weisend, sagt er: Sprich du! - 
ich will aus deinem Munde hören, was du Grundlegendes von Deinem G ottt über 
die Schöpfung und über unser Dasein weißt!? - und Andreas sprach: 


Ich danke meinem G ottt , daß du, mächtiger König deines großen Volkes so 
viel gehört hast und so viel weißt, denn je wissender ein Mensch ist, der von einem 
andern eine Aufklärung und Verantwortung fordert, desto besser kann dieser sie 
fassen; daher will ich vorerst nicht über die wunderbaren Vorgänge Der 
Verkündigung, Der heiligen Empfängnis durch Eingehen Gottes indasreine 
Zelt des Leibes der von und durch Ihn geheiligten Jungfrau, Der Menschwerdung 
und Der Geburt Gottes aus ihr sprechen, sondern Dir und diesen deinen Großen 
gleich das Neue sagen, daß Er uns offenbart und gelehrt hat. 


Ich weiß es, daß auch du gleich deinen Vorfahren und allen diesen Deinen da 
an die Sterblichkeit des Leibes, aber an die Unsterblichkeit der lebendigen Seele mit 
ihrem Geiste glaubst und es fühlst, daß die Verstorbenen leben, welches Erfühlen 
kein Trug und Wahrheit ist, die auch alle diejenigen bestätigt finden werden, die sie 
da nie erfühlen und nicht glauben; desgleichen erfühlst du, daß die Seele, der Geist 
und das Leben nicht aus dem Leibe hervorgehen, sondern sich ihn geschaffen, das 
heißt aufgebaut haben und sich seiner bedienen, und daß demnach dieses 
dreieinige Wesen: Seele-Geist-Leben, vor dem Entstehen des irdischen Leibes das 
ein muß, um mit dem ihm da gebotenen Fleischessamen vereint, jene Leibesgestalt 
und Formen aufbauend zu bilden, die den Grund- und Stammwerten der Gestalt und 
den Formen der Seele entsprechen und diese ihrerseits in ihnen ihre Entwicklung 
findet. 


Du also König mit den Deinen weißt und glaubst, daß die Persönlichkeit der 
lebendigen Seele mit ihrem Geiste war, und weil unzerstörbar und unvernichtbar 
auch in aller Zukunft sein wird; diese Wesen und Glaubens waren uralte, große und 
Großes schaffende Völker, wie es andere solche auch heute noch sind; woher aber 
die Persönlichkeit der lebendigen Seele mit ihrem Geiste kommt, weswegen sie 
einmal durch das Reich der Erde dieser Welt geht, was der wahre Zweck ihres 
Daseins ist, wohin und welchem Ziele entgegen sie von da weiter geht, alles das und 
mehr noch war den wissendsten und weisesten Großen der Völker ein Geheimnis, 
und wäre uns allen weiter ein Geheimnis geblieben wäre Gott in Christo nicht 
gekommen, um uns auch alles das zu sagen und zu erklären. 


Ich selbst habe von Seiner wunderbaren Menschwerdung gleich vielen andern 
der Seinen gewußt, bevor Er öffentlich gerade in Judenlanden und unter den Juden 
lehrend aufgetreten ist; drei und ein halbes Jahr war ich unter seinen ständigen 
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Begleitern, habe Sein Wort gehört, bin Augen- und Ohrenzeuge der meisten Seiner 
da täglich und stündlich getanen Wunderwerke gewesen, Werke, die allein nur 
Gott, Ertun kann, und die heute einzeln aufzuzählen unmöglich ist. 


Wiederholt - und in immer andern Worten, damit ein jeglicher von uns, den 
Seinen, wie auch von den Ihm zuhörenden Scharen wohl verstehe, hat Er von dem 
wahren inneren Wesen dessen gesprochen, was da lebt und lebendig im 
Pflanzenreiche, in jedem einzelnen Tier und in Menschen wirkt: die Seele und ihr 
Geist, kraft des ihnen untrennbar eignen Lebens. 


Die Weisen der uralt dagewesenen und anderer heute daseienden großen 
und schaffenden Völker wußten und wissen es, daß die Elementarkräfte dieser Welt 
und die Erde selbst, die Verkörperung des da Lebenden ermöglichen und dessen 
zeitlich begrenzten Fortkommen da wohl dienen, es niemals aber erzeugen, 
erschaffen und hervorbringen haben können, da alles Seelische-Geistig-Lebendige 
das unendliche Gegenteil der seelen-, geist- und leblosen Materie und des Wirkens 
ist, sch aber derselben zu eigenem Wirken und Schaffen bedient. 


Dieselben weisen Denker und Sucher erkannten und erkennen ganz richtig, 
daß die Lebenskraft es ist, die den Geist und die Seele bewegt, sich durch dem sich 
da aufbauenden und aufgebauten Körper mitteilt und auch diese ja nach der 
seelisch- geistigen Art nach voll und ganz, wie auch mehr oder minder zum 
Bewußtsein des Lebens und des Daseins bringt und zeitlich erhaltet; sie sehen des 
weiteren die schier unendliche Mannigfaltigkeit des Seelisch-Geistigen, dagegen 
aber auch, daß das Leben aller dieser Welt unübersehbaren Mannigfaltigkeit eine 
und dieselbe Kraft ist, und da mußten und müssen sie zu der Einsicht kommen, daß 
das Leben von und aus G o tt ist. 

Dahin gekommen, gingen nicht wenige weiter und angesichts der Tatsache, daß das 
Leben nur dem Geiste und der Seele eigen ist, so weit, daß sie Gott unpersönlich 
und wesentlich unvorstellbar während, sich ihn als Weltgeist zu erklären suchten, der 
in allem und durch alles was da Lebendig ist, selbst lebe und wirke; es ist auch das 
eine Gottesvorstellung wie zugleich auch keine, bedingt aber zumindest das ewige 
Sein und Leben alles Dessen was Seele und Geist ist, und ist vor allem andern kein 
Frevel und keine Gotteslästerung, weil es in Gott nur das höchstvollkommen Gute 
wissen will - alles Böse dagegen dem, gegen Seine Güte gerichteten Geiste und 
der Auswirkung des Irdischen zuschreibt und übrigens ein aus dem Unwissen über 

G ottsich ergebender Irrtum ist. 


Warum, weshalb und woher alles das Seelisch-Geistig-Lebendige her kommt, 
warum und zu welchem Zwecke es da ist, wohin und welchem Ziele es weiter 
entgegen geht, ist selbst den weisesten und größten Denkern und Suchern ein 
Geheimnis geblieben; genug aber und ganz richtig, daß sie die Unzerstörbarkeit und 
Unvernichtbarkeit der Seele mit ihrem Geiste erkannt haben, damit auch eine höhere 
Vorsehung und Macht über alle und alles da Seiende erfühlen und demnach nur 
Gutes zu stiften und zu tun trachten. 


Alledem steht schroffst gegen der Hebräergott, die Hebräerschrift und das 
Judentum als der Weltfeind, der alles auszurotten und zu vernichten trachtet, was ihn 
nicht sklavisch dienen und ihn als den Alleinherrscher anerkennen will und sich 
gegen sein Trachten wehrt, oder auch nur zu wehren versucht; der Hebräergott uund 
die Hebräerschrift kennt keine Seele, keinen Geist und kein ewiges Leben außer das 
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des finsteren Öffenbarers selbst, dessen Feuer in der tiefsten Hölle brennt und der - 
wie es geschrieben steht - seine Hand bis in den Himmel heben und rufen will, daß 
er ewiglich lebe - er allein. 


Er will vor rund dreitausend Jahren Himmel und Erde aus Nichts erschaffen 
haben, offenbart dabei, daß er seit aller Ewigkeit bis zum Tage seiner erlogenen 
Schöpfung in der Finsternis auf dem Wasser geschwebt sei, will gesagt haben: es 
werde Licht - und als er das Licht sah, fand er es gut, da er zuvor keines kannte; er 
will das Pflanzenreich am dritten Tage, die Tierwelt und die Menschen am fünften 
und sechsten Tage erschaffen, am siebten von seinen Lügen geruht haben und da er 
am Tage darauf sich umsah und kein Gras, Kraut, Gesträuch und keine Bäume, aber 
auch keinen Menschen fand, da er angeblich regnen zu lassen vergessen hatte, will 


er einen Menschen aus Lehm geknetet und ihm den Lehmodem in die Lehmnase 
eingeblasen haben, damit der Mensch ein lebendiges Wesen sei. 


Wodurch das Pflanzenreich und die Tierwelt lebendig geworden ist, offenbart 
und sagt er nicht; dafür will er aber ein Garten der Unsterblichkeit - das Paradies 
geschaffen haben mit dem Baume des Lebens und mit dem der Erkenntnis des 
Guten und des Bösen; dahin setzt er den nun lebendigen Lehmadam, und das erste 
und oberste Gebot, welches er dem Menschen unter Todesdrohungen gibt, ist das 
Verbot der Erkenntnis des Guten und des Bösen ! 

Dann will er aus der Rippe des Mannes das Weib gezogen haben - und da die 
Menschen kraft der Erkenntnisfähigkeit des Geistes und kraft der Gefühle der Seele 
wie auch ihres irdischen Leibes von selbst erkennen was Gut und was Böse ist, nützt 
dagegen auch das strengste und unter Todesdrohungen gegebene Verbot nichts, 
was der Hebräergott als „Schöpfer und Offenbarer“ wissen hätte müssen; darüber 
hinaus bleibt aber auch noch die Frage offen, wieso und woran die Menschen in 
einem Garten des Lebens das Böse und den Tod erkennen oder nicht erkennen 
sollten, da beides mit dem Lustwandeln und mit der Seligkeit des Paradieses 
unvereinbar ist. 


Um das zu umgehen, läßt der Hebräergott „die Schlange sprechen“, die den 
Menschen die Wahrheit sagt; also haben sie das Böse schon an den Drohungen mit 
dem ewigen Tode und sicher auch an den Vorbereitungen erkannt, die der 


Hebräergott traf, um Tierfelle zu gewinnen, aus diesem Röcke zu machen und damit 
die Auszutreibenden zu bekleiden; da sie nun das Gute an ihnen selbst, das Böse 


aber an ihm erkannt haben, verflucht er die Schlange, will dem Weibe Schmerzen 
schaffen, verflucht die Erde die den Menschen Schweiß kosten, Dornen und Disteln 
tragen solle, lügt ihnen vor, daß sie nichts sonst als Lehm, Erde und Staub seien, 
und wiederum nichts sonst als Lehm, Erde und Staub werden, und treibt sie fort. 
Damit sie nicht auch noch den Baume des Lebens erkennen und wissen, daß sie 
ewiglich leben, will er ihnen den Weg zum Baume des Lebens versperren für immer, 
was alles nicht allein durchaus böse, sondern teuflisch ist. 


Ohne den, der Seele untrennbar ewiglich eigenen Geist zu 
erwähnen, sagt der Hebräergott von der Seele: 

„Merke dir, daß du das Blut nicht trinkst, oder ißt - denn das 

Blut ist die Seele! 4.) Die Seele des Fleisches ist Blut - wie auch 
Des Leibes Leben im Blute ist - und ich habe es euch gegeben, daß 


Ihr damit auf meinem Altare Versöhnung für euch bewirket, denn mir ist 
das Blut Versöhnung, weil das Leben in ihm ist“! 
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O! spricht der Teufel, Mörder und Lügner, der Hebräergott! 


- DerwahreGott in Christo aber sagt: 
Die Seele mit ihrem Geiste ist eines ewigen Seins und daher 
auch nicht geschaffen, sondern als seelisch-geistiger Same 


seit aller Ewigkeit mit und neben Mir dagewesen, in der 
weltenlosen Leere der Unendlichkeit gleich den Grunddingen 


der seelen- und geistlosen Materie zerstreut und brachliegend. 


Allein G o tt in der ewigen Dreifaltigkeit Seines persönlichen 
Wesens, Geistes und Lebens konnte in der weltenlosen Leere 


der Unendlichkeit leben und wirken, weil Er in Seinem Wesen, 
Geiste und Leben höchstvollkommen, weder des Raumes, noch der 
Zeit und noch irgendwelcher Dinge bedarf, da Sein Geist Kräfte 
strahlend allgegenwärtig ist, alles durchdringt, und Er daher kraft 
Seines bloßen Willens wirkt und schafft. 


Die lebendige Strahlung Seines allgegenwärtigen Geistes ist gleichzeitig auch 
Seines Wesens Licht - und zwar Jenes wahre Licht, Welches keine Finsternis in 
Ihm Selbst aufkommen läßt und jene Ihm fremde Finsternis durchdringt; daher hat Er 
auch niemals: „es werde Licht“ gesprochen, weil er Selbst Das wahre Licht in Seinem 


Wesen, Geiste und Leben ist ewiglich. 
4.) 5.Moysche 12,23 und 3.Moysche 17, 11 und 14 


Kraft der allgegenwärtigen Strahlung Seines Geistes hat Er Samens und 
dessen Grundwerte durchdrungen, und allwissend gewußt, daß es zur Entwicklung, 
voller Entfaltung, Tätigkeit und Auswirkung auch durch die Gabe des Lebens nicht zu 
bringen ist, sondern daß es dazu des Raumes, der Zeit und der Dinge unumgänglich 
bedarf, in welchen es des eigenen Seins und Lebens sich bewußt, tätig sein und 
wirken kann. 


Für ihn, Der keinen Anfang kennt, weil Er ewiglich lebt, wirkt und schafft, 
konnte Er keinen Anfang schaffen, dafür aber für all den mit und neben Ihm 
dagewesenen seelischen und geistigen Samen; Er schuf dafür aus den Grunddingen 
der in weltenlosen Leere der Unendlichkeit zerstreuten Materie die wahre Welt 
Seines Reiches, die all den seelisch-geistigen Samen an sich zog, dort von den 


Kraft- und Lebensstrahlen Seines Geistes durchdrungen, das Leben von und aus 
Ihm bekam - und dadurch dreieinig werdend sich zu dem entfaltete, was an Gestalt 
und Formen in der seelischen Schale des Samens an wesentlich ureigenen 


Grundwerten als Körper, und an Beschaffenheit des inneren Kernes des Samens als 
Geist vorhanden war - und das war der uns geltende und für uns geschaffene 


Anfang, von Ihm, Der in ewiger Wahrheit Seines Wesens, Geistes und Lebens sagt: 
Ich bin Das wahre ewige Leben, Das wahre 
Licht und Der Anfang — 


Du willst, großer König fragen, wann dieser Anfang war und ich gebe dir die 
Antwort: vor vielen Aeonen von Zeiten, Mitten in der Ewigkeit, denn die Ewigkeit ist 
keine Zeit und hat kein Zeit maß, sondern schließt alles Geschehen der Zeiten in sich 
ein; s o stehen wir auch heute mitten in der Ewigkeit, wie wir nach weiteren Aeonen 
von Zeiten mitten in ihr stehen werden; so ist es auch mit der Unendlichkeit, die kein 
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Raum ist, sondern Räume und Welten in sich einschließt; der Raum ist irgendwo und 
irgendwie begrenzt, hat ein Oben, ein Unten, und Seiten, die Unendlichkeit hat alles 
das nicht, ist wie die Ewigkeit unbegrenzt, und wird nur von der Allgegenwart der 
Strahlung Des Geistes Gottes Durchdrungen, weil beides in Seinem eigenen 
ewigen Seins und Dasein, in Dem Wirken und in Der Tätigkeit Seines Wesens, 
Geistes und Lebens begründet ist; wer es versteht, der kann nicht sagen, daß er es 
nicht begreifen könne, denn er begreift es auch dann, so es ihm noch schwer fällt 
oder gar unmöglich ist, sich es bildlich vorzustellen, und diejenigen, die es durch 
Berechnungen und Zahlen näher etwa erklären möchten, gehe von vornherein irre. 


Gott beherrscht die Ewigkeit, weil diese im persönlichen Wesen, Geiste und 
Leben Seiner Selbst begründet ist - Er beherrscht die Unendlichkeit, die begründet 
ist durch die Allgegenwart der Strahlungskraft Seines heiligen Geistes - und bedarf 
daher für sich weder die Zeit, noch des Raumes, weil er über diese beiden und alles 
andere unendlich erhaben, in Seinem ewigen Wesen, Geiste und Leben eben 
höchstvollkommen ist, in der Ewigkeit und in der Unendlichkeit schaffend wirkt, uns 
aus den beiden Zeit und Zeiten, wie auch Raum und Räume für uns geschaffen hat, 
weil wir in der Seele und im Geiste unvollkommen, uns niemals in der Ewigkeit und in 
der Unendlichkeit ohne Zeit und Raum und ohne der andern für uns von Ihm 
geschaffenen Dinge zurechtfinden, tätig sein und uns auswirken hätten können, da 
wir in der scheinbaren Leere der Unendlichkeit stehend, in einem unendlichen Nichts 
ständen und darin gar nicht erst zum Bewußsein des persönlichen eigenen Seins 
und Lebens gekommen wäre. 


Ihm gleiche Götter kann G o tt aus uns nicht machen, weil wir gleich jedem 
Einzelwesen des Pflanzenreiches und der Tierwelt unsere ureigenen seelischen und 
geistigen Grundwerte haben und hatten in aller Ewigkeit vor dem von Ihm für uns 
geschaffenen Anfange; was uns über das Pflanzenreich und über die Tierwelt erhebt, 
ist streng genommen nur die mehr oder minder umfassend große Erkenntnisfähigkeit 
unseres Geistes, die aber mit niedrigen Eigenschaften und mit Bosheit gepaart und 
durchsetzt, den und die Betreffenden nicht über, sondern mitunter tief unter das 
niedrigste und böseste Tier stellt; dagegen können wir kraft der Erkenntnisfähigkeit 
und des guten Willens unseres Geistes, kraft des Einklanges dieses Willens mit allen 
gefühlsmäßig reinen und guten Eigenschaften der Seele und kraft der daraus sich 
ergebenden wie auch darin aufgehenden Werktätigkeit gottähnlich werden und 
bleiben, denn wie! Er in Seinem Wesen, Geiste, Leben, Worten und Werken ewiglich, 
unwandelbar-unvergänglich Derselbe allein wahre G o tt ist, hat Er uns wesentlich 
persönlich Selbstin Christo Dem Herrn gezeigt, bestätigt und bewiesen. 


In der wahren Welt Des für uns geschaffenen Reiches Gottes, welches 
Seinem Worte nach aus schier unzähligen Einzelwelten besteht (und dessen 
schwaches Spiegelbild das von Ihm späterhin geschaffene All mit der Erde dieser 
Welt ist), hatten wir Räume, Zeiten unübersehbare und unzählbare Menge von 
Dingen einer so unendlichen Mannigfaltigkeit, daß sie auch der größte Geist unter 
uns nicht in aller Zukunft der Ewigkeit einzeln erkennen kann, was sein Trachten 
darnach desto mehr weckt, belebt und ihn zu immer weiterer Tätigkeit, d.h. zu immer 
neuem Schaffen veranlaßt. 


Schöpferisch ist allein der Geist - alles Schaffen geht aus ihm hervor - die 
Gefühle der Seele gehen im Einklang der Zustimmung, oder auch der Freude am 
Schaffen des Geistes auf und beide ergänzen einander in dieser Tätigkeit; 
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dieser Einklang und diese Ergänzung läßt das zu schaffende Werk in der 
Seele wohl auch bildlich hervortreten - doch aber ist es noch lange nicht eine 
Wirklichkeit, da es zur Verwirklichung der eigenen, oder auch anderweitigen 
handgreiflichen Tätigkeit bedarf, und diese auszuüben ist die Seele und der 
Geist - als solche allein an sich betrachtet - untauglich. 


Wohl ist der seinen Grundwerten nach vollentwickelte seelische Körper als 
das persönliche Ich mit den ihm zustehenden Sinnen und Gliedern ausgestattet; da 
er aber einer ureigenen solchen Substanz ist, mit der keine andere auch nur 
entferntest verglichen werden kann, kann er sich handgreiflich der ihm fremden 
Substanzen so lange nicht bedienen, so lange er ihnen nicht angepaßt ist, d.h. so 
lange er sich nicht einen, seiner Gestalt und Formen entsprechenden Leib-Körper 
aufgebaut hat; erst durch diesen kann er sich in dem ihm zu Gebote stehenden 
Dingen handgreiflich betätigen und das vorgefaßte Schaffen des Geistes 
verwirklichen. 


So war es auch an dem für uns von G ott geschaffenem Anfange in der 
wahren Welt Seines himmlischen Reiches; dort ist der seelisch-geistige Same durch 
den Empfang des Lebens von und aus Ihm dreieinig wie Er Selbst geworden, ist dort 
zur vollen Entwicklung seiner Grund- und Stammwerte gelangt, hat sich gleichzeitig 
aber von und aus den dafür von Gott geschaffenen Bäumen und Wassern des 


Lebens den himmlischen Leib aufgebaut, durch welchen er die Schaffungskraft des 
Geistes verwirklichte. 


Weil wir das ewige Leben Gottes von und aus Ihm zu eigen bekommen haben, 
sind wir Seine Kinder, und wie wir da auf Erden sehen, sind wir uns körperlich mehr 
oder minder ähnlich, ja auch gleich, wogegen es zwischen uns in seelischer, ganz 
besonders jedoch in geistiger Hinsicht die denkbarst größten, ja schier unendlichen 
Unterschiede gibt; der eine eines großen, durchdringenden Geistes, Großes 
schaffend, wirkend und führend, der andere dagegen geistig arm und hilflos, 
dazwischen die Schar der Denkenden, Denkschwachen und Denkfaulen mit allen 
den unzähligen Zwischenstufen. 


Von der Bosheit vieler da abgesehen, war es so auch in der wahren Welt Des 
Reiches Gottes ; eine Schar, die infolge der Strahlungskraft ihres großen Geistes 
andere Scharen auch schon darin übertraf, daß einzelne kraft ihres bloßen Willens 
so manches schaffen konnten, ohne daß es erst handgreiflich bewerkstelligt werden 
mußte, führte die Scharen kleineren Geistes, der eine Freude daran hatte, geführt 
gelehrt und geleitet zu sein; es lebte alles dort in einem friedlichen Schaffen, für 
einander in Freude und ungetrübter Seligkeit, da nichts dort ist, was wen wie immer 
gedacht, irgendwie bedrängen könnte. 


Nach Aeonen von Zeiten freudigen, friedlichen und seligen Lebens und 
Schaffens in Seinem reiche, sonderte sich einer aus der Schar derjenigen, die so 
großen Geistes sind, von den andern immer mehr ab, und da er gleich ihnen wußte, 
daß G o tt zur Schaffung der wahren Welt Seines reiches nicht jede, der in der 
Unendlichkeit zerstreuten Substanzen verwendet hatte, sondern viele ausschloß, 
faßte er den Gedanken, gerade daraus das schaffen zu wollen, was Gott nicht 
geschaffen hat, und er nährte und steigerte diesen Gedanken bis zu der 
Wahnvorstellung, durch ein solches Schaffen selbst auch ein Gott, ja größer noch als 
Gott zu werden. 
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Umsonst suchten die andern Großgeistigen, unter welchen es viele gibt, deren 
Geistesstrahlung größere und mächtigere Kräfte eigen sind als ihm, ihn von einem 
solchen seinem Vorhaben abzubringen, umsonst sprach G o tt Selbst ihn wiederholt 
an, umsonst hielt ihn das Verkehrt seines Vorhabens vor, wie auch die Folgen, die 
ein solches sein Unternehmen zeitigen müsse, Folgen, die er nicht kenne und sich 
auch nicht vorstellen könne - alles das war umsonst, ja mehr noch, er sah in diesem 
Zureden, in den Mahnungen und Hinweisen eine Bestätigung seines großen Können 
und der Möglichkeit, sein Vorhaben verwirklichen und das schaffen zu können, was 
Gott offenbar Selbst nicht schaffen könne, er begann sich für größer als Gott zu 
halten, fand unter den Scharen kleineren und kleinen Geistes Anhänger - und so 
ging es weiter, bis zur offenen Empörung wider G o tt und wider Sein Reich. 


Ein und dasselbe Wesen eines so großen Geistes, ein Aeonen von Zeiten 
gleich all den unzählbaren und unübersehbaren Scharen anderer ein gutes und 
großes KindGottes, faßte ein Hochmut, Eigensinn, eine Ueberheblichkeit und ein 
Größenwahn, dem alsbald die Bosheit, Tücke und ein Haß folgte, der ihn die Lüge 
ersinnen ließ, er selbst sei Gott und von Dem gefürchtet, Den er selbst für G o tt 
hielt - - erfand bei den ihn Anstauenden einen Glauben, eine Schar schloß sich 
ihm an und wurde bald so wie er. 


Alles das brachte eine Wandlung und eine solche Entstellung des seelisch- 
geistigen Wesens des Anführers und seiner Schar mit sich, daß ihr Verbleiben in der 
wahren Welt Des Reiches Gottes unmöglich geworden ist, bevor es vollständig 
wurde, sie ertrugen das Licht und die Kräfte Des Reiches Gottes nicht und zogen 
aus, um weitab in den Tiefen der Unendlichkeit eine eigene Welt zu bewohnen, die 
der zum Satan gewordene Widersacher Gottes zu schaffen versprach. 


Die Kunde davon drang durch alle Welten Des Reiches Gottes ‚weckte 
die Neugier Unzähliger und schließlich kam es zu einem Aufruhr, während welchem 
fast der dritte Teil Das Himmelreich verließ, um dem nachzuziehen, der das zu 
schaffen angab, was G o tt nicht schaffen könne; doch aber erreichte keiner der von 
G oottsich Abgewendeten die Welt des Widersachers Gottes ‚verloren 
außerhalb der Grenzen der wahren Welt ihren dort getragenen Leib, unfähig sich 
selbst eine Welt zu schaffen starben sie in der weltenlosen Leere und wurden wieder 
zu dem seelisch-geistigen Samen, wie vor dem Anfange, jedoch mit dem 
Unterschiede, daß diesem Samen das einmal empfangene Leben blieb. 


Dasselbe erlitt auch alles, was die Ausziehenden an Pflanzen und Tieren 
mitgenommen hatten; G o tt aber ließ es nicht zu, daß alle die schier unzählbaren 
und unübersehbaren Scharen in aller Zukunft in dem Zustande bleiben; sie sollen 
leben, sich ihres Lebens und Seines wieder bewußt werden, das Gute und das Böse 
an sich selbst erkennen - und Er schuf für sie_- also für uns, die wir da sind, das 
Reich der Erde mit dem All dieser Welt. 


Die Erde lauft einmal im Jahr um die Sonne, durch das ungeheuere, boden- 
und wändelose Massengrab des seelisch-geistig-lebendigen Samens, zieht es an 
sich und von dort kommen auch wir her, um jeglicher einmal durch das Irdische zu 
gehen; dem ersten seelisch-geistig-lebendigen Samen des Pflanzenreiches, der 
ersten Tierwelt und er ersten da angekommenen Menschenscharen genügten zu 
einer Verkörperung und Leibesbildung die Kräfte dieser Welt, denn ihr Körper und 
Leib hatte keine solche Dichte, Härte, Schwere und Beschaffenheit, wie wir es jetzt 
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an alledem und an uns selbst sehen, tragen, fühlen, und das Geschlecht des 
Weiblichen und Männlichen ist die Folge der späteren irdischen Weiterentwicklung. 


Manche einzelne der ersten da zur Verkörperung gelangten Menschen 
erinnerten sich noch mehr oder weniger deutlich alles des Vorgefallenen, ihres Seins, 
Lebens und Wirkens im Reiche Gottes ,lehrten auch die nachgekommenen 
andern, riefen in ihnen die gleiche Erinnerung wach und Zeiten, lange Zeiten 
hindurch war die Erde für sie ein Paradies, die Erde hielt sie in ihrem einfachen Leibe 
nicht so fest und hart wie uns heute, unterlag auch keiner der heute uns plagenden 
Krankheiten und Uebeln, und die Sagen von tausend- und mehrjährigen einstigen 
Menschenalter sind keine Märchen, sondern wahr, nicht aber bei den erfundenen 
Vorfahren der Juden, wie sie die Hebräerschrift aufzählt, denn das war einige 
hundertmal Hunderttausend von Jahren zuvor. 


Im Verlaufe der Zeiten durch stetig zunehmende Wandlung der leiblichen 
Beschaffenheit und deren Bedürfnisse, die Notwendigkeit des Schaffens uund die 
vielen andern Umstände, brachten so manche Umwälzung mit, aber im großen und 
ganzen gab es immer noch nichts wirklich Böses da; es standen den Menschen 
Propheten auf, die sie weiterhin zur wahren Gott- und Selbsterkenntnis führten, und 
erst viel, viel später fanden sich Eigensüchtige an, die wenn auch vereinzelt, doch 
schön Böses stifteten. 


Das wirklich Böse ist auf die Erde erst angekommen, als der böse Geist 
höllischer Finsternis, der Widersacher Gottes, durch die verstorbenen 
Eigensüchtigen von dem irdischen Sein derjenigen erfuhr, die sich seinetwegen von 
Gott abgewendet und ihm nachgezogen waren; hat G ott seine Propheten den 


Menschengesandt, mußte auch er durch die verstorbenen Eigensüchtigen und 


Boshaften seine Propheten auf Erden finden - und seit der Zeit wird großen Teilen 
auf Erden die Hölle bereitet. 


Mit den Propheten der Hölle sind da Einrichtungen und Kulte der Blut-, Brand-, 
Sühn- und Gelübdeopfer an Menschen und Nutztieren aufgekommen, grauen- und 


greuelvolle, entsetzlich qualvolle Marterungen der armen Opfer - eine Hölle - die, 
G ottSeiLob und Dank, nicht den Eingang zu allen Völkern der Erde fand; selbst 


aber jene Völker, die sie ergriff, sahen und wußten in den Blutrünstigen Forderern 
der Greuel böse! Gottheiten und Götter und brachten ihnen die geforderten Opfer nur 
aus Furcht und Angst vor ihren Flüchen und Rachedrohungen, beteten aber und 
beten zu Dem Einen höchsten Go tt , Der Wahrheit gut ist. 


Einzig und allein ein Volk auf Erden ist es, welches durch seine Vorfahrenden 
Blutrünstigsten und Rachegierigsten all der Ausgeburt höllischer Finsternis und 


teuflischen Wahnes, zu seinem alleinigen Gott erhoben hat, mit inm Bündnisse 


gegen alle andern Völker der Erde eingegangen ist und als sein auserwähltes Volk 
allen andern da die Hölle bereitet. 


Du selbst - großer König! - weißt, daß es das Volk der Hebräer-Juden ist, du 
kennstes - wie du selbst sagst - von deinen griechischen Freunden, du kennst es 
aber auch an den Juden in deinem Lande; es sind nicht gar zu viele da, aber denen 
die da sind, ist in weiterer Umgebung eines jeden einzelnen alles andere hörig und 
verpflichtet, sie besitzen Reichtümer, die vorher das Eigentum der Menschen deines 
Volkes waren und die sich selbst nicht recht erklären können, wieso es gekommen 
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ist, daß es nun die Juden besitzen und sie diesen auch noch verpflichtet und hörig 
sind. 


So habe es die Hebräer von altersher längst vor Abraham in 
Saba - Ugan - Aethiopia geübt, bis sie von den Herrschern des Landes Habasch- 
Aethiopia vertrieben wurden und nach Chaldäa zogen und dort dasselbe trieben, bis 
das Volkaufstand und ihrem Treiben ein blutiges Ende bereitet hatte, in welchem 
auch Haran, des Abrahams Bruder mit vielen andern Hebräern umkam; die fliehen 
konnten, wandten sich nach allen Gegenden hin, die Sippe Abrahams und Loths zog 
nach Kanaan; nach 400 Jahren wurde dann Aegypten von den Hebräern 
überschwemmt und das Volk geplündert bis der Dritte Ramencheper sie von dort 
vertrieb. 


Wo immer aber sie verjagt wurden, kehrten sie mit der Zeit doch wieder ein 
und überall Proselyten machendg, ließen sie unter den Völkern ein Andenken auch 
dort, wo sie nicht mehr hinkamen, nämlich das Andenken ihres Bundeszeichens mit 
dem Obersten der Teufel - El-Schaddai - die Beschneidung, zu der sie ihnen 
hörige Proselyten aus den Völkern brachten, oder auch zwangen, und die unter 
jenen Völkern heute noch geübt wird. 


Da nun der Fürst und „Gott“ der Hölle, der Hebräergott EI-Schaddai-ha 
Schem, Jahweh, Zebaoth, Adonai, durch diese sein auserwähltes Volk die Völker der 
Erde zu beherrschen und zu verschlingen droht, bestätigte Der wahre ewige G o tt - 


Christus - die Voraussagen aller dagewesenen wahren Propheten über Seine 
seinerzeitige Menschwerdung, Er kam wesentlich-persönlich Selbst hernieder - 
wandte sich den Juden, als dem einzigen Teufelsvolke direkt zu, und neben vielen 


andern der Seinen, bin auch ich ein Augen- und Ohrenzeuge dessen, was Er da 
gelehrt , gepredigt und an Werken vollbracht hat. 


Weil aber Ein jedes Seiner wahren Worte und Werke gegen den Hebräergott 
gegen die Hebräerschrift und gegen das Hebräer-Judentum gerichtet ist, besser 
gesagt, alles das Jüdische als Auswurf der tiefsten Hölle kennzeichnet, bestätigt und 
überführt, haßten und hassen Ihn die Juden namenlos, kreuzigten Ihn gegen den 
dreimaligen Freispruch des damals ohne Cohorten ohnmächtig gewesenen 
römischen Prokurators, Pontius Pilatus, und glaubten mit Seiner Ermordung, Ihn 
Selbst, Seinen Namen, Sein Wort und Sein Werk für immer vernichtet zu haben. 


Er aber ist glorreich auferstanden, hat in Seinem vollständig blutleeren Leibe 
weitere sieben Wochen unter uns Menschen gewirkt, ist dann vor den Augen unser 
vieler im wunderbaren Lichte Seiner Gotteskraft von uns in Sein Reich aufgestiegen 
und hat uns eine Woche darauf Seinen heilige Geist gesandt, worauf wir unter dem 
Schutze desselben römischen Prokurators, der nun seine Cohorten wieder hatte, 


mitten in Jerusalem zu predigen, zu taufen begann und eine Christianergemeinde 
aus den vielen, in Jerusalem unter den Juden seßhaften Menschen anderer Völker. 


Du die jüdischen Hohepriester, Schriftgelehrten, Pharisäer und andere der 
jüdischen Oberen und Vorderen sahen, daß sie mit Gewaltmaßnahmen uns 
gegenüber nichts ausrichten, und solche seitens des römischen Prokurators gegen 


sich selbst fürchteten, kam dem alten Hohepriesters des Satans, namens Hanan- 


Anan die teuflische Eingebung, sich des Christianertums zu bemächtigen und es in 
das Judentum zu leiten, mit andern Worten gesagt, aus dem wahren Christianertum 
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ein Judenchristentum zu machen, in welchem der Hebräergott, die Hebräerschrift 
und das Hebräer-Judentum Christus ‚Seinem Worte, Seinen Werken und den 


Seinen obenangestellt und so hingestellt werde, als sein Er und alles das Seine aus 
dem Hebräer-Judentum hervorgegangen und das Christianertum nichts sonst, als 
eine neue der vielen jüdischen Sekten. 


Dafür gewann Hanan mit Seinesgleichen vorerst jene jüdischen Eschaier, - 
die kürzere oder längere ZeitChristus und den Seinen nachgegangen sind, 
sich dann aber abgewendet hatten, weil ihnen die Lehren Christi gegen alles 
Jüdische - angeblich - „zu hart“ waren; ihnen gesellten sich immer mehr freiwillige 
oder auch gezahlte andere Juden zu, die den Predigten der ApostelGottes 
Christi eifrig zuhörten, den Glauben heuchelten, getauft zu werden baten, dabei 
die Namen der sie Taufenden annahmen, um angeblich selbst „lehren“ zu können, 
das inzwischen von den zwei jüngsten Apostel, Jovian (aus dem sie Jochanan, d.h. 
Johannes gemacht hatten) und Matthäus geschriebene Evangelium, oder auch nur 
dessen Stücke forderten und das Verlangte bekommend, es alsogleich zu Hanan 
trugen, wo es gelesen und wo bestellte Schreiber dann „Evangelien“ schrieben, wie 
sie ihnen von dem Rate Hanans und einigen Schriftgelehrten zu schreiben angesagt 
und eindiktiert wurden. 


Die von den Juden gewonnenen Proselyten des Thors aus den Völkern wurde 
aufgesucht und mit den Dienern und Sklaven der Juden, wie auch mit den, den 
Juden irgendwie Verpflichteten dazu gedrängt, der jüdischen „jesusgläubigen 
Nazarenergemeinde“ beizutreten, und bald hatte Jerusalem und Umgebung neben 
der wahren Christianergemeinden, gleich große, oder noch größere 
„Nazarenergemeinden‘, die sich auch „Christianergemeinde“ nannten, nennen und 
denen „Aposteln“ vorstanden und vorstehen, die dieselben Namen trugen und tragen 
wie die wahren ApostelGottes Christi. 


Als diese immer weiter in die Länder zogen, folgten ihnen die gezahlten 
jüdischen, mit jüdischen Auchevangelien und mit Geld reichlich versehenen 
Afterapostel nach, ja kamen ihnen auch zuvor; sie führten und führen gutgezahlte 
Betrügerpropheten mit, durch die neben verstorbene Menschen auch „der Geist aller 
Weisheit“ das! spricht, was die beschnittenen Sendlinge des Teufels solchen ihren 
„Propheten“ zu sprechen einlernen - und leider lassen sich nicht wenige Menschen 
aus den Völkern zu einem solchen Betruge und zu einer solchen Teufelei 
mißbrauchen, ja finden auch noch Gefallen daran, angestaunt zu werden und großen 
Zuzug zu haben. 


Auch diese da - großer König - die als Ankläger wider mich und diese 
Meinen auftreten, sind Sendlinge des Teufels, der ihr Hebräergott ist; wir, die wahren 
Sendlinge Der ewigen Wahrheit Gottes C hristi kennen und verkünden nur 
die Eine frohe Botschaft, d.h. nur das Eine! wahre Evangelium - jene aber haben 
mehrere Auchevangelien, d.h. jüdische Erfindungen und Verfälschungen Des wahren 
Wortes Gottes Christi- 


Da aber schrien die beiden Juden auf: 

Lüge, Lüge redet er! - gerechter, großer König! Höre ihm nicht so lange zu! - 
unsere Evangelien sind die Wahrheit, das seine ist Lüge und die schwerste 
Lästerung unseres Gottes und unserer Schrift; siehe, wir haben da zwei Stücke in 
deiner und deines Volkes Sprache geschrieben und bitten dich du Großmächtiger, 
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auch nur ein wenig Einblick darin zu nehmen und zu prüfen, was davon dieser 
Lügner und Lästerer unseres Gottes widerlegen kann - 


Der König hob seine Hand gegen die Schreier und sprach: 
Eigentlich sollte ich euch auf der Stelle strafen lassen, daß ihr schreiet und redet 
ohne Erlaubnis, und zu einem der Seinen sich wendend, sprach er weiter: nimm die 
Schriften, schlage irgendwelche Stelle auf, und lese vor! 


Der Mann stand auf, nahm die Schriften, rollte sie auf und laß: „Gehet in die ganze 
Welt und predigt mein Evangelium aller Kreatur! wer glaubt und sich taufen läßt, der 
wird selig - wer aber nicht glaubt, der wird verdammt“! 

„Die aber glauben, die werden solche Wunder tun: in meinem Namen werden 
sie Teufel austreiben und alle Sprachen reden, Giftschlangen aufheben und nicht 


gebissen werden, Gifte und alles Tödliche trinken ohne Schaden und ia Krankheit 
durch Handauflegen heilen - und er Herr Jesus, als er das gesagt“ 


Genug! Genug, rief der König, und zu Andreas sich wendend, sprach er: 
glaubst du! und lehrst du! das?! 

Nein! König! ich glaube und lehre es nicht, denn auch das ist kein Wort Gott 
es Christi ‚sondern auch eine der jüdischen Erfindungen und Lügen, welcher 
die Schriften, die dein Vertrauter in der Hand hält, übervoll sind; darin ist Christus 
Der Herr und wir die Seinen alle als Juden hingestellt, also auch ich; sieh! aber jene! 
an - und mich! - NiemalshatChristus auch nur entferntest ähnliches gesagt 
- uns hat Er gesandt, Ihn und Sein Wort den Menschen, den Völkern der Erde und 
nicht aller Kreatur zu predigen, da alle Kreatur das gesprochene Wort nicht versteht 
- und niemals hat Er gesagt, daß wer nicht glaubt, der verdammt werde, weil Er es 
jedermann, also auch uns ganz frei anheimgestellt hat, Ihm zu glauben, oder nicht - 
und da Er unser Können und Nichtkönnen wohl am besten kennt, weiß Er, daß wir 
keine Teufel austreiben können, da diese allermeist seelisch-geistige Eigenschaften 
und bösen Triebe der Menschen selbst sind - und was das Reden der Sprachen 
betrifft, müssen wir diese erlernen, wie ich deine und deines Volkes Sprache erlernen 
habe müssen, wenn auch wunderbar bald und wie du, großer König hörst, wohl auch 
gut. 


Auch das Schlangenaufheben und Trinken von Giften ohne Schaden zu 
nehmen ist nichts als teuflisch jüdische Erfindung, eine von den Juden uns 
Christianern gelegte Falle und Schlinge, in der uns jedermann fangen und 
umkommen lassen soll; mich wundert es, daß diese beiden gerade dieses ihr 
jüdisches Auchevangelium dir vorzulegen sich trauen, da sie mehrere haben, wo es 
nicht geschrieben ist; die andern Ihresgleichen sind durch schlechte Erfahrung 
vorsichtiger geworden; ich aber versichere Dich nochmals, daß es nicht Gottes 
Christi Wort, sondern gegen Ihn gerichtete jüdische mache ist, dernach wir - die 
Seinen - gegebenenfalls zum Aufheben von Giftschlangen und Einnehmen von 
Giften gezwungen werden sollen, und müßte ich es tun, kenne ich dessen natürliche 
Auswirkung und weiß, daß wenn ich nicht etwa sterben, so doch schwer erkranken 
würde; Kranke und Gebrechliche suchen wir nicht durch Handauflegung, sondern 
durch erlernte Hilfeleistungen und erkannte Heilmittel zu heilen, und da gelingt uns 
mitunter Großes ohne alledem konnte und kann allein Er, kraft Seines bloßen 
Willens, alle Krankheiten und Gebrechen heilen, ja selbst vor Tagen Verstorbene und 
vom irdischen Leibe Abgeschiedene zurückrufen, dessen Augenzeuge ich wiederholt 
selbst auch war; das ist, was ich - großer König - auf deine Frage antworte! 
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Sprach der König: gut! - und an die jüdischen Sendlinge des Teufels sich 
wendend, fragte er sie: 
Glaubt ihr! und lehrt ihr! das?! 


Ja ! sprachen sie, denn es ist das Wort des Herrn Jesus! Das dieser Lästerer 
leugnet; er gibt sich für seinen Apostel aus, ist aber keiner, sondern ein Aufwiegler 
der Menschen gegen das Judentum und gegen uns Jesusgläubige Nazarener- 
Judenchristianer, die wir in unserem Herrn Jesus den uns von Gott verheißenden 
und gesandten Maschiach-Erlöser-Heiland-Messias-Gesalbten-Opferlamm und Sohn 
Gottes wissen, wie es in unseren Evangelien geschrieben steht. 


Gut! sprach der König; nun ich aber eueren Herrn Jesus nicht glaube und 
mich nicht taufen lasse - werde ich verdammt? 


Sie aber sprachen: Großmächtiger König ! ! Du kannst immer noch gläubig 
und getauft werden! - er aber lachte auf und sprach: das sind Ausflüchte! ich will: ja! 
- oder nein! Hören, - sie aber schwiegen, denn ja! zu sagen fürchteten sie sich, und 
nein! konnten sie nicht sagen, um nicht gegen ihre falschen Evangelien zu sprechen; 
des Königs Antlitz verfinsterte sich und er fragte weiter: 

Könnt ihr Wunder tun? Ich habe zwar keinen, von Teufel Besessenen da, aber 
Kranke und Gebrechliche kann ich herbringen lassen; wollt ihr uns da euere 
Wunderkräfte zeigen? - und kleinlaut gaben sie zur Antwort: 

Großmächtiger und gerechter König! - wir wissen nicht, ob wir durch unserer 
Herrn Jesus von unserem Gott die Gnade empfangen hätten, es tun zu können - 
der König aber rief: ihr bringt mich mit eueren Ausflüchten in Zorn, den ich als 
Gerechter stets zu unterdrücken mich bemühe, doch aber saget mir: redet ihr zum 
Zeugnis euerer Sendung alle Sprachen, wie es da geschrieben steht? - und sie 
sprachen: ja! Herr, König! einige sprechen wir und wie du hörst, auch die Sprache 
deines Volkes. 

Er aber sprach: ja! ich höre wie! ihr die Sprache meines Volkes redet - und 
auf Andreas weisend, sprach er weiter: dieser da redet, als wäre er meines Volkes 
Angehöriger - und recht sagt er, daß jedermann fremde Sprachen erlernen muß; wie 
viele hast du erlernt? - und Andreas sprach: 

Großer König! sieben spreche und schreibe ich, weitere sieben spreche ich, 
um zu predigen und leidlich auch verstanden zu werden; ich lerne leicht - 

Das ist Rede und Antwort! sprach der König - euch aber sage ich: redet nicht 
Ausflüchte, denn diese bezeugen die Unsicherheit und Unlauterkeit dessen, der in 
ihnen Zuflucht sucht; ich habe keine Giftschlange da, aber mein Arzt, gelehrt in aller 
Heilkunde, hat auch allerlei leichtere und schwere Gifte; steht also in euerer Schrift 
geschrieben, daß der Gläubige Gifte und alles Tödliche trinken könne ohne Schaden, 
müßt ihr es als Sendlinge, Prediger, Verkünder und Lehrer desto mehr auch 
beweisen können - und da frage ich euch: 

Seid ihr bereit das einzunehmen, was euch mein Arzt vorsetzt? 

Da erbleichten die beiden und fingen an zu stammeln: 

Großer und gütiger, großmächtiger und gerechter König! Wohl sind wir der 
Gläubigkeit an unseren allmächtigen Gott und an seinen Gesandten Herrn Jesus 
Sendlinge, Prediger, Verkünder und Lehrer, aber wir sind immer noch auch arme 
Sünder, die nicht wissen, ob sie Gnade finden vor dem Allmächtigen - aber du 
selbst kannst uns Gnade vor dir finden lassen, da wir wider dich nicht gesündigt 
haben und nicht als Angeklagte, sondern als Ankläger dieses Aufwieglers vor dir 
stehen; da du uns aber zu Angeklagten machst, bitten wir dich um Gnade, - denn 
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auch unser Herr Jesus hat unseren Gott gebeten, daß er den bitteren Kelch des 
Blutopfertodes von ihm nehme - 

Da unterbrach der König ihr Gestammel und rief zormnig: und hat euer Gott von 
dem Herrn Jesus den bitteren Kelch genommen? - und sie sprachen: nein! Herr 
König, denn - 

er aber unterbrach sie wieder und sprach: dann nehme auch ich das Bitten 
von euch nicht - und ihr müßt es nehmen! Ich bin über den Aufruhr zu Tanais 
besser unterrichtet, als ihr meinet, habe auch schon Anordnungen getroffen, daß es 
zu keinem solchen mehr kommt, und auch ihr werdet keine Gelegenheit mehr finden, 
einen zu entfachen und dabei mitzuwirken. 

Dann wendet er sich zu einem seiner Großen (dieser war sein Arzt)und sprach 
zu ihm auf griechisch: gib ihnen von dem Besten, was du hast! - Dieser sprach: ich 
bringe es gleich - und ging hinaus; nun fingen die beiden so Verurteilten aufs neue 
zu jammern und zu bitten an, während dem der König mit den Seinen leise sprach 
und worauf dann alle laut auflachten, was den Jammernden noch mehr Angst 
einjagte und sie kniend noch mehr um Gnade baten. 

Zornig rief der König: ihr ekelt mich an! auch das letzte alte Weib meines 
Volkes würde das nicht tun, was ihr da aufführet - ekelhaft - und zu Andreas und 
den Seinen sich wendend, sprach er: Da ihr an dem Aufruhr, wenn auch nur wie 
nebenbei, doch aber beteiligt und mitergriffen worden seid, müßt auch ihr sterben; 
allein sollt die Art des Sterbens selbst wählen - 

Da schrien die jüdischen Sendlinge des Teufels wie aus einem Munde auf: ja! 
sie sollen Sterben! sollen wir sterben, müssen sie mitsterben, lasse sie kreuzigen! - 
aufgebracht, befahl ihnen der König still zu sein - und zu Andreas sich 
wendend sprach er: die Kreuzigung ist meines Landes und Volkes nicht die Art, wie 
es jene euch wünschen, da müßt ihr schon selbst wählen, welcher andern Art ihr 

sterben wollt. 

Und da er durchdringend Andreas und die Seinen ansah, antwortete dieser 
lächelnd: 

Mächtiger König! Keinerlei Schuld uns bewußt, würden wir wählen, jetzt 
überhaupt nicht zu sterben, da wir als Arbeiter auf dem Felde Gottes Christi 
ewiger Wahrheit noch viel, viel zu tun und zu vollbringen hätten, zum Heile des 
zeitlichen und ewigen wahren Lebens vieler, vieler Menschen; da wir aber in deiner 
Gewalt sind und du - wie wir hören - beschlossen hast, daß wir sterben müssen, 
sterben wir, und lassen auch die Art unseres Sterbens dich beschließen; diese Welt 
stoßt uns ab, wie die Juden unseren G o tt und Herrn angestoßen haben und uns 
abstoßen; dafür aber - und das weiß ich sicher - finden wir desto schönere 
Aufnahme bei Ihm in Seinem reiche. 

Eines noch erlaube mir dir zusagen - großer König! - hast du beschlossen, 
daß wir drei sterben müssen, schenke dafür jenen beiden ihr irdisches, der Lüge und 
der Bosheit des Teufels dienendes Leben, denn sie sind nicht Wert, daß sie selbst 
dafür sterben und den von ihnen Irregeführten auch noch als Märtyrer erscheinen, 
die für ihre Ueberzeugung gestorben wären. 


Wie verwundert sah der König in das lächelnde Antlitz des Andreas, und das 
er dasselbe Lächeln auch bei Golgol und Jarev sah, wandte er sich zu den Seinen 
und sprach: 

Das sind Männer, die für ihre Ueberzeugung einzustehen wissen, und sind 
frei; ich habe mit dem Sterben nur ihren Mut prüfen wollen, und den haben sie, 
wogegen das Jammern dieser beiden Feiglinge ekelhaft ist - 
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Da trat der Arzt ein, von den zwei Dienern begleitet, die jeder einen Becher in der 
Hand hielten. 

Der König auf die Verurteilten weisend, sprach zu ihnen: trinket aus! - sie 
aber warfen sich auf die Knie, schrien um Gnade und ihr Antlitz mit den Händen 
deckend drückten sie ihn auf den Boden; nun rief der Arzt noch einige Diener herbei, 
die jeden der beiden ergriffen und so fest hielten, daß ihnen der Trank gewaltsam 
eingeflößt werden konnte. 

Als es geschehen war und man die beiden losließ, hielten diese ihre Bäuche, 
wandten sich am Boden wie in schweren Krämpfen und schrien erbärmlich - 
währenddem der König mit den Seinen und der Arzt schallend lachten; verwundert 
sah Andreas mit den Seinen die Lachenden an, denn er konnte sich ihr solches 
Benehmen nicht erklären - aber bald ergriff er, als der Arzt zum König sprach: 

Es ist Zeit, sie zur Mistgrube zu schaffen, bevor es losgeht, denn das 
brauchen wir weder zu sehen, noch zu riechen - und er winkte den Dienern die 
Schreienden hinaus zu schaffen; nun sie fort waren, sprach er zum König: ist es gut 
so? - sie werden sich einige Stunden recht ausleeren, aber nach zwei bis drei 
Tagen, wieder wohlauf sein! 

Lachend sprach der König: gut! gut so! sie haben ihren Denkzettel und das 
ist genug! Obwohl man ein so erbärmlich feiges Ungeziefer zertreten sollte, Lügner 
und Betrüger die Dinge verkünden, predigen, lehren und vertreten, die sie selbst 
nicht glauben und für die einzustehen ihnen auch gar nicht noch eingefallen ist; 
hoffentlich wird sie eine solche Erfahrung wie diese wenigstens vorsichtiger machen, 
da viele andere mit ihnen ganz anders verfahren würden als ich; mich ekeln sie an 
und sobald sie wieder soweit sind, sind sie zu verjagen mit der Warnung, ja nicht 
mehr vor mein Angesicht zu treten, oder gebracht zu werden. 

Zu Andreas und den Seinen sprach er: Ihr seid frei und könnt gehen, wohin ihr 
wollt; von dir - Andreas - habe ich so manches schon gehört, was ich nun selbst 
auch bestätigt finde; jetzt kenne ich auch den wesentlichen Unterschied zwischen 
dem, was du lehrst, glaubst und tust - und was jene lehren, aber nicht glauben und 
nicht tun; dieser Unterschied ist der Grund der Streitigkeiten und der Kämpfe 
zwischen deinen und ihren Anhängern, ich aber kann keine solchen Kämpfe unter 
den Angehörigen meines Volkes dulden. 

Wohl weiß ich, daß die Anstiftung dazu von den andern und von den Juden 
ausgeht; allein aber greifen dann deine Anhänger zur Abwehr und das gibt Unruhen, 
wie zuletzt auch Aufruhr, dem sich jene anschließen, die von den Juden geschädigt 
Gelegenheit suchen, sich an ihnen anders zu entschädigen; doch aber habe ich 
Vorsorge getroffen. Daß die beschnittenen Eindringlinge keinen der Meinen mehr 
schädigen werden und für den eingetretenen Schaden aufkommen. 


Dir aber sage ich, daß wir die Götter vieler Völker kennen, daß uns selbst 
unser Gott der Schöpfer Pargan-Perun mit dem Erhalter des Lebens Hama, und dem 
Richter der Seelen, Mitra, genügt; ich habe gehört, daß deinChristus nie zuvor 
gehörte und geschaute Wunderwerke getan hat - und ohne Ihn oder deinen 
Glauben an Ihn irgendwie mißachten zu wollen - sage ich dir, daß er wohleiner der 
vielen kleineren, dienenden Götter, kein Gott aber gleich dem unseren ist, der, wenn 
unser Gott Mensch werden würde, er ganz sicher nur zu uns, zu den Griechen, 
Römern, Germanen und etwa zu noch einem der großen Völker des 


Sonnenaufganges, niemals aber zu den Horden eines solchen Ungeziefers kommen 
würde, wie es diese beschnittenen Halbmohren sind, und schon gar niemals ließe er 
sich von einem solchen stinkenden Mist unter der Menschheit auch noch Kreuzigen. 
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Da sprach Andreas: Großer König! So wie du, denken viele, viele Großen und 
Kleinen deines Volkes und der andern Völker, aber sie bedenken nicht, daß Gott 
Der Herr Sich vor allen andern gerade deshalb zu den Juden und an die Juden 
gewendet hat, weil er als das ausschließlich einige Volk, den bösen Geist höllischer 
Finsternis - den alten Satan und Widersacher Der ewigen Wahrheit, zu seinem 


alleinigen Gott erhoben und mit ihm teuflische Bündnisse gegen alle andern 
Menschen und Völker der Erde geschlossen hat. 


Es kennen wohl auch andere Völker, böse, blutgierige und rachsüchtige 
Götter und sagen es, daß sie böse sind und daß sie ihre Blutgier und Rachsucht 
fürchten; du selbst bist darüber wohl unterrichtet und weißt, daß der böseste aller 
dieser Götter immer noch ungleich besser ist, als der Hebräergott; trotzdem, ja 
gerade deshalb ist er Gott der Juden und sie sein auserwähltes Volk. 


Um es den Juden zu sagen, zu beweisen, sie ihrer eigenen und der 
teuflischen Bosheit und Verlogenheit ihres Gottes zu überführen, ihnen und der 
Menschheit Sich zu offenbaren und durch Wort und Werke zu zeigen, Wer Der allein 
wahre ewige G o tt ist und wie Er auch in Seiner zeitlichen da angenommenen 
heiligsten Menschengestalt wirkt, hat er Sich vor allen an die Juden gewendet, weil 
sie als Auserwählte des Satans und der Hölle, das niedrigste, ärgste, verwerflichste 
und teuflischste, tiefst unter den niedrigsten und schlechtesten Völkern der Erde 
stehendes Volk sind, was einem ewigen Zeugnis dient, welches die Juden durch das 
furchbarste, anChristus begangene Verbrechen bestätigt und besiegelt haben. 


Daß aber Gott - Die ewige WahrheitinChristo DemHerrn - Sich von 
ihnen verfolgen und dann auch noch foltern und kreuzigen lassen hat, dient nicht 
allein dem ewigen Zeugnis ihrer teuflischen Bosheit und ihrem Bündnis zu dem 
Satan und mit der Hölle, sondern vor allem andern auch der wahren Erkenntnis 
Seiner. 


Siehe! o großer König! Wir alle wie wir da sind, haben uns einstens in Seinem 
reiche von Ihm abgewendet und die wahre Welt verlassen, um Seinen Widersacher 
und Lügner nachzulaufen; G o tt sei Dank, haben wir den verlogenen und bösen 
Großtuer und Großsprecher nicht erreicht und sind gestorben. 

Gottaber, Der Die ewige Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, 
Gerechtigkeit und Selbstaufopferung ist, hat uns nicht verlassen, sondern für uns das 
Reich der Erde mit dem All dieser Welt geschaffen. 


Wir gehen jeder einmal durch das Reich der Erde, aber für unzählige 


Menschen war und ist dieser einmalige Gang eine Hölle, voll ärgster Bedrängnisse, 


Schmerzen, Qualen und Verzweiflung, die wohl niemals von G o tt kommen, doch 
aber da sind, denn die Erde ist kein Himmelreich, wo sich keine Bosheit auswirken 


kann. 


Alle, die da gelitten haben, andere, die da leiden und wieder andere die 
kommen und da leiden werden, könnten zukünftig leicht auf den Gedanken kommen 
und sagen: 

WohlhatGott uns nicht ewiglich in einem wie todähnliche Zustände 
gelassen und hat für uns die Erde geschaffen; die uns eine Hölle war - Er selbst 
aber hat mit keinem Finger an dieser Seiner Schöpfung gerührt, und ist ihr 
ferngeblieben. 
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Siehe aber ! Nicht ferngeblieben ist Er, sondern ist Selbst uns hierher 
nachgekommen - und wie! nachgekommen, nicht mit Schaugepränge des 


Reichtums und der Machtgewalt, sondern wie der Ärmste der Armen, in einem 
Felsenstalle auf einem Bund Stroh geboren; kaum halb erwachsen, arbeitete Er als 
Schiffszimmermann, nannte Sein ganzes Leben und Wirken da nicht so viel Sein 
eigen, wo Er Sein Haupt hingelegt hätte - und Sein Sterbelager war das Kreuz! 


Das ist Seine Größe und Seine Herrlichkeit. größer, herrlicher und selbst über 
alle Seine Allmacht unendlich erhaben; alle Völker und Menschen der Erde leben im 


Ungewissen und in Irrtümern über G ott und über sich selbst, die Hebräer-Juden 
aber in der Finsternis, Bosheit und Verlogenheit der Hölle und des Satans, den sie zu 
ihrem alleinigen Gott erhoben haben, als ihren alleinigen Gott anbeten und ihm auch 
heute noch teuflische Blutopfer an Mensch und Tier offen und heimlich an vielen 
Orten darbringen, nachdem es schon das siebente Jahr her ist, daß die Römer unter 


Titus Jerusalem genommen und auch die höllische Mördergrube des Tempels, die 
blutrünstige Opferstätte der Greuel des alten Satans zerstört hatten. 


Alles das soll die ganze Menschheit erfahren und wissen, sie soll nicht im 
Ungewissen und Irrtümern über Gott und sich selbst bleiben, sondern im Lichte 
der wahren Gott- und Selbsterkenntnis leben und wirken zum zeitlichen und zum 
ewigen Heile aller; deshalb ist Der wahre ewige G o tt wesentlich-persönlich Selbst 
inChristo Dem Herrn gekommen und das ist Sein Heils- und Erlösungswerk, 
daß die Menschheit in der wahren Erkenntnis Seiner aus der Finsternis des 
Unwissens, des Irrtums, der Lüge und der Bosheit des Todes herausgeführt werde 
und das Licht des Lebens habe zu ihrem zeitlichen Heile, wie auch zum Heile des 
wahren ewigen Lebens in Seinem Reiche. 


Die Deinen nennen dich den Gerechten und wie wir heute erfahren haben bist 
du auch gut; würdest du mir erlauben auch nur durch einige Stunden dir mehr von 
unserem G o tt und Herrn zu sagen und würde Sein Wort in deiner Seele lebendig 
werden, würdest du auch im Wissen von Ihm vollkommen und Sein werden, wie wir 
die Seinen sind. — 


Hell auflachend, sprach der König: Nein! Nein! da ist mir meine 
Unvollkommenheit schon lieber, als deine Vollkommenheit, in der du, diese Deinen 
und euere Anhänger euch den Reichsten und Mächtigsten der Erde gleich fühlet und 
von keinem Unterschiede zwischen den Menschen was wissen wollt; ihr verkündet 
doch, daß vor eurem Christus alle Menschen gleich seien, ob Sklave oder Herr, 
Magd oder Gebieterin, Lastenträger oder König und dergleichen großen 
Unterschiede; hast du jemals selbst darüber nachgedacht, was für ein Wirrwar es 
wäre, wenn es da keine Gebietenden und keine Gehorchenden gäbe? - 

und Andreas sprach: Guter König und Herr! - eine Gleichheit in dieser 
Bezeichnung gibt es nicht und von einer solchen hat unser Gott und Herr nie in 
diesem Sinne gesprochen, da die Menschen an sich schon seelisch und geistig sehr 
ungleich sind und die allermeisten geleitet und geführt werden müssen; dafür 
müssen Anordnungen gegeben und Einrichtungen geschaffen werden, die auch der 
beste und weiseste Mensch niemals so treffen kann, daß sie keinen Widerspruch 
und Unwillen vieler, oder nur einiger andern fänden,, weil es eben gute, willige, 
einsichtige und schaffensfreudige, wie auch ganz gegenteilig eingestellte Menschen 
gibt. 
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Ueber diese Anordnungen und Einrichtungen sagt Gott Der Herrin 
Christo, daß sie gut sind, so sie der Erhaltung, dem Fortkommen und dem 
Wohle aller dienen, die guten Willens darin und daran werktätig sind; auch sollen sie 
niemals der Bereicherung einzelner Menschen auf Kosten der Ueberbürdung, 
rücksichtsloser Ausnützung anderer dienen; des weiteren aber sieht jedermann die 
Unmöglichkeit der völligen Gleichheit des Besitzes der Güter dieser Welt ein, denn 
würde wer diese durchsetzen, gäbe es in kurzer Zeit wieder Besitzlose und 
Mehrbesitzende, da nicht alle ihren Besitz zu schätzen und zu erhalten trachten. 


Unser Gott und Herr will, daß die Großen, Mächtigen, Reichen und 
Herrlichen dieser Welt die Armen nicht unnötig bedrängen, sie überlasten und 
rücksichtslos ausnützen, sondern sie als ihre Nächsten und Kinder Gottes halten 
und ihnen ein menschenwürdiges Dasein nicht nur vergönnen, sondern auch 
schaffen, daß Er gegen notwendige irdische Einrichtungen nie Sich gewendet hat, 
bestätigt auch dir Sein Wort: 


„Gebet dem König was des Königs ist, und 
Gott was Gottes ist“! 


Was des Königs, des Kaisers, des Fürsten und der andern Großen und 
Mächtigen dieser Welt ist, sagen ihre Gesetze und Anordnungen; was Gottes ist 
sagt Er Selbst einfach und klar: 


„Alles, was ihr den bedürftigen, armen und 
Hilflosen Kleinen unter euch tuet, tuet ihr mir“! 


Da rief einer der Vertrauten des Königs: Prediger! Sagt das dein Gott, dann 
hat ihm noch niemand so viel Gutes getan, wie ihm unser König tut; wir wissen, daß 
du seit vielen Jahren auch sein Land durchziehst, viele Anhänger deinen Gott 
zugeführt hast, und unser König läßt euch gewähren; sage aber selbst: hast du in 
seinem Lande so hilflose Arme irgendwo gefunden und gesehen, wie solcher die 
Länder anderer Herrscher übervoll sind? 


Sprach Andreas: das ist wahr - ich weiß es - und darum sage ich zu dir 
König, daß du ohne es zu wissen und ohne es zu wollen ein Christianer und 
Gotteskind bist, durch deine quten Werke, denn das wahre Christianertum besteht 
nicht in Glaubensbeteuerungen und -Bekenntnissen, nicht in gesprochenen 
Gebeten, frommen Gesängen, Herumknien und in ständigem Rufen zu Gott, 
sondern in der Werktätigkeit, die allen zugute kommt und dem Wohle aller dient; das 
Wissen vonGott inChristo DemHerrm, der Glaube an Ihn und die Taufe 
machen noch lange nicht den wahren Christianer, sondern seine Werktätigkeit - und 
widerspricht diese dem Wissen vonChristus und dem Glauben an Ihm - istso 
ein Mensch kein Christianer, sondern ein Heuchler; von der Heuchelei aber sagt 
unser Gott ‚daß sie die verwerflichste aller finsteren und bösen Eigenschaften der 
Seele und des Geistes ist. 


Gut, sprach der König, gut, nur eines noch will ich wissen; ich habe so wie 
nebenbei gehört, daß deinChristus sich zum König der Juden machen wollte, 
von ihnen wirklich auch _in einem großen Aufzuge nach Jerusalem gebracht, und dort 
unter viel Geschrei zum König der Juden ausgerufen wurde; das war für den dortigen 
Statthalter der Römer Grund genug, um Ihn hinrichten lassen zu müssen - also 


starb es als Rebell gegen die römische Obrigkeit? 
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Nein! König; so stellen es heute die Juden dar mündlich und in den von ihnen 
hergestellten Schriften, die sie unserem - Einem! - wahren Evangelium nach, 
gleichfalls „Evangelium“ nennen; auch in unserem wahren Evangelium ist die 
Begebenheit des Einzuges Christi nach Jerusalem aufgenommen, jedoch so, 
wie sie wirklich war und nicht so, wie die Juden sie darstellen. 


Du kennst doch selbst die Beschnittenen an denjenigen, die in den Städten 
deines Landes hausen und weißt, daß sie an List, Tücke, Verlogenheit, Heuchelei, 
Verstellungskünsten und Machenschaften verwerflichster Art unübertrefflich sind; ist 
doch der alte Satan ihr Gott und daher auch ihr Trachten und Werk, allen andern 
Menschen und Völkern auf der Erde die Hölle zu bereiten. 


GottinChristo gingzuihnen - und sagte es ihnen in Seiner ersten 
großen Predigt auf dem Berge, vor den mitanwesenden Scharen der Griechen, 
Römer, Syrer und anderer den Juden Fremden, wie dann wiederholt oft, statt aber zu 
erkennen und sich zu bekehren, steigerten sie ihren Haß und ihre Rachegier gegen 
Ihn namen- und grenzenlos, mieten Meuchelmörder gegen Ihn, und da alle ihre 
Anschläge mißlangen und die Zahl der Juden, besser gesagt Halbjuden, deren 
Mütter keine eingeborenen Jüdinnen, sondern Fremde waren und die an 
Christus glaubten immer größer ward, sandten die Hohepriester und Glieder 
des jüdischen Synhedrions viele Echaimen unter das Volk, um diesen, wie auch den 


Scharen der stets Ihm zustrebenden Fremden die Lüge beizubringen, daß der Herr 
Jesus kein Fremdling der Juden sei, sondern aus dem Hause Davids stamme und 


am liebsten diejenigen von allerlei Leiden heile, die Ihn: „Herr Jesus, Sohn Davids“! 
anrufen. 


Dadurch suchten sie den römischen Prokurator Judäas, Pilatus, gegen 
Christus aufzubringen; Pilatus aber wußte durch seine Vertrauten von diesen 
Machenschaften der Juden, kannte ihren Hass gegen Den Friedensprediger und 
Wundertäter (wieer Christus nannte, seit dem seine Frau Claudia von einem 


schweren Leiden geheilt war) und tat nichts gegen Ihn, sondern ließ Ihn noch 
warnen. 


Nun beschlossen die Judenoberen den Prokurator zum Handeln zu zwingen, 
und werde er auch dann nichts gegen Christus tun, sie selbst Ihn gefangen 
nehmen, nach dem Gesetze Moyschis bannen, d.h. zum Tode Verurteilen und Ihn 
demselben Gesetze nach, als gottgelobtes, gottgeschworenes und gottgeheiligtes 
Opfer ihrer Rachegier und ihres Hasses, dem alten Satan, der ihr Gott ist, zum 
Blutopfer darbringen - und damals schon haben sie beschlossen Ihn zu kreuzigen, 
um späterhin darauf hinweisen zu können, daß diese Art der Hinrichtung eine 
römische Art sei - und sie tun heute so, als hätten sie damals zuvor diese Art der 
Hinrichtung gekannt, obwohl sie wissen, daß David viele, selbst auch alle 
Nachkommen des Königs Sauls kreuzigen hat lassen, wie auch der Sadduzäer und 
Hohepriester Jonathan Alexander achthundert gefangene Pharisäer an einem Tage 
kreuzigen ließ, zweiundzwanzig Jahre zuvor, bevor die ersten Römer unter 
Pompejus und Scaurus - von den Juden! - nach Judäa kamen. 


Den erwähnten Beschluß faßten die Juden deshalb, weil Pilatus in jenen 
Tagen ohnmächtig gegen sie war; Monate zuvor zog der Legat Syriens, Pomponius 
Flaccus, den größten Teil der Truppen Palästinas hinweg mit dem Versprechen, sie 
vor dem jüdischen Paschahblutfeste wieder in Judäa einziehen zu lassen, da zu 
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diesem jährlich größten Feste sich jedesmal aus allen Ländern bis an die zwanzigmal 
hunderttausend beschnittene Teufel in Jerusalem einfanden und die Stadt weit und 
breit von Zeltlagern umgeben war. 


Pilatus blieben dortselben nur einhundertfünfzig Mann Fußsöldner und einige 
wenige Reiter; davon standen im Prätorium selbst nur dreißig Mann, da ja weitere 
zehn Mann die zwölf Tore der Stadt besetzt hielten; die Juden wußten, daß 
Christus Der Herr zu Bethanien im Hause des verstorbenen, jedoch nach vier 
Tagen von Gott Dem Herrn erweckten Lazar und dessen Schwestern Sich aufhalte 
und daß nicht nur die mit den Juden aus den Ländern angekommenen Fremden,, 
sondern auch viele Juden selbst das Haus und Dorf in Scharen umlagern, um 
Christus Den Herrn und den von Ihm erweckten Lazar zu sehen. 


Alles das wollten die jüdischen Hohepriester mit den Vorderen und Oberen 


des Synhedrions ausnützen; am Abend des letzten Schabaths von dem großen 
Paschahblutfeste, riefen sie eine ganze Anzahl Echaimen zusammen und gaben 
ihnen den Auftrag, gleich am nächsten Tage früh nach Bethanien zu gehen, am 
Wege wie auch dort, die Scharen der Juden und der Fremden dazu aufzuwiegeln, 
Christus , wie in einem Triumpfzuge und Siegesjubelmit dem Geschrei: 
Hoschianna dem Sohn Davids! Hoschianna dem König der Juden! König! König, der 
da kommt im Namen Zebaoths, König Ischraels! 


Dabei sollten die Echaimen den Zug so leiten, daß es am Prätorium 
vorbeiziehe, Pilatus das Triumpfgeschrei der Menge höre und gegen den so 
ausgerufenen Judenkönig „einschreiten müsse“, wozu sie ihm ihre bewaffneten 
Tempelknechte zur Verfügung anbieten wollten; nebenbei sollten die Echaimen den 
bekannten jüdischen Säufer und Gewalttäter Bar Abas bezahlen und des Schutzes 
der Hohepriester versichern, so er den erweckten Lazar ermorde. 


Den Echaimen gelang das alles, der Einzug fand der Berechnung der 
beschnittenen Teufel nach statt, Pilatus aber tat nicht nur nichts dagegen, sondern 
ließ durch seine Vertrauten Cartophilos und Alexander, Christus warnen und 
Ihm sagen, daß Er die Stadt verlasse und meide, da er Ihn gegen die Bosheit der Ihn 
hassenden und nach dem Leben trachtenden Judenoberen, nicht eher wirklich 
schützen könne, so lange er seine Cohorten nicht in der Stadt habe. 


Das war am Tage des zweiten Aprilis, des Römerjahres siebenhundertdrei- 
undachtzig, und nun beschlossen die Judengroßen, Den ihnen so namenlosen 


Verhaßten selbst gefangen zu nehmen, und Ihn als einen, ihrem Teufel ElI-Schaddai- 
Jahwenh längst schon Versprochenen, Gelobten, Geschworenen und Gebannten zu 
„heiligen“, d.h. dem Gesetze Moyschis nach, als Blutopfer darzubringen. 


Vier Tage darauf, in der Nacht von sechsten auf den siebenten Aprilis haben 
die Tempelknechte unter Anführung der Glieder hohepriesterlicher Familien und des 
Synhedrions, Christus außerhalb der Stadt im Garten Gethsemane unter dem 
Celberg gefangen genommen, gebunden, Ihm beim passieren der Wache am 
Nordtor eine Sack übergeworfen, damit Er nicht erkannt werde, der Wache gesagt, 
sie führen einen Uebeltäter vor den Prokurator, führten aber Ihn aber in den Vorhof 
und in die Vorhalle des Hauses Kanan, verbannten Ihn dort nach dem Gesetze 
Moyschis zum Sterben, ließen Ihn geißeln, schlagen, setzen Ihm eine Dornenkrone 
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auf, spotteten und verhöhnten Ihn, spien Ihn an, und früh schleppten sie Ihn vor den 
Prokurator, damit er das von ihnen gesprochene Todesurteil bestätige. 


Trotz seiner Ohnmachtslage sprach Ihn Pilatus dreimal frei, suchte sie zu 
überreden Den Gerechten frei zu geben, drohte ihnen, aber alles umsonst,, sie 
führten Ihn auf die Schädelstätte und schlugen Ihn an das Kreuz - - 


Da unterbrach der König den Apostel und sprach: nun siehe: gerade diese 
Ohnmacht und Hilflosigkeit deines Christus ist mit der Kraft, Größe und Allmacht 
unvereinbar, die wir in Gott wissen, fühlen und glauben, gerade diese Ohnmacht und 
Hilflosigkeit spricht dagegen, daß deinChristus Gott ist und dazu noch der 
einzige und allein wahre ewige Gott , außer dem es deines Wissens, deiner Lehre 
und deines Glaubens nach, keinen andern geben soll; sage mir, wie willst denn du 
die Allmacht einerseits und die Ohnmacht anderseits zusammenlegen und die 
Gottheit deines Christus aufrecht erhalten? - 


Großer König!, sprach Andreas: ich habe dir die heiligen Eigenschaften Des 
ewigen Wesens, Geistes und Lebens G otte s genannt: Wahrheit, Güte, Liebe 
Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbstaufopferung! - kraft Der ersten drei 
hatGott in der Ewigkeit für uns die wahre Welt Seines Reiches, und damit auch 
den Raum, die Zeit und den Anfang geschaffen, wo wir Aeonen von Zeiten selig und 
friedlich lebten, werktätig für einander waren, schließlich aber darin nicht bestanden, 
uns von Ihm abgewendet, aus der wahren Welt fortgezogen und in der weltenlosen 
Leere der Unendlichkeit gestorben sind. 


Kraft der andern Drei Seiner unwandelbar ewiglich gleichen, heiligen 
Eigenschaften, hat Er für uns das Reich der Erde mit dem All dieser Welt geschaffen, 
und kraft Der siebenten ist Er uns hieher Selbst aus Seinem Reiche nachgekommen, 
auf daß Die schwerste Selbstaufopferung die andern Seinen heiligen Eigenschaften 
kröne und wir voll und ganz erkennen, wie !!! Erin Seinem ewigen Wesen, Geiste 
und Leben unwandelbar unveränderlich ist auch in Seiner zeitlich da angenommenen 
Menschengestalt, in Der Er da gesprochen, gewirkt und gelitten hat. 


Nicht also eine Hilfslosigkeit und Ohnmacht, sondern Die Kraft Gottes lebt 
in Seiner so furchtbaren Selbstaufopferung, Die alle andern Seinen heiligen 
Eigenschaften krönt und Die Er zum ewigen Zeugnis allen, wie auch zur wahren 
Erkenntnis Seiner nur in Seinem da angenommen und getragenen Menschenleibe 
vollbringen hat können. 


Seine wunderbare Menschwerdung, Seine wunderbare Geburt, Seine 
Werktätigkeit, ein jedes Seiner wahren Worte, die Er da wirklich gesprochen, und ein 
jedes Seiner Werke, die Er da getan hat, Sein Leiden, Sein Sterben, Seine glorreiche 
Auferstehung und Himmelfahrt, alles das beweist und bestätigt, daß allein Er Die 
ewige Wahrheit, Das wahre Licht, Das wahre ewige Leben und Der Anfang ist, d.h. 
daß allein Er Der wahre, ewige G o tt ist; so gab Er auch vor Pilatus das Zeugnis 
Der Wahrheit, indem Er sprach: 


Ich_bin in diese Welt gekommen Zeugnis zu geben Der ewigen 
Wahrheit, vielen zur wahren Gott- und Selbsterkenntnis - und wer die 


Wahrheit liebt, der hört Mein Wort und erkennt Mich! - 
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Und Pilatus achselzuckend sprach: Wahrheit! Wahrheit? - ja, wer du was ist die 
Wahrheit!? - 


GabChristus mit erhobener Stimme ihm die Antwort: 
Gott ist Die ewige Wahrheit! und Die ewige Wahrheit bin Ich! 


Sprach der König: Das ist wohl ein großes Wort, welches ich noch nie von 
jemand gehört habe und welches wohl auch kein Mensch von sich sagen kann; 
vielleicht denke ich gelegentlich darüber und über das heute Gehörte mehr noch 
nach; jetzt muß ich mich mit den Meinen andern Dingen zuwenden; ihr seid frei und 
könnt gehen wohin ihr wollt; in meinem Lande soll euch niemand bedrängen, oder 
gar verfolgen, trachtet aber selbst auch alles zu vermeiden, was zu ähnlichen 
Tumulten führen könnte, derentwegen ihr da stehet. 


Sprach Andreas: Großer König! wir danken dir - du bist gut - er aber wies 
lachend zum Ausgang, sprach: nicht immer bin ich so - wandte sich den Seinen zu 
- und mit einem Friedensgruß an jene alle, verließ Andreas mit seinen Mitarbeitern 
den Raum und dann auch die Feste. 


Brüder und Schwestern ! Kinder Gottes Christi! 


Als unser lieber Timotheus mit dem Schreiben des Jovian-Johannes und des 
Andreas eintraf, hatte ich dieses mein Schreiben an euch viele fast schon fertig 
geschrieben, und das Fertige in Stücken mehrfach auch schon abgeschrieben 
gehabt; eine solche Begebenheit jedoch, die unser lieber, lieber Andreas mit seinen 
Mitarbeitern vor dem Chasarenkönig erlebt hatte, müßt auch ihr alle erfahren, aus ihr 
auch schöpfen und nochmals bitte ich euch alle, sie auch möglichst bald und 
möglichst abzu schreiben, und unseren Gemeinden zukommen zu lassen, damit 
auch sie in den Besitz solchen Zeugnisses unserer Zeit gelangen. 


Habe doch auch ich die Fertigstellung und Absendung meines eigenen 
Schreibens an euch viele nur deshalb verzögert, um euch auch dieses Geschehen 
zukommen zu lassen können, weil viele daraus ersehen und lernen können, was für 
uns jeden von großem Werte ist; wir sehen daran, wie selbst erwiesenermaßen an 
sich gute und dabei auch wissende Menschen in ihrer einmal festsitzenden seelisch- 
geistigen Einstellung beharren, und wie unendlich schwer es ist, sie zur Erkenntnis 
der ewigen Wahrheit Gottes Christi zu bringen - ja auch nur dazu, daß sie 
uns anhören überhaupt. 


Was nützt es uns, daß zahlreiche Weisen und Gelehrten der großen Völker, 
das teuflische Unwesen des Hebräer-Judentums - längst vor Der Menschwerdung 
Gottes in Christo DemHerrn - durchschaut, erforscht, erkannt und vieles 
darüber auch geschrieben haben; ich selbst kenne so manches aus den Werken 
Xenophons, Thukidides, Theopompos, Polybius und andere , die viel Wahres über 
die Niedertracht, Verworfenheit, Unverschämtheit, Schleichkünste und 
verbrecherische Gesinnung, der Hebräer-Juden schreiben, wie anderseits auch über 
die teuflischen Greuel ihres blutrünstigen Kultes und über ihre Gier, sich durch 
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Bewucherung und Ausplünderung der sie beherbergenden Völker maßlos zu 
bereichern und die so Ausgeplünderten zu beherrschen. 


Ich selbst weiß es, welcher Mittel sich die Juden, besonders die 
„strenggläubigen“ Rabbanen bedienen, um dieser werke, oder zumindest der 
betreffenden Stücke habhaft zu werden, wie zu gleicher Zeit auch durch gezahlte 
Nichtjuden dagegen, als „gegen Irrtümer“, oder „boshafte Entstellungen und 
Verleumdungen“ zu reden und zu schreiben. 


Nolon Apollon, gegen den auch Phil oben Jedidja - ohne den Namen Molon 


zu nennen, - viel geschrieben hat, schreibt u.a. wörtlich: 
„Die Gier nach Bereicherung auf Kosten anderer, meist der Mitmenschen des 


eigenen Volkes und nach ihrer Beherrschung, gewöhnlich mit Eigensucht, Geiz, 
Ueberheblichkeit und Größenwahn gepaart, ist zwar auch nicht wenigen, durchaus 
aber auch nicht allen Menschen aller Völker der Erde eigen; 

doch aber haben die wirklichen Weisen aller großen Kulturvölker wider und 
gegen eine solche seelisch-geistige Einstellung geredet, geschrieben und sie als 


menschenunwürdige, die wahre Menschlichkeit und Sittlichkeit schändende 


Verderbnis kennzeichnet und gebrandmarkt. 
Anders, ganz anders steht es mit und in dem Hebräer-Judentum, denn diesen 


befiehlt es der Hebräergott durch die Hebräerschrift und gibt es ihm als das 
unumgänglich und unnachsichtlich verpflichtendes Gesetz ! - Der beschnittene 
Auserwählte des finsteren und blutrünstigen, bösen Dämons-Demiurgen, ist kraft der 
mit ihm eingegangenen Bündhnisses seiner Väter gegen alle andern Menschen und 
Völker der Erde unnachsichtlich verpflichtet, sich auf ihre Kosten zu bereichern, sie 
zu beherrschen, sie dann nach Gutdünken und Möglichkeit zu vertilgen, auszurotten, 
oder auch sie sich dienst- und zinsbar zu machen, d.h. sie auszuwuchern, 
auszuplündern, auszurauben und zu versklaven. 


Alles das gehört als Gesetz neben den teuflischen, blutrünstigen Satzungen 
über die Greuel der immerwährenden Darbringung von Blut-, Brand-, Gelübde- und 
Sühneopfer an Mensch und dem besten Nutztier, zum jüdischen Kult, zur jüdischen 
Religion und ist widrigenfalls genauso mit Flüchen, Rachedrohungen und 
Verdammnis bedroht, wie die Außerachtlassung und Nichtbefolgung dieser und aller 
andern blutrünstigen und eines höllischen Menschenhasses übervollen, kultischen 
Satzungen des bösen Dämons, Teufels und Demiurgen EI-Schaddai-Jahwehs. 


Denselben Satzungen nach darf der beschnittene Auserwählte des Teufels 
keinen andern Menschen als Nächsten, Freund und Bruder ansehen und annehmen, 
als ausschließlich allein wiederum nur den beschnittenen Auserwählten des Teufels; 
diesen zu töten, zu berauben, zu bestehlen, zu bewuchern, falsches Zeugnis wider 
ihn abzugeben u. dsgl. mehr verbietet der böse Dämon Jahwenh in seinen Geboten 
strengstens, macht es aber seinen beschnittenen Auserwählten und 


Bundesgenossen gegen alle „Gojim-Fremdlingen“ zur unnachsichtlicher Pflicht und 
zum unumgänglichen Gesetz. 


Tiefverpflanzt und verwurzelt steckt und wirkt ein solches teuflisches Gesetz in 
der Seele, im Geiste und daher auch im Leibe und Blute der Juden, ist seine Religion 
und der Zweck ihres Daseins, ihr ganzes Wollen und Trachten geht allein darin auf - 
und darin fühlt sich diese schmutzigste, ekelhafteste, lästigste und giftigste 
Ungezieferbrut der Hölle auch noch als Priester, Lehrer und Herr aller Völker, wie es 
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ihm der finstere und böse Dämon Jahwenh durch seinen Knecht Moysche sagt, und 
wie es in der Hebräerschrift geschrieben steht: 
„Ihr seid mein, sagt Jahweh, aus allen Völkern habe ich allein 


euch mir auserwählt; euer ist die ganze Erde, denn sie ist mein 
und ich gebe sie euch samt allen Völkern, die ihr auffressen sollt“! 
„Ihr seid mir ein priesterlich-königlich-heiliges Volk und mein Königreich 


auf Erden; ihr seid alle heilig, denn ich_bin heilig, ich, der Herr, Herr, 
euer Jahweh'! 


Das schreibt Nolon Apollon und gibt dazu noch einige Auszüge aus der 
Hebräerschrift; das schreibt er siebzig Jahre vor Der Menschwerdung Gottes in 
Christo Dem Herr, wie andere längst vor, dann neben ihm und heute noch 
reden und schreiben; viele, viele Menschen wissen es - am allerbesten und 
genauesten aber die Juden selbst. 


Mir selbst - wie schon den seligen und da noch wirkenden Aposteln 
Gottes Christi - drängt sich oft die Frage auf: 

ist dennmöglich, daß der Gedanke, Den heiligsten Namen Christus, 
vielmehr Jesus Christus ‚Sein heiligstes Wesen, Geist, Leben, Wort und 
Werke mit dem Hebräergott, der Hebräerschrift und dem Hebräer-Judentum zu 
verbinden, und diese alle Völker der Erde schwer bedrohende Ausgeburt der Hölle 
unter Mißbrauch, Frevel und Lästerung Des heiligsten Namens Dessen, Der allein 
Die ewige Wahrheit, Licht und Leben ist, denselben Völkern als „heilig“ 
aufzuschwindeln und aufnötigen, ob also ein solcher Gedanke tatsächlich dem 
Geiste, der Seele und dem Hirn des beschnittenen Teufels in Menschenhaut - 


dem alten Anan ben Seth - selbst entsprang, oder ihm von seinem höllischen Vater 
eingegeben wurde _? 


Höchstwahrscheinlich ist beides der Fall zugleich, denn so ein 
überauserwählter Sohn des Teufels kann diesem seinen Vater an Teufelei nicht viel 
nachstehen; wäre es aber wirklich allein der Einfall, der Gedankengang, die 
Erfindung, Beschlußfassung und Ausführung dieses Teufelssohnes gewesen, hätte 
er damit seinen Vater, den Teufel, weit weit überflügelt, was wiederum nicht 
anzunehmen ist; jedenfalls sind dieser Sohn und dieser Vater einander würdig und 
haben sich auch in diesem Gedanken ergänzt. 


Seit der Gründung der ersten „jesusgläubigen“ - auf Geheiß des 
Teufelssohnes und Hohepriester des alten Satans Jahweh Anan ben Seth und seiner 
Partei - antichristliichen Gegengemeinde zu Jerusalem, die gleich zu Anbeginn in 
weitaus überlegender Mehrzahl aus den, den Juden irgendwie verpflichteten und 
hörigen Menschen der Völker gebildet ward und der scheingetaufte, beschnittene 
Sendling des Teufels und des Anan, unter Mißbrauch der angenommen Namen der 
wahren Apostel, von welchen sie sich Eifer heuchelnd taufen ließen, auch als 


„Apostel“ vorstanden, seitdem sind erst siebenundvierzig Jahre verflossen. 


Siebenundvierzig Jahre! - erst - nicht einmal ein Menschenalter! - noch sind 
viele da, de Gott DerHerrinChristo die Seinen genannt hat und nennt, und 
mit Schmerz, Leid, Schrecken und Entsetzen sehen, hören, und fühlen wir alle, 
welche Früchte diese jüdische und giftige Saat der beschnittenen Teufel, die sie in 
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den Acker und auf das Feld Der ewigen Wahrheit Gottes Christi 
scheffelweise geworfen haben und weiter werfen, jetzt schon gezeitigt hat. 


Gebildetere und darum meist auch wissendere Menschen waren die Jahre 
hindurch - das Hebräer-Judentum als Auswurf der Hölle kennend - nicht, oder 
zumindest nicht leicht zu bewegen, ihm in religiöser Hinsicht irgendwie näher zu 
treten und blieben daher auch uns wahren Chrsitianertum ferne, weil sie uns in ihrem 
Unwissen über uns wohl für Gegner der „Jesusgläubigen der andern Richtung“, 
beide aber für nichts sonst hielten und halten, als für „eine neue jüdische Sekte“, die 
sich schon im Entstehen in zwei Lager gespaltet hätte „des Namens einer neuen 
Gottheit wegen“. 


So war es lange; seit aber Clemens Flavius als Oberhaupt dieser „neuen 
jüdischen Bewegung“ (wie sie es nennen) öffentlich aufgetreten ist, sie das 
„Christentum“, und die Gemeinden seines! verjudeten und durchaus im Judentum 


aufgehenden „Christentums“ zusammen gefaßt „Kirche“ nennt, in jeder größeren 
dieser seinen Gemeinden im ganzen Römerreiche seien Presbyter oder Diakon, für 


mehrere zusammengefaßt, einen Epicopus einsetzt, mit Vorliebe und 
Vorsatzallermeist getaufte Juden, finden nicht wenige vorher dem Judentum und 
allem jüdischen Abgewandten großes Interesse „an dem Neuen“!, wobei es nicht 
auch an solchen fehlt, die darin Gewinn und Vorteil für sich wittern 


Da wir wahren Christianer unseren Vorteil in emsiger Arbeit auf dem Felde 
Gottes Christi ewiger Wahrheit, in ehrlicher Werktätigkeit für das Wohl der 
Gemeinschaft, und unseren Gewinn im zeitlichen und ewigen Heile aller sehen, 
kommen bei uns nach Gewinn und Vorteilen für sich suchenden Menschen nicht auf 
ihre Rechnung, und wenden sich daher dorthin, wo sie ihnen angeboten werden, 
oder sich von selbst bieten, womit wir schon sehr bittere Erfahrungen erlebt haben; 
solange einige von uns ihre ererbten Vermögen an Geld und Gut (von dem meinen 
will ich garnicht sprechen) Dem gepredigten Worte Gottes zulegen konnten, war 
der Zuzug groß, heute aber sind nicht wenige des Zuzuges zwar „jesusgläubig“ 
geblieben dazu aber auch an Hebräergott und an die Hebräerschrift gläubig - und 
„den Herrn Jesus, als den Christus Gottes“ preisend, schimpfen sie uns 
„Gotteslästerer“! 


Ihnen wird von den beschnittenen, nun aber seit langem auch von 
nichtbeschnittenen Sendlingen des Teufels Jahweh vorgemacht, daß der Name 
„Christus“ eben nur nichts sonst als die Griechisierung der jüdischen „Salbung‘, also 
des „Gesalbten“ sei, d.h. die Griechisierung des jüdischen „Maschaih“ in „Messias“, 
was „ganz dasselbe“ bedeute; daß sei der! „Gesalbte“ - der „Christus“, der 
„Maschiah — Messias“, der „Gesalbte“ — „der Christus Gottes“ dessen Ankunft 
jüdische Propheten Jesaja und Micha vorausgesagt, den aber die Juden einzig und 
allein nur aus dem Grunde nicht anerkennen wollen und verkennen, weil er den 

‚Thron Davids“ nicht aufrichten habe können „wie es geschrieben steht“. 


Aus allen Nachrichten die ich durch Boten und in Briefen erhalte (wie neulich 
von unseren lieben: Jovian-Johannes, Andreas, Linus und ihren Mitarbeitern auch 
aus babylon, von unserem lieben Bar Tolmos auch kürzlich erst aus Baghara und 
aus Meliapur in Indien, wo unser lieber Thomas am 6. Januar der indischen 
Zeitrechnung 3172 nach Pandäva Parixit ist gleich dem Römerjahre 823, Der ewigen 
Wahrheit Gottes Christi Zeugnis gebend starb), 
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überall, wohin ich selbst noch komme, erfahre, sehe und höre ich, wie schwer, 
ja wie furchtbar unser wahres Christianertum von dem antichristlich „jesusgläubigen“ 
Judenchristentum bedrängt und verdrängt wird. 


Wie muß es dem römischen Episcopus episcoporum, Clemens Flavius, 
schmeicheln, daß sich die Vorsteher, Diakonen und Presbyter seiner! und ihrer 
Gemeinden in Asien und Griechenland mit ihren Klagen über angebliche - und 
wenn tatsächlich, dann nur einseitig von ihnen hervorgerufen und provozierte 
Streitigkeiten mit den „Gotteslästerern“ nicht an die dort, oder von dort nicht so fern 
wie Clemens Wirkenden wahren ApostelGottes Christi ‚,Jovia-Johannes, 
Andreas oder an ihre nächsten Mitarbeiter, also Mitapostel, sondern durchwegs nach 
Rom an ihn! wenden. 


Freilich zieht ein leibhafter Neffe des mächtigsten Kaisers der Erde und Vetter 
zweier zukünftigen Kaiser des Römerreiches mehr als wir alle an; er, der Mächtigere 
- und wir - „Bettler“ - obwohl wir niemals gebettelt haben und auch heute, trotz der 
Last der Jahre, nicht betteln und niemandem zur Last fallen. 


Von Linus und seinen Söhnen Cletus und Clemens weiß ich seit langem, daß 
der beschnittene falsche „Petrus-Kephas“ als Gründer der antichristlich 
„jesusgläubigen“ Gemeinde zu Rom dasselbe zustande gebracht hat, wie die erste 
falsche, gegen das wahre Christianertum zu Jerusalem aufgerichtete Gemeinde; 

Hatte diese dort gleich bei ihrer Aufrichtung Beschnittene an der Spitze, die 
sich die Namen der wahren ApostelGottes Christi, mußte sie die von ihm zu 
Rom gegründete wenigstens zum Teile auch haben - und daher „Petrus-Kephas“ er 
selbst, seine zwei beschnittenen Spießgesellen „Jakobus“ und „Philippus“ - und 
damit seiner Gemeinde auch die Namen des Gründers der wahren Gemeinde 
Gottes Christi und der Seinen nicht fehlen, taufte er zwei aus Alexandria nach 
Rom zu ihm gekommenen Juden: Scheraja ben Jeschaja und Moza ben Machir, auf 
die Namen: „Linus“ und „Cletus“, die längst schon Diakonen und Mitarbeiter des 
Clemens Flavius sind - und wie mit allen andern Namen der wahren Apostel, ist 
schon und wird weiter auch mit den Namen Linus und Cletus großer Mißbrauch und 
Betrug getrieben. 


Vor zwei Jahren ließ Clemens Flavius die maßgebendsten Vorsteher der 
Gemeinden seiner „Kirche“ nach Rom kommen mit der Weisung, alle in ihren 
Händen befindlichen, oder noch aufzubringenden andern „Stammtafeln Jesu“, wie 
etwa auch neu vertriebene „Evangelien und Sendschreiben“ mitzubringen, da 
seinem Wissen nach, auch mit „dem Echten und Wahren“ viel Unfug getrieben werde 
- was wohl wir in einem andern als seinem Sinne, leider am besten wisse! 


Da sich nun allein an „Stammtafeln Jesu“ mehr als fünfzig verschiedene! 
fanden, und deshalb an eine Einigung nicht zu denken war, wie auch ein 
Machtspruch des Clemens nicht recht angänglich und die Versammlung auch den 
Geist ihres Vaters deswegen nicht „belästigen“ wollte, mußte „ein Wunder“ helfen, 
und es half; die einzelnen, wie auch die von Bögen und Rollen abgetrennten 
„Stammtafeln Jesu“ wurden nebeneinander auf einem großen Tische ausgearbeitet, 
darüber ein kleines und niederes Tischchen gestellt, aus jüdischen Psalmen 
„gebetet“ daß über Nacht die „Echteste“ sich nicht unter den andern, sondern allein 
auf der Platte des kleinen, oberen Tischchens finden möge. 
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Darauf wurde der Raum verschlossen, und als nächsten Tages zur 
bestimmten Stunde die Glieder der Versammlung sich, einfanden und den Raum 
unter Vorantritt Clemens betraten, siehe!, das „Wunder“ war geschehen, nur lag auf 
dem kleinen Tischchen nicht eine, sondern drei „Stammtafeln Jesu“ - die in der 
Reihenfolge (gleich allen den andern) jede andere Namen als die andern enthielt und 
da war guter Rat teuer. 


Diesmal aber kam „der Geist“ ungerufen und belehrte die Versammlung durch 
den unzertrennlichen jüdischen Jugendfreund des Clemens Flavius, Anacletus dahin, 
daß diese drei „Stammtafeln Jesu“ beibehalten werden sollen, weil die erste von 
Abraham ausgehend bis David 14 Geschlechter, von diesem bis zur Babylonischen 
Gefangenschaft wieder 14, und wiedermals 14 bis zum „Herrn Jesus“aufweise, die 
zweite, einer wohl andern „Linie“ folgend bis zu Adam Gottes reiche, die dritte aber 
deshalb, weil sie nicht so die „Stammtafel Jesu“, sondern die seiner Mutter sei; 
übrigens seien auch alle die andern nicht falsch oder gefälscht und nur scheinbar 
einander widersprechend, weil ein jeder der „Erforscher“ die weitere Folge von einem 
der Brüder, oder sonstigen andern Verwandten eines und desselben Hauses 
abgeleitet hatte. 


Also blieb es bei den drei, die nun überall bei den „jesusgläubigen“ 
Judenchristengemeinden und in „der Kirche“ Clemens gelten; ich bekam sie alle drei 
durch Linus, doch werden sie von den beschnittenen und nichtbeschnittenen 
„jesusgläubigen“ Antichristen und von den, von diesen Verführten und Irregeleiteten 
- samt den ihnen angehängten jüdischen „Evangelienstücken“ gerne weitergegeben, 
auch ohne „Austausch für Unechtes und Falsches“. 


Und sehet - Kinder Gottes Christi ewiger Wahrheit! - was fand ich? 
Noch als Knaben wurde wie allen andern Judenknaben auch mir von den Rabbanen 
das Buch der religiös jüdischen Weisheits- und Sittenlehre des Jehoschuah-Josche 
ben Sirah zu lesen befohlen; ursprünglich soll es hebräisch geschrieben worden 
sein, zu meiner Zeit und jetzt war und ist es meist griechisch geschrieben und ich 
erinnerte mich beim Lesen der einen „Stammtafel Jesu“ schon längst zuvor eine 
ähnliche, oder gar gleiche Stammtafel ganz gelesen zu haben, nachdenkend fiel mir 
Josche ben Sirah ein, ich habe mir das Buch verschafft - und siehe: 

Das Buch, welches heute in keiner Synagoge-Proseuche fehlt, weil es vielfach 
den Schriften so manchen der jüdischen Propheten überstellt wird, trägt nicht mehr 
den Namen: Jehoschuah ben Sirah, sondern „Jesus“ ben Sirach und beginnt mit 
seiner Stammtafel, die lautet: 

. Isaak ben Abraham, Jakob ben Isaak, Juda ben Jakob, Perez ben Juda, 
Hezron ben Perez, Ramji ben Hezron, Amindab ben Ramji, Naheschon 
ben Aminadab, Schalma ben Naheschon, Boasch ben Schalma-Rahab, 
Obed ben Boasch-Ruth, Jesche ben Obed, David ben Jesche sind gleich 
14 Geschlechter, 

ll. Schalomoh ben David-batscheba-Uria, Rehabean ben Schalomoh, Abja 
ben Rehabean, Asa ben Abja, Joschafat ben Asa, Jorum ben Joschafat, 
Uschia ben Joram, Jothan ben Uschia, Ahasben Jothan, Hiskia ben Ahas, 
Manasse ben Hiskia, Amon ben Manesse, Joschia ben Amon und 
Jechonja ben Joschia sind gleich 14 Geschlechter, 

Ill. Schaltiel ben Jechonja, Scherubabel ben Schaltiel, Abiud ben 
Scherubabel, Eljakim ben Abiud, Aschor ben Eljakim, Zadok ben Aschor, 
Achim ben Zadok, Eljud den Achim, Eleaschar ben Eljud, Nathan ben 
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Eleaschar, Jakob ben Mathan, Josche ben Jakob, Sirach ben Josche und 
„Jesus ben Sirach“ sind gleich 14 Geschlechter. 


So lautet die Stammtafel des Jehoschuah-Josche ben Sirah - und so lassen 
die beschnittenen und nichtbeschnittenen „jesusgläubigen“ Antichristen die 
„Sstammtafel des Herrn Jesus“ lauten, nur mit der Aenderung am Schluße: „Jakob 


zeugt Josef, den Mann Marias, die Jesus gebar“. 


Weil in der Stammtafel des Jehoschuah-Josche ben Sirach, der plötzlich 
von den Juden-Rabbanen „ Jesus“! genannt wird, die Vorfahren in drei 
Gruppen, zu je Vierzehn Geschlechtern erscheinen, was übrigens auch eine 
„magische“! Deutung „geheimnisvoll“ bergensoll, schreiben die „Finder dieser 
„echten“ Stammtafel Jesu“ gleichfalls: 

„O, Geheimnis! - von Abraham bis David vierzehn Geschlechter, von 
Schalomoh bis Jechonja vierzehn Geschlechter und von Jechonja bis 
Jesusvierzehn Geschlechter!“ 


Sie schreiben ohne zu zählen und wissen nicht, oder wollen nicht wissen, daß schon 
die Aufsteller der Stammtafel des Jehoschuah-Joscheben Sirach, richtig Sirah, um in 
der zweiten Gruppe vierzehn Geschlechter zu haben, gleich drei jüdische Könige, 
und zwar: 

Ahaschja ben Joram, Joasch ben Ahaschja und Amazja ben Joasch 
übergangen und ganz falsch Uschia für ben (Sohn)des Joram ausgegeben haben. 


Des weiteren, da Jechonja in der zweiten Gruppe als der Vierzehnte genannt 
ist, kann er in der dritten Gruppe unmöglich wieder mitgezählt werden, und da es in 
der „durch Wunder bestätigt „echten“ Stammtafel Jesu“ heißt: 

Schaltiel zeugt Scherubabel, dieser ben Abiud, dieser den Eljakim, dieser den 
Ascher, dieser den Zadok,dieser den Achim, dieser den Eljud, dieser den Eleaschar, 
dieser den Mathan und dieser Jakob; dieser aber zeugte Josef, den Mann der Maria, 
die Jesus gebar, der genannt wird Christus - erscheint da „der Josef“ als der 
Zwölfte, was jedermann leicht selbst nachzählen kann. 


Wie alle die beschnittenen und nichtbeschnittenen „jesusgläubigen“ und 
nichtgläubigen Antichristen falsch reden, falsch schreiben, falsch lehren und 
falschhandeln, zählen sie auch falsch - aber: „es steht geschrieben“! und daher ist 
es „richtig, wahr und heilig“, mag es noch so falsch und verkehrt und sich selbst noch 
so widersprechen. 


Kinder Gottes Christi ewiger Wahrheit! 


Eigentlich ist es schade, für und wegen dieser und aller der andern, gegen 
und wider Die ewige Wahrheit Gottes Christi, gegen Sein heiligstes Wesen, 
gegen Seinen heiligen Geist, gegen Sein heiligstes Wort, gegen das wahre 
Christianertum und gegen uns gerichtete jüdische Lügen, tückisch-teuflische 
Erfindungen und Machenschaften so viel Zeit, Papyrin und Schreibzeug zu 
verschwenden, aber ihr alle, die Aeltesten, Mitarbeiter, Prediger und Boten 
vorzüglich, müßt alles das wissen, auch darin wohlunterrichtet sein, und deshalb ist 
auch mir wederum die Zeit, noch um das andere leid, damit ihr! wissend seid in der 
Wahrheit und in allem, was gegen Die ewige! Wahrheit gerichtet ist. 
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Ihr alle wisset, daß ich vom jüdischen „hohen“ Rate-Synhedrion zu Jerusalem 
schon im selben Jahre Der Selbstaufopferung, Der glorreichen Auferstehung und Der 
wunderbaren Himmelfahrt unseres Allgütigen Gottes und Herrn, also schon vor 
siebenundvierzig Jahren mit dem großen Cherem gebannt und verbannt wurde, aber 
auch das wisset ihr, daß ich allen Anschlägen der beschnittenen Teufel bisher 
entgangen bin - und da frage ich mich: 

wie lange noch? 


Wann und wo wird mir die Gnade zuteil werden, daß ich wie durch mein 
ganzes Leben und Wirken auch durch mein Sterben Der ewigen Wahrheit 
Gottes Christi Zeugnis werde geben können, wie es die seligen Seinen 
gegeben haben!? denn darum bitte ich Ihn - euch allen und den Nachkommen zum 
Zeugnis! 


Mit namenlosen Leid und Schmerz sehen, hören und fühlen wir, wie unser 
wahres Christianertum und wir Christianer von den „jesusgläubigen“, den 
Hebräergott und die Hebräerschrift „heilig“ preisenden Judenchristentum und dessen 
verjudeten „Jesusgläubigen“ aus den Völkern immer mehr bedrängt und verdrängt 
werden, wie das antichristliche Judenchristentum wächst und zunimmt und wie das 
wahre Christianertum in demselben Maße abnimmt. 


Wüßten wir von Ihm Selbst nicht, daß auch das alles der Menschheit offenbar 
werden und vielen zum Zeugnis wie auch zur wahren Erkenntnis dienen wird, so die 
Zeit kommt, müßten wir verzweifeln; da wir es aber wissen und dazu auch das, daß 
die Arbeit auf Seinem Felde umsonst getan, sondern, so jene Zeit kommt, sie ihre 
vielfache und gute Frucht bringen wird, bleiben wir Ihm und der Arbeit getreu und im 
Leben und im Sterben, auf daß wir uns die Krone des Lebens verdienen! und durch 
Werktätigkeit, die dem zeitlichen und ewigen Wohl und Heil der Gemeinschaft dient 
und in ihr aufgeht, zu Ihm in Sein Reich zum wahren ewigen Leben wieder gelangen. 


Immer wieder erleiden die wahren Gemeinden Gottes Christi 
Verluste an Gliedern, die sich den „jesusgläubigen“ Judenchristengemeinden 
anschließen, leider aber allermeist auch mit Schriften, die für uns schwer, mitunter 
aber auch nicht mehr zu ersetzen sind, wozu ich sage: 

So schwer der Verlust der Schriften uns alle trifft, desto weniger brauchen den 
Verlust solcher Menschen und Unmenschen beklagen, denn eigennützig, 
habsüchtig, auf Bereicherung und das eigene Wohl auf Kosten anderer bedacht und 
dabei niedrige Heuchler, waren sie niemals Christianer, sondern Verbrecher an 
Gottund Menschen, die für das! „Christentum“ wie geschaffen sind, das von Juden 
gegen Die ewige Wahrheit Gottes Christi erfunden und von beschnittenen, 
scheingetauften oder auch nicht getauften Sendlingen des Teufels, nun aber auch 
von unbeschnittenen solchen verbreitet, dem wahren Christianertum so unendlich 
ferne steht, wie Der allein wahre ewige Gottin Christo Dem Herrn, dem alten 
Satan El-Schaddai-Jahweh und Das wahre Wort Gottes Christi,Sein 
wahres Evangelium, der Hebräerschrift. 


Für eigennützige, habsüchtige, allein auf ihr eigenes Wohl und auf eigene 
Bereicherung auf Kosten aller andern bedachten und irgend eines kleinlichen „guten“ 
Werkes nur dann fähig Heuchler-Verbrecher, so auch noch ein solches ihnen 
irgendwelche Vorteile zu bringen verspricht - und sei es nur der Ruf „frommer 


Mildtätigkeit“ - darf im wahren Christianertum keine Zugehörigkeit eingeräumt 
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werden, denn solche Heuchler sind ärgere Verbrecher an der Gemeinschaft, als der 
Dieb und Räuber, zu welchen die frömmlerischen Heuchler meist nur deshalb nicht 
werden, weil sie alle andern auf ihre Art und Weise besser und mehr ausnützen 
verstehen. 


Daher ist es nur gut, so sich solche von selbst aus unseren Gemeinden zu 
den verjudeten „Jesusgläubigen“ der Gemeinden des Clemens Flavius wenden, die 
er zusammengefaßt „Ecclesia“, d.h. „Kirche“ nennt, denn dort finden sie sich unter 
Ihresgleichen; dort brauchen sie sonst nichts, als nur glauben, „da geschrieben 
steht“: „Abraham glaubte dem EI-Schaddai, und das rechnete er ihm zur 
Gerechtigkeit und segnete ihn“! Dort „hilft ihnen der Glaube allein für und gegen 
alles“; schon das regelmäßige Erscheinen in der Versammlung ist ein großer 
Verdienst, wenn auch Pflicht, das Hersagen und Absingen langer jüdischen Litaneien 
und Psalmen „verbürgt die Vergebung der Sünden durch den Glauben“ - und gibt 
so ein Heuchler von den hundert Sesterzen oder auch Denaren, die er durch seine 
„Tätigkeit“ und leicht an andern „verdient“ hatte, den zehnten hin, ist „sein Glaube“ 
doppelt bestätigt - und er nicht nur „sündenlos“, sondern auch „geheiligt“. 


Kinder Der ewigen Wahrheit, Des wahren Lichtes und Des 
Wahren ewigen Lebens! 


Wehe! Wehe der Menschheit, würde ein solches durchaus verjudetes und 
antichristliches Judenchristentum - unser wahres Christianertum vollständig 
verdrängen, vertilgen und ausrotten, wie es jetzt schon unter der Leitung des 
römischen Clemens Flavius und seinen jüdischen „jesusgläubigen“ Ratgebern und 
Mitarbeitern am „besten“ Wege dazu ist. 


Da aber selbst in jedem der jüdischen und jüdisch verfälschten 
Auchevangelien und jedem der jüdischen und jüdisch verfälschten Sendschreiben 
wenigstens einiges von Der wunderbaren Empfängnis, Geburt vom wahren Worte, 
Werken, von Der furchtbaren Selbstaufopferung, glorreichen Auferstehung, 
wunderbaren Himmelfahrt und Sendung Des heiligen Geistes Gottes Christi 
doch auch geschrieben ist, wenn noch so jüdisch verdreht, verfälscht und verdorben, 
bleibt es auch in dem „jesusgläubigen“ antichristlichen Judenchristentum, bis daß die 
Zeit kommt, die unser G o tt und Herr uns herbeizuführen versprochen hat und dann 
wird alles das Geschehen unserer Zeit vielen, vielen zum Zeugnis und zur wahren 
Gott- und Selbsterkenntnis dienen. 


Arbeiten aber, emsig arbeiten müssen wir weiter, ausharren und treu bleiben 
müssen wir im Leben und im Sterben, denn nur in der Werktätigkeit nach Seinem 
heiligsten Worte und Vorbilde sind und bleiben wir die Seinen jetzt und in aller 
Ewigkeit Zukunft. 


Er aber, Der allein wahre, ewige und allgütige G o tt,, Der Vater alles Lebens, 
der ewige Schöpfer, der für uns die wahre Welt Seines himmlischen Reiches und den 
Anfang geschaffen hat, Der uns auf die Erde dieser Welt nachgekommen ist, um 
Sich wesentlich-persönlich durch Wort und Werke erkennen zu geben und uns den 
Weg zu weisen, an dem wir Ihn werktätig nachfolgend, wieder zu Ihm in Sein Reich 
zum wahren Leben gelangen, Er, Des heiligster Name Christus ist, 

segne und erhalte uns alle in Seinem heiligen Frieden! 
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